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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 71 Sonnabend, den 18. Juni 1932 34. Jahrg,

Bei dem von uns veranſtalteten
14. Wekkhewerb für Fenſterblumenſchmuck
wurden für beſonders gute Leiſtungen durch Ueberreichung
von Blumenſpenden ausgezeichnet:

Frau Beſigk, Wittenberger Straße 71,
Braunsdorf, Wittenberger Neumarkt,
Genzel, Wittenberger Straße 36,
Günther, Markt 9,
Haaſe, Mittelſtraße 7,
Jrmer, Anhalter Straße 10,
Knak, Gartenſtraße 6,
Keimling, Dübener Straße 1,
Ludley, Wittenberger Straße 43,
Matthies, Leipziger Straße 56,
Möller, Leipziger Straße 57,
Nicolaus, Leipziger Neumarkt 20,
Ottensmann, Leipziger Straße 58,
Pannier, Leipziger Neumarkt,
Quinque, Kreuzſtraße 15,
Rätz, Leipziger Straße 5,
Säume, Burgſtraße 38,
Sohrmann, Leipziger Straße 27,
Schneider, Markt 11,
Schulke, Leipziger Straße 72b,
Schütze, Wittenberger Straße 45,
Thomas, Markt 5.

Auch die übrigen Bemühungen werden dankbar an
erkannt. Alle haben zur Verſchönerung unſerer Stadt
beigetragen. Für 1932 wird hiermit der 15. Wett-
bewerb ausgeſchrieben. Wir bitten um rege Be
teiligung.

Kemberg, den 14 Juni 1932.
Der Magiſtrat.

gelaſſenen Jnſtallateuren ausführen zu laſſen Vor Beginn
der Arbeiten iſt das Elektrizitätswerk zu benachrichtigen

Durch den Fahnenſchmuck bei beſonderen Veranſtaltungen
ſind wiederholt Störungen im Ortsnetz verurſacht worden.
Wir bitten in Zukunft darauf zu achten, daß ſolche Störungen
vermieden werden.

Kemberg, den 17. Juni 1932.

97] Der Magiſtrat.(Städtiſches Elektrizitätswerk.)

Hindenburgs Schreiben an Gayl.
Berlin, 17. Junt.

Der Reichspräſident hat an den Reichsminiſter des
Jnnern, Freiherrn von Gayl, folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsminiſter! Anbei überſende ich
Jhnen die von mir vollzogene Verordnung gegen politiſche Aus
ſchreikungen zur Veröffenklichung. Jch habe die mir von der
Reichsregierung vorgeſchlagenen weitgehenden Milderungen der
bisherigen Vorſchriften in dem Verkrauen darauf vorgenommen,
daß der politiſche Meinungskampf in Deutſchland ſich künftig
in ruhigeren Formen abſpielen wird, und daß Gewaltkkätigkeiten
unkerbleiben. Sollte ſich dieſe Erwarkung nicht erfüllen, ſo bin
ich entſchloſſen, mit allen mir verfaſſungsmäßig zuſtehenden
Mitteln gegen Ausſchreitungen jeder Art vorzugehen. Jch er
mächtige Sie, dieſe meine Sinnesmeinung bekannkzugeben.“

Verordnung gegen politiſche Ausſchreitungen
Die bekannkgegebene Verordnung des Reichspräſidenken

gegen polikiſche Ausſchreitungen tritt an die Stelle der ſie
ben bisherigen Nokverordnungen, die das ſogenannke Aus
e eng regelten. Dieſe Verordnungen, unker ihnen
as Aniformverbok und das SA.- und SS.-Verbok, gelken

von dem Jnkraftkreten der neuen Verordnung ab, d. h. alſo
vom Freikag ab, als aufgehoben.

Verſammlungs und Aufzugsverbote.
Der Abſchnitt 1 der Verordnung regelt die Frage,

wann Verſammlungen und Aufzüge verboken werden kön
nen. Die Beſtimmungen der neuen Verordnung entſpre
chen hier im weſentlichen dem bisherigen Recht. Neu iſt,
daß Polizeibeauftragte zu Verſammlungen zugelaſſen wer
den müſſen.

Auflagenachrichten und Druckſchriftenverbote.
Der Abſchnitt 2 regelt die Frage, wann periodiſche Druck

ſchriften Auflagenachrichten aufnehmen müſſen, und wann
periodiſche Druckſchriften verboten werden können. Die
Verbotsgründe entſprechen den bisherigen (Aufreizung zum
Ungehorſam, gegen Geſetze, Beſchimpfüng der Organe des
Staates, der Behörden und der Religionsgemeinſchaften).
Neu iſt, daß ein Verbot ergehen kann, wenn lebenswichtige
Intereſſen des Staates dadurch gefährdet werden, daß un
wahre oder entſtellte Tatſachen behauptet oder verbreitet
werden. Die Verbotsdauer darf bei Tageszeitungen in Zu
kunft vier Wochen nicht überſchreiten. Neu geregelt wird
ferner das Beſchwerdeverfahren, das ſehr viel verbeſſert
worden iſt. Auflagenachrichten können in Zukunft von Lan

besbehörden nur im Einvernehmen mit dem Reichsinnen-
miniſter auferlegt werden.

Politiſche Verbände.
Der Abſchnitt 3 regelt die Frage der politiſchen Ver

bände neu. Politiſche Verbände, deren Mitglieder in ge
ſchloſſener Ordnung öffentlich aufzutreten pflegen, unter
ſtehen der Aufſicht des Reichsinnenminiſters, dem ſie ihre
Satzungen uſw. vorzulegen haben. Sie müſſen jeder Auf
lage nächkommen, die der Reichsminiſter des Jnnern zur
Sicherung der Staatsautorität für erforderlich hält. Ver
bände, die einer ſolchen Verpflichtung nicht nachkommen,
können aufgelöſt werden.

Verſtöße gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung.
Abſchnitt 4 enthält eine Reihe von Strafbeſtimmungen

für Verſtöße gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung So
wird mit mindeſtens drei Monaten Gefängnis beſtraft, wer
öffentlich zu einer Gewalttat auffordert, nicht unter ſechs
Monaten, wer eine Schußwaffe unbefugt führt uſw. Neu
iſt, daß Perſonen in polizeiliche Haft bis zur Dauer von
drei Monaten genommen werden können, wenn es die öf
fentliche Sicherheit erfordert.

Aebergangsvorſchriften.
Jn Abſchnitt 5 (Schlußvorſchriften) ſind eine Reihe von

Uebergangsvorſchriften enthalten, die das Außerkrafttreten
der alten Verordnung zum Ausdruck bringen.

Endlich wird mit der neuen Notverordnung eine erſte
Hurchführungsverordnung bekanntgegeben, die u. a. be
ſtimmt, daß Auflagekundgebungen nicht mehr als 500 Worte
ümfaſſen ſollen und daß überſchießende Zeilen bezahlt wer
den ſollen. Ferner wird hier beſtimmt, daß vor Erlaß
eines Verbots einer Druckſchrift geprüft werden ſoll, ob nicht
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Reichspräſiden ichsregieru
neuen Vorſchriften von der Abſicht leiten, die durch die
früheren Notverordnungen erheblich eingeſchränkte politiſche
Freiheit namentlich für die wichtige bevorſtehende Wahlent

ſcheidung teilweiſe wieder herzuſtellen.
Die Reichsregierung wollke an den einzelnen bisherigen

Vorſchriften keine Streichungen, Ergänzungen und Aende-
rungen vornehmen. Sie hat vielmehr die Vorſchriften in
einer neuen Verordnung zuſammengeſtellt, um ſowohl der
Bevölkerung einen klaren UAeberblick über die Beſtimmun-
gen zu geben, als auch den Behörden die richtige Anwen
dung zu erleichtern. Ein Vergleich der aufgehobenen Ver
ordnungen mik der neuen ergibt, daß die bisherigen Vor
ſchriften weitgehend gemildertk ſind.

Auf dem Gebiete des Verſammlungsrechts ſind die Be
ſtimmungen über die Anmeldung und das Verbot von öf
entlichen Verſammlungen und von Laſtwagenfahrten ge
trichen. Sollte jedoch die Wiederherſtellung der Verſamm-

lüngsfreiheit zu Störungen der öffentlichen Ruhe führen,
ſo iſt dem Reichsminiſter des Jnnern, die Ermächtigung ge
geben, erneut für das Reichsgebiet oder einzelne Teile Be
ſtimmungen über die Anmeldung und das Verbot von Ver
ammlungen zu treffen.

Die Befugnis der zuſtändigen Landes und Orkspolizei-
behörden, Verſammlungen unker freiem Himmel wegen un
miktelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu verbieken,
ne die neuen Vorſchriften ſelbſtoerſtändlich nicht be
rührt.

Die Befugnis der Polizei, öffentliche politiſche Verſamm
lungen ſowie Verſammlungen und Aufzüge unter freiem
Himmel aufzulöſen, iſt aus dem bisherigen Recht übernom-
men, mit der Einſchränkung, daß der Auflöſungsgrund der
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung weg
gefallen iſt. Vollſtändig aufgehoben werden durch die neue
Verordnung ſämtliche einſchränkenden Beſtimmungen über
Plakate und Flugblätter politiſchen Jnhalts.

Jm übrigen ſind die Vorſchrifken über die Beſchlag
nahme und Einziehung von Druckſchriften einſchließlich

periodiſcher Druckſchriften (Zeiklungen) weggefallen.
Dagegen habe die Beſtimmung über das Verbot periodiſcher
Druckſchriften im weſentlichen aufrechterhalten werden müſ-
ſen, da auch die letzten Tage wieder gezeigt haben, daß die
Vorſchriften leider noch nicht entbehrt werden können.

Die Höchſtdauer des Verbokes einer Tageszeitung iſt
von acht auf vier Wochen herabgeſetzt worden.

Aufgehoben wurde die Vorſchrift, nach der eine periodiſche
Druckſchrift deswegen verboten werden konnte, weil ſie den
re einer verbotenen Druckſchrift als Erſatz zugeſtell
wurde.

Zu denjenigen früheren Verordnungen, an deren Stelle
die neue Verordnung tritt, gehört auch die Verordnung
vom 13. April 1932, durch welche die ſogenannten

milikärähnlichen Organiſationen der NSDAP.
aufgelöſt wurden.
bald nach dem Erlaß dieſer Verordnung den Wunſch ge
äußert, daß allgemeine und gleichmäßig anzuwendende Vor
ſchriften für alle Verbände ſolcher Art erlaſſen werden
möchten.

Als Erſatz für die Beſtimmungen, die daraufhin zu
nächſt in der Verordnung vom 3. Mai 1932 über volikiſche

bleibt durch die Reichsverordnung unberührt.

Der Herr Reichspräſident hatte ſchon

Merbande getroffen worden wären, ſind in die neue Ver
srönung Vorſchriften aufgenommen worden, nachdem po
lütiſche Verbände, deren Mitglieder in geſchloſſener Ordnung
öffentlich aufzukreken pflegen, auf Verlangen des Reichs
miniſters des Innern verpflichtet ſind, ihm ihre Sahungen
und ſonſtigen Beſtimmungen über ihre Organiſakion und
Tätigkeit vorzulegen.

Schließlich iſt auch das ſogenannke Aniformverbot in
die neue Verordnung nicht wieder aufgenommen worden.

Die Reichsregierung erwartet, daß gerade die Zulaſſung der
Uniform, die Führer in die Lage verſetzen wird, unbedingte
Diſziplin unter den Mitgliedern der Verbände zu halten.

Haben ſich ſomit Reichspräſident und Reichsregierung
entſchloſſen, eine weitgehende Milderung der bisher beſte
henden Ausnahmevorſchriften eintreten zu laſſen, ſo haben
ſie gerade deswegen geglaubt, politiſche Gewalktaken mit
ſtrengen Strafen belegen zu müſſen. Wer glaubt, die in
weikem Amfang wiederhergeſtellte politiſche Freiheit zu Ge
walktaken gegen den politiſchen Gegner mißbrauchen zu
können, den ſoll die ganze Schärfe des Geſetzes kreffen.

Der Reichspräſident und die Reichsregierung erwarten
von dem deutſchen Volke und insbeſondere von den politi
ſchen Parteien und Verbänden, daß die größere Freiheit
des politiſchen Lebens, welche durch die neuen Vorſchriften
gewährleiſtet wird, nicht erneut zu einer Verwilderung der
politiſchen Sitten führt und daß ſich die politiſchen Führer
aller Grade ihrer Verantwortung für die Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung in Deutſchland bewußt ſind, unddas ihre dazu tun, um die Zolitiſchen Kämpfe in den Rah

men zu führen, der einer geſitteten Nation würdig iſt.
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89 CDie bayriſche Regierung keilt amtlich mit, daß ihr Ver
bok von politiſchen Verſammlungen unker freiem Himmel in
Bayern einſchließlich der Aufzüge und Propagandafahrken,
gleichwie, ob uniformiert oder nicht uniformiert, durch die
Nokverordnung des Reichspräſidenten unberührt bleibe.

Politiſche Verſammlungen unter freiem Himmel und
politiſche Aufzüge jeder Art ſind alſo nach wie vor im Ge
biet des Freiſtagates Bayern verboten. Ueber das Tragen
von Uniformen bei beſtimmten Anläſſen werden für Bayern
noch beſondere polizeiliche Vorſchriften ergehen

Der badiſche Innenminiſter hat mit Rückſicht auf die in
Baden gegebenen Verhältniſſe, entſprechend einer früheren
badiſchen Regelung ein allgemeines UAniformverbot ausge-
ſprochen.

Auch das in Baden beſtehende Demonſtrationsverbot
Das Verbot

don Geländeübungen iſt bis auf weiteres verlängert worden
Das preußiſche Demonſtrakionsverbok wird durch die

aeue Nokverordnung gegen politiſche Ausſchreikungen nicht
berührt, da das Demonſtrakionsverbot auf Grund einer Vor
ſchrift der Reichsverfaſſung erlaſſen worden iſt.

Anders liegen die Dinge dagegen bei dem Uniformver
bot in Bayern, das ſich auf die Ermächtigung einer früheren
en ſtützte, die mit der neuen Notverordnung
fortfällt..Reichsminiſter und Preſſe

Reichsinnenminiſter von Gayl äußerte ſich vor Preſſe
vertretern in ſehr intereſſanter Weiſe über ſeine perſönliche
Einſtellung zur Preſſe Er halte es für ſelbſtverſtändlich,
daß die deutſche Preſſe, von geringen Ausnahmen abgeſehen,
alles unterlaſſe, was dem deutſchen Volke irgendwie ſcha
den könne. Die öffentliche Meinüng, vertreten durch die
Preſſe, müſſe erkennen, daß kein Nutzen zu erwarten ſei
don der leidenſchaftlichen Auseinanderſetzung über Pläne,
über die man in den amtlichen Stellen ſelbſt noch keine Klar
oft gewonnen hätte ysregierung werde keine Ge
heimniskrämerei treiben, ſondern möglichſt offen bleiben.

Wenn die Oeffenklichkeit nicht immer gleich über Pläne,
die noch nicht reif ſeien, unterrichtet werden könne, ſo dürfe
das nicht als ein Mangel an Fielklarheit ausgelegt werden.
Als verankworklicher Miniſter werde er die Freiheit der
Preſſe ſo wenig wie möglich ankaſten, und er verkraue dar
auf, daß auch in der Wählzeit kein Anlaß zum Einſchreiten
gegeben werde. Sollte ſich aber krotzdem die Nokwendig-
keit hierzu erweiſen, ſo werde er mit den ſchärfſten Mitteln
durchgreifen.

Das Arbeitsbeſchaffungs Programm
Erweiterung des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Berlin, 16. Juni.
Die erſte Notverordnung des Kabinetts von Papen ent

hält, worauf ſchon hingewieſen wurde, keine Beſtimmungen
über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Die Regierung ſoll jedoch beabſichtigen, für eine Reihe
don öffentlichen Arbeiten einen Betrag von insgeſarm
135 Millionen RM zuſätzlich aufzuwenden, der mit 60 Mill.
lionen RMiguf den Bau von Skraßen, mit 50 Millionen R
auf die Verbeſſerung des Waſſerſtraßennetzes und in
25 Millionen RM auf landwirtſchaftliche Metiorationen ent



fallen ſoll. Die Finanzierung der letzten 25 Millionen RM
iſt noch nicht geregelt. Die 110 Millionen RM für den Land-
ſtraßen und Waſſerſtraßenbau ſollen jedoch durch einen auſ
ein d befriſteken Wechſelkredit der Reichsbank aufgebrach
werden.

Träger der Arbeiten ſollen die Länder bzw. die preußi-
chen Provinzen ſein. Beim Waſſerſtraßenbau kommen dafür
die provinziellen Waſſerſtraßenbehörden in Frage. Es han-
delt ſich um eine Fülle von Arbeiten über die ein Programw
bereits unter der Regierung Brüning ausgearbeitet war.

Endlich iſt noch geplant, den freiwikligen Arbeitsdienſt
ber das in der neuen Notverordnung vorgeſehene Maß zu
erweitern nd zu dieſem Zwecke neue 20 Millionen RM zur
Verfügung zu ſtellen. Wie dieſer Betrag aufgebracht werden
ſoll, darüber war bisher noch nichts in Erfahrung zu bringen.

Her Rundfunk für die Parteien
Durch einen Erlaß des Reichsinnenminiſters wird die

Benutzung des Rundfunks durch die Parkeien für den Wahl
kampf in folgender Weiſe geregelt werden: Zugelaſſen zu
Anſprachen im Rundfunk ſind die Parkeien, deren Wahl
vorſchläge zugelaſſen ſind, und zwar von den Nakionalſozig-
ſten bis zu den Sozialdemokraken; auf die Kommuniſten
findet die Regelung keine Anwendung.

Vorausſetzung für die Zulaſſung iſt, daß die einzelnen
Harteien im letzten Reichstag Fraktionsſtärke beſaßen, alſo
mindeſtens 15 Mitglieder hatten. Zugelaſſen werden aber
auch ſolche Gruppen ſein die für die Wahlen in irgendeiner
Form eine Verbindung eingehen, ſofern dieſe Gruppen bei
der Auflöſung des Reichstages zuſammen gleichfalls Frak-
kionsſtärke gehabt hätten. Jede Partei ſtellt einen Redner,
deſſen Auswahl ihr überlaſſen bleibt. Die Redezeit iſt auf
25 Minuten bemeſſen. Die Reihenfolge der Redner wird
nach der Stärke der Parteien geordnet werden, und zwar
beginnt die Reihe der Redner der ſchwächſten Partei, ſo daß
als letzter Redner der Vertreter der Sozialdemokraten
ſprechen wird, die im vorigen Reichstag die größte Abge
ordnetenzahl hatten.

Die Rundfunkreden der Parteien werden auf die letzte
Woche vor den neuen Reichskagswahlen begrenzk wer
den, und zwar werden die Reden an den Deulſchland
ſender gegeben, der ſie auf Alle deukſchen Sender über

krägt.
Die Manuſkripte der Anſprachen müſſen 10 Tage vor dem
Wahltermin, alſo ſpäteſtens am 21. Juli, bei dem Vorſitzen
den des Ueberwachungsausſchuſſes für den Deutſchlandſender,
Miniſterialdirektor Scholz, eingereicht werden.

Von zuſtändiger Stelle wird ausdrücklich betont, daß die
Kundfunkrede des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Straſ
fer nicht in die Serie dieſer Wahlreden gehörte, ſondern zu
der Art jener Vorträge, wie ſie die Ueberwachungsſtelle des
Rundfunks von ſich aus genehmigen kann, ohne daß die
Sender der einzelnen Länder verpflichtet ſeien, die Weiter
gabe zu übernehmen.

Verlängerung der Bürgerſteuer unmöglich
An zuſtändiger Stelle wird betont, daß die Dreiteilungs-

2 der Sozialverſicherungsarten ſowohl im alten als auch
neuen Kabinett eingehend beſprochen worden ſei, daß

man ſich aber aus einer ganzen Reihe von Gründen ent
ſchloſſen habe, an der Dreiteilung feſtzuhalten. Jm übrigen
werde die Anſicht, daß beiſpielsweiſe durch eine Zuſammen
legung von Kriſenfürſorge und Wohlfahrtspflege Erſparniſſe
erzielt werden könnten, nicht allgemein geteilt

Was die d e enden en e e
werden, ob derjenige, der unterſtützt werden ſoll tat

ſchlich hilfsbedürftig iſt. Das Arbeitsamt iſt durch die Aus
kenft der Gemeinde gebunden. Neue Behörden werden nich

henDas Reichsfinanzminiſterium weiſt enkgegen anderskaukenden Meldengetl darf hin, daß eine Möglichkeit der

Länder, die Bürgerſteuer zu verlängern oder zu verdoppeln
gicht beſtehe. Die Bürgerſteuer ſei eine Reichsſteuer, und die
Diekramszeller Notverordnung gebe den Ländern lediglich
das Recht für ſachliche Ausgaben vom Reichsrecht abzugehen

Von dem den Gemeinden nunmehr zur Verfügung
den Betrag von 672 Millionen RM zur Erleichterunger Wertfahrteténen find 20 Millionen RM abgezweigt wor

den, die nach Mitteilung von zuſtändiger Stelle dazu dienen
ſollen, den Gemeinden die Koſten für den freiwilligen Ar
beitsdienft tragen zu helfen. Es handelt ſich im weſentlichen
um eine mehr techniſche Frage, die das Abrechnungsverfah
ven erleichtern ſoll

Die Sozialpolitik der Regierung
Ein Rundfunkvortrag des Reichsarbeitsminiſters.

Berlin, 15. Juni.
Ueber den ſozialen Jnhalt der Notverordnung ſprach

Reichsarbeitsminiſter Dr. Schäffer im Rundfunk Er
wies auf die Gefahren hin, die der Sozialverſiche-
rung durch die wachſenden Beitragsverluſte entſtehen, zu
denen eine gefährliche Rückwirkung aus einem Teile der
Verſicherungsgeſetze in den Jahren 1925/29 komme.

Der echte Wert der Rentenverſicherung bemeffe ſich

werden künftig die Viehprei
a allen Fällen die Gemeinden von den Arbeitsämtern be

nicht nach der Höhe der Renken. Der Werk der Verſicherung
liege vielmehr in der dauernden Leiſtungsfähigkeit der Ver
ſicherungsträger. Die Maßnahmen, die die Nokverordnung
kreffe, haben gerade den Zweck, dem deukſchen Volke das
vor 50 Jahren begründete Verſicherungsguk zu erhalten. Die
Verſicherten werden für ihre Beiträge zwar einen geringe
ren Nutzen dieſen aber ſicher haben.

Nicht weniger dringlich und bedeutſam wie die Rettung
der Sozialverſicherung ſei die Anpaſſung der Vorſchriften
über die Arbeitsloſenhilfe an die Lage des Ar-
beitsmarktes.

Die Regierung bemühe ſich, ſo viel als irgend möglich
Arbeit für die Arbeitsloſen zu beſchaffen.

Freilich müſſe man ſich darüber klar ſein, daß es nicht mög
lich iſt, durch Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der öffent-
lichen Hand der wirtſchaftlichen Entwicklung eine entſchei
dende Wendung zu geben. Solche Maßnahmen könnten
immer nur im begrenzten Umfang zur Behebung der Ar
beitsloſigkeit beitragen.

Nach der Enkwicklung, die die Dinge genommen haben
müſſe man damit rechnen, daß das Haushaltsjahr 1932 eine
weſentlich höhere Durchſchnikkszahl der Arbeitsloſigkei
bringen werde als 1931. Die Regierung habe eine Hurch-
ſchnikkszahl von annähernd 6 Millionen Arbeitsloſen für das
Jahr 1932 ihren Berechnungen zugrunde gelegt. Es ifl
ſelbſtverſtändlich, daßz dieſe hohe Zahl die Regierrng dazu
zwinge, mit den Unferſtützungsmiktein ſo wirkſchaftlich wie
möglich umzugehen.

Der Ginn der „Regierungsſtunde“
Vor Beginn der Rede des Arbeitsminiſters hatte der

Innenminiſter Freiherr von Gayl über die Benutzung de
Rundfunks durch die Regierung geſprochen. Er Betonte, das
es in der Abſicht geſchehe, dem deutſchen Volke die Pläne
n Handlungen der Reichsregierung unmittelbar mitzu-
teilen.

„Soweit es die Umſtände erlauben, werden nachein
ander die Reichsminiſter perſönlich zu Worte kommen. Wir
ſollen und werden keine Partei und Wahlreden halten
denn wir ſind alle entweder parteilos geweſen oder vor
Ankrikt unſeres Amkes geworden. Das iſt das neue an un
ſeren Rundfunkanſprachen, daß wir nicht als Parkeirednei

für eine Regierungsmehrheit und ihre einzelnen Gruppen
für keinen Berufsſtand und keine Klaſſe reden, ſondern ein
zig und allein als die Reichsminiſter, welche das Verkrauen
unſeres allverehrten Herrn Reichspräſidenten von Hinden-
burg auf ihren ſchweren Poſten berufen hak. Die Not un
ſeres Volkes iſt ſo groß geworden, daß wir ihm pflichk
gemäß die bittere Wahrheit ſagen müſſen.

Die verhängnisvolle Preisſchere
Reichsernährungsminiſter von Braun über die Arſachen der

Bauernnok.
Köln, 17. Juni.

Auf dem Verbandstag der rheiniſchen landwirtſchaft
lichen Genoſſenſchaften hielt der Reichsernährungsminiſter
Freiherr von Braun eine Rede, in der er u g.
ausführte: Gerade Jhnen brauche ich nicht erſt zu ſagen, wie
verhängnisvoll ſich die Abſatzverhältniſſe für die typiſch
bäuerlichen Erzeugniſſe unſerer Landwirtſchaft geſtalte
haben.

Es iſt für den Bauer ein unerkräglicher Zuſtand, wenn
nur 50 v. Produktion Meneund wenn die Milchpreiſe ſich, wie wir es in vielen

genden Deutſchlands beobachten können, in einem ähnlichen
Verhältnis zu den Produktionskoſten bewegen. Es iſt auch
nicht kragbar, wenn die Preiſe für die verſchiedenſten Ge
müſearken heute um 160 bis 350 v. H. unker den enkſpre
chenden Preiſen des Jahres 1924 liegen.

Es erſcheint uns leider nur allzu wahr, wenn nach den
neueſten Buchführungsergebniſſen des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates nur noch aller land wirtſchaftlichen Betriebe
in der Lage iſt, die Zinſen für die aufgenommenen Schulden
aus den Reinerträgen zu bezahlen. Seit etwa fünf Jahren
klafft für die geſamte deutſche Landwirtſchaft die Preis
ſchere. Dieſe Läge muß zwangsläufig zu einer Schwächung
unſeres Binnenmarktes führen. Hier liegt eine der ent
ſcheidenden Urſachen der Arbeitsloſigkeit.

Rechnet man, daß der Ausfuhrrückgang ſeit 1929 1,5
Millionen Menſchen arbeitslos gemacht hat, uns veranſchlagt
man, hoch gegriffen, die ſaiſonmäßige Arbeitsloſigkeit mit
einer Million Menſchen, ſo ergibt ſich, daß von der Geſamk
arbeitsloſigkeit im vergangenen Winker ekwa 32 Millionen
Menſchen durch die Zerrüttung unſeres Binnenmarkkes ar-
beitkslos wurden.

Dieſe Zerrüttung unſeres Binnenmarktes iſt nicht zu
letzt eine Folge einer den Binnenmarkt nicht genügend be
rückſichtigenden Wirtſchaftspolitik der letzten 15 Jahre. Die
mm der ganzen Weltwirtſchaft herrſchende Parole Rette ſich
wer kann“ ſchreibt uns zwangsläufig den künftigen Kurs un
ſerer Wirtſchaftspolitik vor.

Der inkerngkiongle Profeoniſemus verſtärkt ſich von
Tag zu Tag. Wenn unſere Zoll und Handelspolitik in

nächſter Feit grundſätzlich binnenmarkkorienkierk ſein mufß,
ſo iſt das alſo nicht unſer freier Wille. ſondern von der
Nok dikkiert.

s muß auch einmal klargeſtellt werden, daß gerade
Deutſchland gegenüber kein Anlaß beſteht, ſich irgendwie
über wachſende Einfuhrſchwierigkeiten zu beklagen. Trotz
der deutſchen Deviſenbeſchränkung führte z. B. eines unſerer
Nachbarländer in den erſten vier Monaten dieſes Jahres
erheblich größere Mengen an Gemüſe nach Deutſchland ein
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die diesjährige Ein
fuhr aus dem betreffenden Land lag über der entſprechenden
des Vorjahres bei Weißkohl um 170 v H. bei Rotkohl um
40 v. H. ber Zwiebeln um ber Kartoffeln um 172
v. H. Dieſes ſtarke Vordringen ausländiſcher Gemüſeein
fuhr wird verurſacht durch die verſchärften Abſperrmäßnah
men der bisherigen Abnehmer, insbeſondere von England und
Frankreich. Der Protektioni s Hritter Länder drängt die
Produkte immer ſtärker auf den deutſchen Markt.

Die Regierung wird alles daran ſetzen, um neben der
Pflege des Gükergustauſches der Länder unkereinander durch
eine zielbewußte Binnenmarkkpolitik, insbeſondere unker Zu
hilfenahme des Arbeitsdienſtes, durch geeigneke Maßnahmen
auf dem Gebiete der Siedlung und der bäuerlichen Verede-
lungswirtſchaft die deutſche Wirkſchaft einer allmählichen
Seſundung enkgegenzuführen.

Zarden über Finanzprobleme
Berlin. 17. Junt.

Jm Rahmen der der Reichsregierung vorbehaltenen
Rundfunkſtunde ſprach Staatsſekretär Zarden über den
finanz politiſchen Jnhalt der neuen Notverordnung. Zu
nächſt beſchäftigte er ſich mit der Notlage der Etats der
öffentlichen Hand deren Einnahmen ſo ſehr zurückgegangen
ſind, daß es trotz aller Bemühungen nicht gelang, die Aus
gaben in gleichem Maße zu ſenken. Die Reichsregierung,
ſo ſagte der Redner, mußte ſofort Maßnahmen ergreifen.
die die Kaſſenlage für Reich Länder und Gemeinden für
die nächſte Zeit ſichern. Staatsſekretär Zarden erwähnte
das in der Umſatzſteuer I. de Riſiko. welches durch die
Abſchaffung der Freigrenze in gewiſſem Sinne ausgeglichen
wurde.

Der weitere Vortrag behandelte den Geſamtplan der
Arbeitsloſenhilfe. Die Maßnahmen der Notverordnung
dienen in erſter Linie der Sicherſtellung der Unterſtützung
für die Arbeitsloſen und der Aufrechterhaltung der Sozial
verſicherung insgeſamt. Die Abgaben zur Arbeitsloſenhilfe
ſeien das einzige Mittel zur Deckung des notwendigen Mehr
betrages geweſen. da nun einmal in Deutſchland der größte
Teil des Einkommens aus Arbeitslohn fließt.

Die Geſamklaſt der Gemeinden für die Kriſenfürſorge
beträgt 1350 Millionen, von denen ſie aber nur 680 Mil
lionen ſelbſt tragen können. Der Unterſchiedsbetrag von
670 Millionen wird vom Reich zugeſchoſſen, was eine neue
große Hilfsaktion für die Gemeinden bedeutet. Die Ver
ordnung enkhält ein ausdrückliches Verbot, daß die Länder
den Finanzausgleich zu Laſten der Gemeinden verſchlechtern
dürfen. Die von den Gemeinden vielfach gewünſchte Er
mächligung, die Bürgerſteuer zu verdoppeln, iſt nicht ge
geben worden.

Zand und der ſozia gsträger finangiell
ſammenbrechen

Deutſche Zagesſchau
Erſte Sitzung des Oldenburgiſchen Landkags.

Der neue Oldenburgiſche Landtag trat zu ſeiner erſten Sitzung
zuſammen, die von dem Abgeordneten Forwerk als Alterspräſi
denten eröffnet wurde. Zum Landtagspräſidenten wurde der natio
nalſozialiſtiſche Abgeordnete Joel mit 26 von 28 abgegebenen Stim
men gewählt. Zum erſten Vizepräſidenten wurde auf Vorſchlag
der Nationalſozialiſten der Abgeordnete Oſterloh (Dnat.) gewählt,
der von 28 Stimmen 26 erhielt. Zweiter Vizepräſident wurde mit
gleichem Stimmenverhälknis der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Behlen.

Weitere Schrumpfung des Außenhandels.
Nach einer Steigerung der Einfuhr im April iſt ſie im Mai

erneut erheblich geſunken und hat mit 351,1 Millionen RM einen
Rekordtiefſtand erreicht, der noch Um 12,5 Millionen geringer iſt
als die März- Einfuhr und um 76,1 Millionen unter der April-
Einführ liegt. Die Rohſtoffeinfuhr hat mit 44 Millionen den größ
ten Anteil an dieſem Rückgang. Die Lebensmitteleinfuhr iſt um
27,1 Millionen und die Fertigwareneinfuhr um 5 Millionen ge
ſunken. Auch die Ausfuhr weiſt mit 437,9 Millionen einen Rekord
tiefſtand auf. Die Rohſtoffausfuhr ging von 87,6 auf 73,6 Mil
lionen zurück und die Lebensmittelausfuhr von 15,4 auf 12 Mil
lionen RM. Hinzu kommen noch 9 Millionen Reparationsſach-
lieferungen gegen 9,1 Millionen im Vormonat. Ohne Berückſichti
gung der Sachlieferungen beträgt der Ausführüberſchuß 87 Mil
lionen RM gegen 45 Millionen im Vormönat.

In Henko Bleich-Soda haben Sie das Mittel das der Wäsche allein durch
Ein weichen Schmutz und Flecken entzieht. Das Ein weichen mit Henko ist eine
Ausqcbe von nur wenigen Pfennigen und diese
gerinqe Ausgabe erspart es Ihnen, sich selbst mit
mühseliqem Vorwaschen der Wäsche abquälen
zu müssen,. Nehmen Sie immer zum Wäsche-
ein weichen die seit über 50 Jahren bewährte bewährt S

Auch zum Weich-
machen des Wassers

wie zum Scheuern
und. Puten bestens
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Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 17. Juni 1932

Am geſtrigen Donnerstag veranſtaltete der kom.
Landrat Reg. Rat Holtz eine Zuſammenkunft zur Unter
richtung der von der Kreisverwaltung vorgeſehenen Not
ſtands arbeiten im Kreisgebiet. Wir werden am Montag
in ausführlicher Weiſe über die Veranſtaltung berichten.

Eſp. Kinderunfälle auf dem Lande.
der Kinderunfälle auf dem Lande und ihrer Verhütung be
ſchäftigen ſich neuerdings lebhaft die Fachkreiſe der Jugend
fürſorge. Die Reichsſtatiſtik im Jahre 1929 verzeichnet
4940 Todesfälle von Kindern durch Unfall. Die Geſamt-
ziffer von Kinderunfällen, die, auch wenn ſie nicht zum
Tode führen, oft IJnvalidität und lebenslängliches Krüppel
tum zur Folge haben, dürfte jedoch 20 bis 30 Mat ſo hoch
ſein. Von den rund 5000 ködlich verunglückten Kindern
waren 469 Kinder im Alter von 1 bis 5 Jahren, was
die ſtarke Gefährdung des Kleinkindes beweiſt. Neben Ver
kehrsunfällen, die das auf dieſem Gebiet nicht ſo erfahrene
Landkind beſonders bedrohen, Ertrinken uſw., ſind es vor
allein die Unfälle, die mit der land wirtſchaftlichen Kinder
arbeit zuſammenhängen und von denen nur die ſeltenſten
bekannt werden. Im Gegenſatz zur gewerblichen Kinder
arbeit iſt bekanntlich die landwirtſchaftliche nicht geſetzlich
geregelt Um den Verluſt an koſtbarem deutſchem Leben
nach Möglichkeit einzudämmen, iſt vor allem eine Betreuung
der aufſichtsloſen Kinder erforderlich eine wichtige Auf
gabe des Landkindergartens, ferner eine planmäßige Auf
klärung durch die Schule mit Hilfe guten Aufklärungsma
terials. Die Deutſche Zentrale für freie Jugendwohlfahrt
hat zu dieſem Zweck ein Merkblatt ausgearbeitet, das ſich
an die Eltern, Lehrer, Fürſorgerinnen, Jugendpfleger und
Pfarrer wendet. Das Merkblatt iſt von der Deutſchen
Zentrale für freie Jugendwohlfahrt, Berlin N 24, Oranien-
burgerſtr. 13/14, zu beziehen.

Zum Streit um das Herz Guſtav Adolfs. Das
Leben Guſtav Adolfs klingt aus wie eine Ballade. Alles,
was mit dieſem Tode zuſammenhängt, iſt getaucht in den
wunderbaren Duft der Verklärung, denn das evangeliſche
Deutſchland, das ein Opfer des Dreißigjährigen Krieges
blieb, konnte nicht glauben, daß dieſes Leben auf der Wal
ſtatt von Lützen ſein Ende gefunden hatte. Um den König
entſtand der Mythus, und erſt recht um ſein Herz. Man
darf mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die Leiche in
Meuchen notdürftig von Blut und Schmutz gereinigt wor
den iſt; in der Kirche von Meuchen wird noch die Stein
fließe gezeigt, unter der in einem eiſernen Behältnis dieſe
koſtbaren Reliquien eingeſenkt wurden. Jm Geleitshaus
von Weißenfels, wohin der Leichnam im Morgengrauen
des 7 17. Noveinbers gebracht wurde, fand die Sezierung
des Königs durch den Leibapotheker Caſparius König ſtatt.
Blutſpuren davon haben ſich bis heute erhalten. Das Herz
wurde dem Körper entnommen und in der Marienkirche,
die Eingeweide wurden in der 1886 abgebrochenen Kloſter

ſie das Herz zurück; ſie ſoll es in einer goldenen Kapſel
monatelang bei ſich getragen haben

An der Stelle, wo in Weißenfels die Eingeweide des Kö
nigs liegen, ſteht heute ein Gedenkſtein mit den Buchſtaben
G. A. Durch dieſe Erinnerungen iſt Weißenfels eine allen
Freunden Guſtav Adolfs teure Stadt geworden, ein Wall
fahrtort ohnegleichen, die Stätte der Glorifizierung des
unſterblichen Königs

Oranienbaum. (Noch glimpflich abgelaufen.) Am
Dienstag ereignete ſich am Bahnübergang beim Bahnhof
ein Unfall, der zum Glück noch glimpflich verlief. Der
Händler Meiſer aus Köthen kam mit ſeinem Motordreirad
wagen von Deſſau gefahren, als er plötzlich das Pfeifen
des Zuges vernahm. Er bremſte ſcharf und warf ſich von
ſeinem Wagen herunter, der Wagen, der noch im vollen
Tempo war, kreuzte unmittelbar vor dem Zug die Schienen
und wurde noch knapp am Nummernſchild geſtreift. Der
Wagen, der mit Schweinen beladen war, ſauſte dann ein
paar Meter weiter in den Graben und überſchlug ſich.
Der Händler kam knapp 20 Zentimeter vom Zug entfernt
zu liegen. Außer einigen Hautabſchürfungen Und Ver
ſtauchungen iſt Herr Meiſer zum Glück mit dem Schreck
davongekommen.

Söllichau, 14. Juni. Der 1907 von Schuhmacher
meiſter Neupert gegründete Eilenburger Schrebergarten
verein „Schloßaue“ konnte jetzt ſein 25jähriges Jubiläum
feiern. Aus kleinſten Anfängen entſtanden, weiſt der Verein
jetzt ein eigenes Gebiet von 15 Morgen mit 200 vorbild
lichen Kleingärten und einem Kinderſpielplatz auf. Die
Jubelfeier geſtaltete ſich zu einer beſonderen Ehrung des
Gründers und der Jubilare

Tornau, 15. Juni. (Ein Glückwunſch aus den Lüften
Eine beſondere Ueberraſchung, wie ſie nur wenigen vergönnt

iſt, wurde heute dem Landwirtsehepaar Wilhelm Scheinichen
zu ſeiner Silberhochzeit zuteil. Ein guter Bekannter aus
Leipzig, ein ehemaliger Kriegsflieger, warf einen prachtvollen
Roſenſtrauß, beſtehend aus 25 Blumen, zielſicher aus dem
Flugzeug vor dem Feſthauſe ab, nachdem er mehrere Male
das Dörfchen umkreiſt hatte. Auch der Schule ſtattete er
einen Beſuch ab und flog wie grüßend, unter dem lauten
Jubel der Kinder mehrere Schleifen. Dann entſchwand er,
viel zu früh, in Richtung Leipzig.

Zſchornewitz (Kr. Bitterfeld). Das Stadion wird
am Sonntag ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Die
Anlage weiſt ein von einer Aſchenbahn umgebenes Spiel
feld ſowie ein Schwimm und Badebecken auf. Finanziert
wurde der Bau der Anlage, mit dem bereits im Früh
jahr 1930 begonnen wurde, u. a. durch Mittel aus der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge, ferner aus
Geldern vom Bitterfelder Hreis und den Elektrowerken
A.G. Berlin.

Torgau. Ein für Erwerbsloſe beachtensweo e
Arteilfällte das Torgauer Schöffengericht. Der arbeits-
loſe W. Könige aus Torgau hatte am Februar die
Kontrolle verſäumt und, um in den Beſitz des
vollen Anterſtützungsſatzes in Höhe von 9,80 Mark zu ge
langen, die Eintragung des Kontrollvermerks auf der
Stempelkarte ſelbſt vorgenommen. Das Gericht erblickte
darin eine ſchwere Arkundenfälſchung in Tatein-

Mit der Frage

kirche beigeſetzt. Als die Gattin des Königs kam, verlangte

fand es in der Riddarholmskirche zu Stockholm ſeine Ruhe

Die Braune Poſt
Nationalſozialiſtiſche Sonntagszeikung

Preis 20 Pfennig
erhältſlich durch Michard Arnold, Buchhandl. Kernberg
heit mit Bertrug, ein Verbrechen, das mit Zuchthaus
beſtraft wird. Dem Angeklagten wurden jedoch mildernde
Umſtände zugebilligt. Das Gericht verurteilte ihn zu
drei Monaten Gefängnis. Da der jugendliche Angeklagte
unerfahren und leichtſinntg war, wurde ihm Strafaus
ſetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährt.

Dornado über Lauchhammer.
Lauchhammer. Ein über die hieſige Gegend hinweg

gehender Wirbelſturm erfaßte auf einer Wieſe zwi
ſchen der Schwarzen Elſter und dem Eiſenbahndamm
einen Heuſchober und ſchleuderke einen großen Teil
des Heues gegen die Starkſtromleikung Lauchhammer-
Rieſa. Das Heu fiel brennend herunter und ſetzte eine
Wieſe und mehrere Heuſchober in Brand. Das
Feuer konnte bald gelöſcht werden. Jn der Stromver
ſorgung trat eine Unterbrechung ein. Auch im Kraft
wert wurden erhebliche Schäden angerichtet.

Hohenmölſen. Seit über acht Tagen wurde das
Dienſtmädchen Hedwig HKönig, das bei einem Landwirt
in Stellung war, vermißt. Nun wurde die Leiche des
Mädchens aus dem Teich ver ſtillgelegten Grube Jrene
geborgen. Der Grund des Freitodes dürfte Liebes
kum mer ſein.

Deſſan. n näch ler Zett
reihe des erſten deutſchen e
bekanntlich von der Ae
ſenſchaft in Gemeinſcha
wickelt wird.

Die nunmehr zweite Verſuchsreihe erfolgt unter Be
nutzung der Anterdruck- Kammern und mit dem
erſten Schleudergebläſe. Die Anterdruckkammer
ſchließt die Beſatzung des Ganz MetalleFlugzeuges luft
druckdicht von außen ab. Die zweite Verſuchsreihe führt
Has Flugzeug bis zur 10-Kilometer-Grenze, alſo bis
zum Rande der Strateſphäre. Der Verſuchsplan iſt ſehr
ſorgfältig ausgearbeitet und geſtattet gründliche meteoro
logiſche Stubien in der ſeweils erflogenen Höhe.

Wann die zweite Verſuchsreihe abgeſchloſſen ſein wird
und mit der dritten begonnen werden kann, ſteht noch
nicht feſt. Führer der Maſchine wird der Welthöhenrekord-
flieger Neuenhofen ſein.

Könnern. Erpreſſer verurteilt. Das halliſche
Schöffengericht verurteilte den Arbeiter Bielert aus Kön
nern wegen Erpreſſung zu zwei Wochen Gefängnis unter
Zubllligung einer dreißährigen Bewährungsfriſt. B. der
ein ſpärliches Einkommen hatte, wollte Zeuge eines Dieb
ſtahls geweſen ſein, den der Sohn eines Könnerner Mei
ters verübt hatte. Er teilte dies in einem Schreiben dem

Vater des angeblich von ihm Ertappten mit und forderte
ein Schweigegeld von 200 Mark. Der Betrag ſollte

an einer beſtimmten Stelle niedergelegt werden. Der
Empfänger des Briefes unterrichtete ſedoch die Polizei.
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gab er einen Alarm ſchuß ab, um den Bruder und die
Schweſter des Mädchens, die jeden Morgen auf einer be
nachbarten Weide zu tun hatten, herbeizurufen. Dieſe
fänden die beiden Lebensmüden noch lebend vor, doch
ſtarb Erna Velke bald darauf, während die Verletzungen
des Rohde nach ärztlicher Feſtſtellung nicht lebens gefährlich
ſein ſollen.

Die Gründe die zur Tat führten, ſind anſcheinend in
wirtſchaftlichen Sorgen zu ſuchen. Die jungen Leute waren
verlobt und wollten heiraten. Sie waren bis vor
kurzem in Braunſchweig in Stellung geweſen, wurden
dann aber agrbeitslos. Erna Velke war einen Tag
vorher 25 Jahre alt geworden. Der junge Mann ſtand im
gleichen Aleer,

WMotorrad gegen Pferdegeſchirr. Ein Toter.
Giſpersleben bei Erfurt. Am Dienstagabend fuhr

ein Motorrad gegen ein Pferdegeſchirr. Der Anprall
war ſo heftig, daß der Führer des Rades ſofort getötet
wurde. Sein mitfahrender Sohn erlitt leichtere Verletzun
gen. Der Getötete ſtammt aus Herbsleben.

Eiſenbahnräuber vor Gericht.
Eisleben. Vor dem Eisleber Schöffengericht hatten

ſich die Arbeiter Vichard O. aus Ahlsfeld und Hugo
V. aus Creisfeld zu verantworten. Beide hatten im
Winter vorigen Jahres wiederholt Güterwagen auf
der Strecke nach Sangerhauſen erbrochen und bergaubt.
Der Wert des geſtohlenen Gutes wird auf A200 M. geſchätzt.
Das Gericht verurteilte beide zu je 6 Monaten Ge
fängnis. Der Staatsanwalt hatte je 1 Jahr Zucht-
haus beantragt.

Nehmt Veiſekreditbriefe oder Poſtreiſeſcheckhefte mit
Der Verband Deutſcher Oſtſeebäder bittet uns im

Intereſſe des reiſenden Publikums folgendes mitzuteilen:
Es werden immer wieder noch gewöhnliche Bank-

ſchecks mit auf die Veiſe genommen. Die Reiſenden kom
men dadurch oftmals in ihrem Kurort in Verlegenheit,
da die Banken ſowohl als auch die Hotels und Penſionen
derartige Schecks erſt nach Eingang durch die auswärtige
Bank honorieren.

Es empfiehlt ſich daher, Veiſekreditbriefe oder Poſt
reiſeſcheckhefte ſich vor der Abreiſe zu beſorgen

Die Reiſekreditbriefe werden allerdings nur von den
Niederlaſſungen der ausſtellenden Bank ſofort eingelöſt.
Die Einlöſung der Poſtreiſeſchecks erfolgt bei allen Poſt
anſtalten

Sparen bedeutet Arbeitsbeſchaffung.
Das Kernproblem bei allen Arbeitsbeſchaffungspro

grammen iſt die Finanzierung. Die Arbeitskräfte müſſen
bezahlt werden ebenſo die Maſchinen und anderen Hilfs
mittel. Da das Ausland ſelver unter großer Arbeitsloſigkeit
und Kapitalknappheit leidet, ſo kann das benötigte Kapital

Die Ziehungsliſte
der Magdeburger Pferde und Auto Lotterie
iſt eingetroffen. Richard Arnold

nur aus dem eigenen Lande beſchafft werden Die Währung
darf dabei auf keinen Fall angetaſtet werden, darüber beſteht
bei der Reichsregierung und der Reichsbank volle Einmütig-
keit. Arbeitsbeſchaffung kann und darf daher nur aus echten
Kapitalmitteln vorgenommen werden Auf die Sparer auf
alle, die heute noch etwas zurücklegen können und nicht we
niger auf dieſenigen, die das gehamſterte Geld zur Kaſſe
bringen, kommt es alſo an jede Mark. die in der Sparkaſſe
eingezahlt wird iſt ſolch echtes Kapital das als Kredit an
e Wirtſchaft gehen und ſo der Arbeitsbeſchaffüng dienen
ann.

Gegen ein Reichsbahnmonypol
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt,

die in Quedlinburg ihre Sommertagung abhielt,
nahm auch Stellung zu dem Plan über Schaffung eines
Verkehrsmonopols für die Deutſche Reichsbahn.

In einer Entſchließung lehnt die Kammer jedes
Güterverkehrsmonopol der Veichsbahn entſchieden ab,
da der freie Wettbewerb der beſtehenden Hauptver
kehrsmittel (Reichsbahn, Kraftwagen, Binnenſchiff

fahrt) unverändert aufrechterhalten bleiben muß
und die ſchon von allen Seiten aufs äußerſte eingeſchränkte
Wirtſchaftsfreiheit nicht zugunſten eines ſiskaliſch beein-
n Verkehrsmittels noch mehr eingeengt werden

ürfe.
Die Verwirklichung der neuen Beſtrebungen würde

zudem die Lage der Reichsbahn nicht beſſern, dagegen
weitere ſchwere Schädigungen für die Privat
en und die geſamte Volkswirtſchaft mit ſich

ringen.

Straßenban gis Notſtandsarbeit
Die Finanzierung von Straßenbauten aus Mitteln der

produktiven Erwerbsloſenfürſorge hat häufig deswegen zu
Schwierigkeiten geführt, weil die Berechnung der von der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitsver
mittlung zur Verfügung geſtellten Grundförderung nach
Maßgabe der geleiſteten Tagewerke ſehr umſtändlich war
und außerdem die finanziellen Mittel für die ſogenannte
„Verſtärkte Förderung zuletzt nicht mehr vorhanden waren.

Die am Straßenbau intereſſierten Körperſchaften ſind
deshalb bei der Reichsanſtalt vorſtellig geworden, um eine
Vereinfachung des Finanzierungsverfahrens und ferner eine
Verteilungsmethode zu erreichen die den beſonderen Ver
hältniſſen im Straßenbau beſſer gerecht wird als das bis
herige Verteilungsverfahren. Der Vorſtand der Reichsan-
ſtalt hatte für die Beratung dieſer Frage eine beſondere
Kommiſſion eingeſetzt. Bei den Beratungen hat ſich ergeben,
daß man bei der Finanzierung nicht vom Lohnanteil aus
gehen kann. Dagegen könne als allgemeine Auffaſſung der
Sachverſtändigen angeſehen werden. daß der Lohnanteil,
gleichviel welcher Art der Straßenbau iſt, in allen Fällen
etwa 70 bis 80 Prozent der Bauſumme ausmacht. Das hin
dert aber natürlich nicht. daß die ſchweren Straßendecken
teurer ſind als die mittelſchweren und leichten Decken. Es
wurde daher vorgeſchlagen, die von der Reichsanſtalt zur
Verfügung zu ſtellenden Mittel in einem Prozentſatz von
den Geſamtbaukoſten zu geben, dieſen Prozentſatz aber je
näch der Art der Sträßenausführung zu verändern. Von
dieſem Verfahren hat die Kommiſſion indeſſen abgeſehen und
ſich für die einheitliche Bemeſſung der Grundförderung auſ

J Baukoſten bei Straßenbauten ausgeſprochen
ch daß der Vorſtand der Reichsanſtalt ſich

dieſen Vorſchlag anſchließen wird.

Er holung
Sommer iſt es geworden und damit erwachen die Wünſche,

ſich von der langen Winterarbeit zu erholen Das iſt notwendig, denn
ohne Erholung und Auffriſchung der Nerven geht der Menſch zu
grunde. Aber nicht nur Erholung, auch Abwechſlung muß man haben.
Wir möchten das ewige Einerlet des Zuhauſeſeins mit etwas anderem
vertauſchen. Aber man wird ſagen, eine Reiſe kommt nicht in Fräge,
dazu ſind die Zeiten zu ſchlecht. Ganz ſtimmt das doch nicht! Fahren
Sie, wenn die Urlaubszeit da iſt, an die herrliche See, in das See
Sol und Moorbad Kolberg. Die Reiſe dorthin iſt nicht zu teuer,
a ja betanntlich vom 4. Junt bis 4. September die Fahrpreiſe der
Reichsbahn für dieſen Zweck um 331 Prozent heruntergeſetzt worden
ſind. Kolberg nimmt von allen Seebädern eine Sonderſtellung durch
das gleichzeilige Vorhandenſein von Sole, Moor und See ein.
Kolberg iſt ein kleines Paradies für ſich. Ganz von herrlichen Park
anlagen umgeben, legt der ausgedehnte Strand mit ſeiner 3/5 Kils
meter langen Strandpromenade. Das Badeleben beginnt ſchon am
frühen Morgen, die Kinder tollen auf den windgeſchützten ſonnigen
Spielplätzen, die Jugend vergnügt ſich am Strand oder in dem
Seſellſchaſtsbar, wo Gymnaſtit jeglicher Art getrieben werden kann
Ein geſchätzter Aufenthalt für die älteren Herrſchaften iſt der ſtille
Roſengarten mit ſeinem überreichen Blumenſchmuck. Ein beſonderes
Gepräge erhält Kolberg durch den Sport. Jn unmittelbarer Nähe
legt das Geläuf des Kolberger Reitervereins und ganz geſchützt im
Stadtpart finden wir die Liebhaber des weißen Sportes, die eifrigen
Tennisſpieler, verſammelt. Aber nicht nur der Sport wird in Kolbere
gepflegt, ſondern Kolberg bietet ſeinen Beſuchern die Kunſt in ſeinen
käglichen Kurkonzerten, Sinfoniekonzerten und in den künſtleriſch wert
vollen Aufſführungen des Städkiſchen Kurtheaters Kommt nun der
nicht nur erholungsbedürftige, ſondern auch kranke Menſch nach
Kolberg, ſo wird er gerade Kolberg als Heilbas ſehr ſchätzen lernen
Hier ergänzen ſich das Seeklima Und das Voandenſein von Sole
und Moor. Jeder Kurgaſt, der zu einer So oder Moorbadekui
nach Kolberg kommt, kann ſich aber auch einer Seelufttur unterziehen
Viele Soiquellen ſtehen zur Verfügung. Die günſtige Lage Kolberge
ermöglicht es, daß ſich das ganze Jahr hindurch auch außerhalb de
Hallptiurzeit ein äußerſt angenehmer Kuraufenthalt einrichten läßt
Kolberg hat in dieſen Jahr ſehr günſtige Und billige auſchalkurer
ſür 7, 14, 21, 28 Tage Dauer eingerichtet. Die Preiſe für die Kur
abgabe und die Bäder ſind erheblich herabgeſetzt worden. Es komm
gab ein Aufenthalt in Kolberg kaum keurer als das Leben zu Hauſe
Wenn der Sommer kommt, genieße Luft, Sonne, Waſſer und komm
aufge peichert mit Kräften für den langen Winter in Dein Heim

zurück. B.Die Tragödie meines Lebens Der Preis einer großen
Leidenſchaft Ein Schritt vom Wege Jhr laßt den Armen
ſchuldig werden und andere packende Lebensromane bringt die
ſoeben erſchtienene Juli- Nummer der „Wahren Erzählungen und
Romane“ Verlag Dr. Selle-Eysler A.G. Berlin SO 16). Das
reich illuſtrierte Heft iſt für 50 Pfg. überall zu haben

Es wäre ſchade um Jhre Hände wenn Sie ſich noch
wie zu Großmutters Zeiten damit abmühten, die Wäſche umſtänd-
lich vorzuwaſchen, ſtatt einzuweichen. Das Einweichen mit Henko
iſt ein ganz großer Fortſchritt für die Hausfrau und viel beſſer
für das Gewebe. I Paket Henko reicht für 4 bis 5 Eimer Waſſer.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 19 Juni (4. nach Trinitatis)

Kollekte für die Franckeſchenn Stiftungen in Halle Saale.
Kemnberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.
Propſt Bertram.

Goinmlo. eVorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt. Lehrer Winter



In das Vereins sregiſter iſt heute unter Nr. 7 der Luftfahrtverein
(Segelflugverein) Kemberg in Kemberg eingetraägen.

Kemberg, den 15. Juni 1932 Amtsgericht
e

VFür chie Heisezeit
empfehle

Beise- u. Sta cone
echt Hartplatte und Leder, alle Grössen

Aktenmappen, Handtaschen

Portemonnaies

in reicher Auswahl und zu billigsten Preisen

Richard Arnold Kemberg
Leipziger Straße und Markt

e ee c cDanksagung.
Bein- und Hückenschmerzen.
Teile Jhnen hierdurch mit, daß durch Jyr Jndiſches Kräuter- Pulver meine Bein
und Rückenſchmerzen bedeutend nachgelaſſen haben. Ich habe die 6. Schachtel und
verſpüre gute Beſſerung. So ſchreibt Ernſt Springer, Bergwitz, Bahnhofſtraße 25,
am 8. Juni 1932.
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Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus I9 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahblen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
e des Herrn Prof. Dr. wea. Hans Friedenthal enthält es gute

d bei Erkrankungen der Atmwungswesge, des Lungensystems eund der Ver danungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,
Adernverkalkung, rheumat. Kopf und Rückenschmerzen,
Blutreinigungskaren. Schachtel 8, M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt in der Löwen- Apotheke in Kembers

NachherVorher

FeinsteNakjesheringe
Stück 12 Pfennig

friſch eingetroffen bei J. G. Glaubig

Bayeriſches

Bullenkalb
verkauftStolge, Rackith

Peking Enteneier
ſind noch abzugeben

Leipziger Straße 26

Ein Gurt Ferhel
zu verkaufen und

eine Habewieſe
auf mehrere Jahre zu verpachten
Reinh. Strenſch, Töpferſtr. 13

Eine friſchmelkende

Spauntut wlt all
ſteht zum Verkauf Schnellin Nr. 15

Fliegenſfönger
empfiehlt Richarci Arnold

Tarſo Holzbilder

onKurmark und
Erhältlich e5 Pf.

Richard Arnolci, Kemnberg
Verlangen Sie beim Einkauf Ihrer
Zigaretten die intereſſante Kurmark
Broſchüre über die vielſeitige Ver

wendungsmöglichkeit der
TarſoBilder

Prozeßſachen Nee u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
teuerſachen (Vermögensſteuer)

Jeden Freitag vormittagy bei
Naumann

ſonſt Gaditz
K. Lehmann, Gerichtsreferendara. D.

und öffentl. angeſt. Verſteigerer

wie ſeder andere teure Markenfüllhalter iſt der HIARO-Helbſt

füllhalter mit der auswechſelbaren Glasfeder. Er iſt ein Luxus
gegenſtand mit bebrauchswert, der ſich für beſchenk;wecke hervor

ragend eignet. Man ſcheut ihn zum beburtstag, konfirmakion,
firmung, Weihnachtsfeſt und anderen belegenheiten. Dem Schen

kenden bewahrt er eine angenehme Erinnerung für lange Seiten.

Normalmodell RM. 3. und 3.50
3 Jahre barantie! Erſatzglasfeder Kl. 30.

Sie können die für Ihre Handſchrift paſſende Schriftſtärke fein,

mittelfein und ſtumpf ſelbſt wählen. Kommen Sie bitte in
unſeren Laden zu einer unverbindlichen Schreibprobe.

zu haben bei Richard Arnold, ine Straße u. Markt

Ma u oks o

empfehle prima frisches

Kincdl-, Kalb- u.
Sehweinefleiseh

Kasseler Rippespeer
clüw. Auſfsehnätt

Kaiserjagdwuret, Mortadella
Wiener Würstehen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

Friſches

Kind-, Kalb-, Hammel
und öchweineſleiſch

ſowie

ſämtliche Wurſtwaren
empfiehlt

friſch und geräuchert
Ewald Ballmann

Gute Zinſen und
Extra- Vergütung

9710000 1. Hyp. a. Landwirtſch b.
Kemberg geſ. Gr. 53 Morg. koſtenfr. d.

Leipzig
Talſtr. I

30jähr e

h

von J. G. GlaubigJunge wülchen

geſucht (nicht unter 17 Jahren)
Zeugniſſe erwünſcht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Mehrere Bauſtelle
nicht weit vom Bahnhof gelegen
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen
n der Geſchäftsſtelle d. Bl.

oder ähnliches Gelände Angebot
über genaue Lage, Größe, Preis unter

„Wald“ an die e Zeitung.

Bund ver er Fronſolooren

Freitag, den 17. Juniabends I Uhr im Palmvaum
Monats Verſammlung

Bericht über die FührerTagung)
Der Ortsgruppenſührer

k w T. 2 W.
i

Stiftungsfeſtes des MeT V
1862 Wittenberg am Sonntag, den
19. Juni, ſpricht der Vorſitzende
der D. T. Staatsminiſter a.
Dominicus.
hierzu eingeladen iſt, ergeht an alle
Mitglieder, die Aufforderung, ſich
hieran zahlreich zu beteiligen. Die
Abfahrt erfolgt mittags 12 Uhr vom
Marktplatz per Rad. Alles Nähere
heute abend 9 Uhr in der Turn
halle. Der Vorſtand
„um GWeinherg“

Zum Sonntag
ff. Kaffee und

Erdbeer-Törtchen
mit Schlagſahne

einpfiehlt C. Fechner
Gacditz

Sonntag, den 19. Juni, von abends
7 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Hermann Pötzſch

Anläßlich des 70 jährigen

Da unſer Verein

Sonntag on noalt 9 Vnr
Ein herrliches Sommerprogramm

Der große Schlager

Wenn der weiße Feder
wieder bläht

Millionen haben diesen entzückenden Film gesehen.
Ein Traum Von erster junger Lebe, eine da von

Glück und Frieden.

Bloncdlys erste Liebe
Komödie

Kennst du das Reichsheer
Als besondere Veberraschung d ab

Sonnabend

cler geniale Zither-Virtuose Bertel Rößner
wom BDeutsehen Rumclfunkk

J

Wereinsfesten
empfehle

Einladungen Programme
Korso-, Schiess- und Kegelpreise

Diplome Ehrenurkunden Eichenkränze
Verlosungsartikel

Festabzeichen, Einlasskarten, Garderobeblocks
Tanzkontroller Tanzblumen

Willkommenschilder für alle Gelegenheiten
Papiergirlanden und -Fähnchen

Lampions, Feuerwerk usw.

ochard Arnold Kemberg
Markt 3 uncl Leipziger Strasse 64/65

amenſpange ſchuh
in ſchwarz, braun, Lack v. 3,90 Mk. an

Herrenhalbſchuhein ſchwarz, braun und Lack
Herrenſportſtiefel

Kinderöſenſtiefelchen Arbeitsſchnürſttefel
Mädchenſpangenſchuh von 6,90 Mark an.

Rindlederne Lang- und Schaftſtiefel, jetzt bedeutend billiger.
Weiße Leinenſpangenſchuh mit weißer Gummiſohle und Abſatz
Die gute „Phönix“-Marke, v. 29-41, Badeſtrandſchuhe m. buntem Einſatz

Otto Paatzſch, Leipziger Straße 34

Lederturnſchlüpfer
Segeltuchſchuhe
braune Sandalen
Sommerpantoffeln

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Hin-
ſcheiden unseres lieben Entschlafenen, sowie für die
zahlreichen Kranzspenden und sonstigen Zuwendungen
sagen wir hierdurch unsern herzlichsten Dank Be
sonders danken wir auch der Freiwilllgen heuerwehr
für das ehrenvolle Geleit zur letzten Ruhestätte, sowie
Herrn Propst Bertram für die Trostesworte und Herrn
Lehrer Schröder nebst Schulkindern für den erhebenden
Gesang.

Die trauernde Familie Müller

Stadlsnarkasse Kem berg

täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 303



Beilage zu Nr. 71 der Kemberger Zeitun

Lauſanne hat mit einer Ueberraſchung begonnen. Wie
auf ein Stichwort veröffentlicht die franzöſiſche Preſſe die
Nachricht, daß, noch ehe die Konferenz eröffnet iſt, die Lö-
ſung gefunden ſei. Parole: erſt Moratorium dann End-
löſung. Das iſt freilich eine Rechnung ohne Deutſchland.

Aber Frankreich hofft. es erwartet von dem höflichen
Reichskanzler von Papen mehr als von dem zähen Dr.
Brüning. Die Patentlöſung von Lauſanne ſieht zweierlei
vor: zunächſt ein Moratorium, ein neues Moratorium an
Deutſchland, und zwar für die Dauer von ſechs Monaten
ein Moratorium ohne jede Einſchränkung, alſo Verzicht auf
auch nur rein buchmäßige Zahlungen. Die pure Verlänge-
rung des Hooverplans würde, ſo meint man, Deutſchland
nicht hinnehmen, bedeutet doch der Hooverplan die grund-
ſätzliche Aufrechterhaltung der Reparationspflicht. Die zweite
Seite des Patentplans iſt die Einſetzung von Kommiſſionen,
die in der Zeit des neuen Moratoriums die endgültige Li
quidierung der Reparationen und der Schulden vorbereiten
und gleichzeitig einen Sanierungsplan für die europäiſche
Wirtſchaft aufſtellen ſollen. Mik anderen Worten, es ſoll
eine Ueberleitung zu der allgemeinen großen Wirtſchafts
konferenz geſichert werden, auf der die Liquidierung der
Reparationen dann endgültig erfolgen ſoll. Es darf viel
leicht in dieſem Zuſammenhang daran erinnert werden, daß
die mit ſoviel Hoffnung eingeleitete deutſch-franzöſiſche Zu
ſammenarbeit, die ſchließlich die Grundlage für die Liqui
dierung der Reparationen und für die Sanierung der euro
päiſchen Wirtſchaft ſein ſoll, auch mit der Einſetzung von
Kommiſſionen begann, von deren Exiſtenz heute niemand
mehr ſpricht. Die deutſche Delegation hat denn auch zwar
in vorſichtiger aber doch in entſchiedener Form die Auffaſ
ſung ausgeräumt, die die franzöſiſche Darſtellung aufkom-
men laſſen könnte, als ob mit der franzöſiſch- engliſchen Eini-
gung über dieſen Löſungsplan die Konferenz praktiſch be
reits ihre Aufgabe erfüllt habe. Wie der Ausgang der
Verhandlungen auch ſein mag, unumſtößliche Garantien
werden das mindeſte ſein, was dieſe Konferenz zu ſchaffer
hat. Es mögen noch ſo viel Formeln geſucht und gefunden
werden, das deutſche Nein bindet auch die jetzige Regie
rung. Darüber hinaus aber iſt die Wirtſchaftslage in
Europa heute ſo deprimiert, daß neue Vertröſtungen neue
Kriſen, neue Kataſtrophen auslöſen müſſen.

Die Verhandlungen vor dem Haager Gerichtshof, bei
denen die Klage gegen Litauen über die Verletzung der Me
melkonvention zum Entſcheid ſteht, ſchleppen weiter. Aber
der Verſuch Likauens, auf dem Wege über die Unzuſtän-
digkeitsErklärung die Verhandlungen zum Platzen zu brin
gen, iſt geſcheiterk. Jn langwierigen Auseinanderſetzungen
hat ein franzöſiſcher Juriſt, der Vertreter des Quai d'Orſay,
Litauens Zuſtändigkeitszweifel zurückgewieſen. Der Fran
zoſe mußte die Likauer daxan erinnern, daß ſie ſelbſt ur
ſprünglich vorgeſchlagen haben, alle aus der Memelkonve

tion ſich n St keit o e
4 r s z r enur feſtgeſtellt werden, daß es ſich
völlig unabhängige Verfahren handele, um eins vor dem
Völkerbund, und eins vor dem Haager Schiedsgerichtshof
Jm übrigen wurde der litauiſche Vertreter darauf aufmerk
ſam gemacht, daß das Verfahren vor dem Haag ſich auch
in zwei von Litauen ſelbſt abgeſchloſſenen Verträgen, näm
lich im litauiſchefranzöſiſchen und litauiſch italieniſchen Ver
trage finden. Der Dreh mit der Unzuſtändigkeit des Haga
ger Schiedsgerichtshofs iſt Litauen alſo vorbeigelungen.

Jm Danziger Hafen liegt plötzlich ein polniſcher Tor
pedobootszerſtörer, ohne vorher pflichtgemäß den Danziger
Senat zu verſtändigen. Der Danziger Senat hat ſofort
beim Völkerbundskommiſſar Proteſt erhoben, der Senat hat
allen Anlaß, die neuerliche Anmaßung Polens, die einen
glatten Rechtsbruch darſtellt, gerichtsnotoriſch feſtzuſtellen.
Es iſt daher zu erwarten, daß der Senat dieſen polniſchen
Uebergriff vor dem Völkerbundskommiſſar in einem ordent
lichen Streitverfahren, wie es die Pariſer Konvention vor
ſieht, zur Sühne bringt. Das polniſche Kriegsſchiff hat den
Hafen inzwiſchen verlaſſen.

h

um zwei voneinander rung von Strafta

(42. Fortſetzung.)
Krull klopfte nervös mit ſeinen ſchlanken Fingern auf die

Platte des Tiſches.
„Wollen wir jetzt den Kontrakt unterzeichnen?“ fragte

(Nachdruck verboten.)

er, ohne ihre Frage zu beachten.
„Meinetwegen“, erwiderte Chriſta gelaſſen. Er ſchob

chr ein Formular hin. Sie las es durch, ließ einige Klei-
nigkeiten ändern und unterzeichnete. Sie verpflichtete ſich
zunächſt für ein halbes Jahr.

Krull ſuchte wiederum mit ihr anzuknüpfen, hatte aber
ebenſowenig Erfolg wie beim erſten Male. Sie verhielt
ſich ihm gegenüber vielmehr auffallend kühl, herablaſſend
und ließ ſich auf andere als geſchäftliche Geſpräche über
haupt nicht ein.

Bei Reinhold Kellner, dem Gründer und eigentlichen
Beſitzer des großen Filmkonzerns, wurde ſie feierlich zum
Souper eingeladen. Kellner war verheiratet und beſaß
eine reizende, ſympathiſche Gattin. Jn ſeinem Hauſe
herrſchte Harmonie und Familienglück, das durch drei
reizende Kinder gewährleiſtet wurde. Chriſta hatte ſo
etwas in dieſen Kreiſen kaum noch zu finden gehofft. Sie
verlebte fortan in dieſer Familie oft ſehr ſchöne und an
regende Stunden. Kellner beſprach mit ihr höchſt perſön
lich den neuen Monumentalfilm, dem ſie durch Übernahme
der Hauptrolle zu einem Welterfolge verhelfen ſollte. Er
beſaß viel Verſtändnis für alles Filmiſche, beſonders für
die Herausarbeitung beſtimmter Effekte, und zog zu ſeinen
Beſprechungen nebſt Chriſta auch den Textdichter und den
Regiſſeur mit heran. Ohne viel Umſtände wurde ſehr bald
mit der praktiſchen Arbeit begonnen. Einige Auslands-
reiſen ſtanden mit auf dem Programm.

K

Geheimrat Braun hatte im ſtillen ſeinem ehemaligen
Schwiegerſohn, Doktor Konrad Honsbruck, nachforſchen laſ

Das Haus wiederholt beſchlußunfähig
Berlin, 16. Juni.

Jnm Preußiſchen Landtag wurde die namentliche Ab
ſtimmung über den Antrag der Kommuniſten wiederholt
die in der letzten Sitzung des Landtages zur Beſchlußunfähig
keit des Hauſes geführt hatte. Jn dem Ankrag wird di
Staatsregierung erſucht, auf die Reichsregierung einzuwir
ken, die Zahlungen aus dem Youngplan und die Zins und
Tilgungszahlungen aus der Dawesanleihe einzuſtellen, di
Reichsnotverordnungen aufzuheben und alle Zölle zu beſei
tigen.

Da nur 295 Karken abgegeben wurden, war das Hau
wiederum beſchlußunfähig. Der Präſident beraumte ein
ſoforkige neue Sihung mit dem Reſt der Tagesordnung an

In der zweiten Sitzung
lehnte das Haus den kommuniſtiſchen Antrag auf Annullie
rung der Abfindungsverträge mit den Fürſtenhäuſern, ins
beſondere den Hohenzoklern, und auf Landesverweiſung de
Kronprinzen und des Prinzen Auguſt Wilhelm gegen di
Antragſteller ab.

Mit den Slimmen der Nationalſozialiſten und der An
tragſteller wurde ein kommuniſtiſcher Ankrag angenommen
wonach das preußiſche Stagksminiſterium die Reichsregie
rung erſuchen ſoll, den Auskrikt Deutſchlands aus dem Völ
kerbund zu vollziehen.

Weiter wurde auch der kommuniſtiſche Antrag zur Ab
ſtimmung gebracht, wonach der Landtag den ſofortigen Rück
n der neuen Reichsregierung von Papen verlanger
ſollte.

Das Ergebnis der namenklichen Abſtimmung war, daß
nur 177 Karken abgegeben wurden, das Haus alſo in
nerhalb kürzeſter Friſt zum zweikenmal beſchlußunfähig

war.
In der drikten Sitzung

wurde der nationalſozialiſtiſche Antrag auf Erhebung der
Anklage vor dem preußiſchen Staatsgerichtshof gegen die
preußiſchen Staatsminiſter, die der ſozialdemokratiſchen und
der Deutſchen Staatspartei angehören, mit 204 gegen 19
Stimmen abgelehnt. Für die Annahme des Antrages wär-
eine Zweidrittelmehrheit erforderlich geweſen.

Angenommen würde ein nationalſozialiſtiſcher Antrag
öer wegen der Zwiſchenfälle beim Aufzug der Skagerrak
Wache in Berlin am 31. Mai die ſofortige Entlaſſung de
Polizeipräſidenten Grzeſinſki und die Stellung des Polizei
kommandeurs Heimannsberg und der ſchuldigen Offizier
vor ein Diſgziplinargericht verlangt.

Der preußiſche Juſtig miniſter
Dr. Schmidt, warnte bei Behandlung des nationalſozialiſti
ſchen Amneſtiegeſetzentwurfs eindringlich vor einer allzu
weitgehenden Amneſtie Die bisherigen Amneſtiegeſetze de
h h Preußens hätten Straffreiheit für die ſchwer
Fte 1 en, wie ere perverletzung e Fä

bat um Annahme des Zentrumsantrages, wenigſtens di
Verbrechen gegen das Leben und ſchwere Körperverletzun
gen nicht mitzuamneſtieren. Der Miniſter betonte weiter
daß in jedem Fall noch Wochen vergehen würden, bis die
Staatsregierung die Vorausſetzungen für das Jnkrafttreter

Beſondere verfaſſungsrechtlichedes Geſetzes ſchaffen könne.

durch dieſe Abſtimmung der nationalſozialiſtiſche

Abg. Muhs (Natſoz.) erklarte, die Bedenken der
Juſtizminiſters gegen die Amneſtie ſeien nicht ſtichhaltig
Daß die Amneſtie in erſter Linie Straftaten aus poli
tiſchen Beweggründen betreffe, ſei ſelbſtverſtändlich, do
in politiſcher Hinſicht die größten Ungerechtigkeiten in de
VRechtſprechung begangen worden ſeien. Die ASDAP
fordere aber auch, daß die Amneſtie ſich auf Straftaten
erſtreckt die aus Not heraus begangen worden ſeien
Auszuſchtteßen ſind Straftaten, die mit beſonderer Roheit
begangen wurden. Die Behauptung des Juſtizminiſters,
daß der beantragte Amneſtie Ausſchuß der rechtlichen
Grundlage entbehre, ſei lediglich eine juriſtiſche Spitz
findigkeit, um eine Hinausſchiebung des Amneſtiegeſetzes
zu erwirken. Die Nationalſozialiſten hätten einen Ab
änderungsantrag eingebracht um dieſen Einwendungen
aus dem Wege zu gehen und eine Beſchleunigung des
Amneſtiegeſetzes herbeizuführen.

Abg. Kuttner (Soz.) wandte fich dagegen, daß
man über ernſthafte rechtliche Bedenken mit der Bemer
kung hinweggehen wolle, auf ſolche Spitzfindigkeiten laſ
ſen wir uns nicht ein. Tatſächlich liege hier lediglich
ein politiſcher Zweckmäßigkeitshandel zwiſchen extremen
Parteien vor, die die gegenwärtige Konjunktur, daß ſie
gemeinſchaftlich die Mehrheit haben, ausnutzen wollen
um ſich gegenſeitig für begangene Straftaten Straffreiheit
zu verſchaffen. Dieſer Amneſtiegeſetzentwurf verſtößt geger
jedes Gerechtigkeitsgefühl.

Abg. Kremer (Ztr.): Meine politiſchen Freunde
haben ſo ſtarke Bedenken gegen ein ſolches Amneſtie
geſetz, daß ſie ihm nicht zuſtimmen können. Dieſes Ge
ſetz ſteigert die Rechtsunſicherheit und ſtört die Staats
autorität. Unſere Forderung, ſchwere Körperverletzung
und ſchweren Raub ſowie Totſchlag aus der Amneſtie
herauszulaſſen, iſt nicht erfüllt. Die größten Bedenken
aber haben wir gegen die Aufnahme von Mord und
Totſchlag in die Amneſtie.

Nach polemiſchen Ausführungen des Abg. Stein
furth (Komm) gegen die „bürgerliche Klafſenjuſtiz ver
tagte ſich das Haus auf Donnerstag 11 Ahr.

Auf der Tagesordnung ſteht die Weiterberatung des
Amneſtiegeſetzentwurfes und die Ausſprache über die
preußiſche Notverordnung.

Ueberraſchung in der Amneſtiefrage.
Berlin, 17. Juni.

Jn der Amneſtieausſprache erklärte Abg. Dr. Freis
ler namens der nationalſozialiſtiſchen Fraktion, daß die
Nationalſozialiſten bereit ſein würden, die Vergehen des
vollendeten Mordes und der Gottesläſterung ſowie Ver
gehen, mit denen die Abſicht einer ſchweren Beſchädigung
eines Menſchen verbunden ſei, aus der Amneſtie herauszu
nehmen, wenn das Zentrum dann dem Geſetzentwurf ſeine
Zuſtimmung geben würde. Trotz ſcharfer Bedenken wür
den die Nationalſozialiſten hierzu bereit ſein, um die Am
neſtie der übergroßen Anzahl der politiſchen Vergehen nicht

die Beibehaltung der ſchwerſten Fälle zu gefährden.
dann den auf einen nationalſozialiſtikr ckgehenden Antrag des Reden e

ſes mit den Stimmen der Nationalſozialiſten, Deutſchnatio
galen und Kommuniſten an, wonach das Staatsminiſterium
erſucht wird, die in Haft befindlichen, als ſogenannte
Bombenleger bekannten Bauernführer wie Elaus Heim u. a.
ſofort freizulaſſen und ihnen Straferlaß zu gewähren.

Bei den folgenden Amneſtiegbſtimmungen gab es ein
überraſchendes Ergebnis

Es wurde zunächſt über den ſozialdemokratiſchen Aende
rungsantrag abgeſtimmt, wonach der nationalſozialiſtiſche
Geſetzentwurf eine andere Faſſung bekommen ſoll. Nach
dieſer Faſſung wird Straferlaß den Perſonen gewährt wer
den, die infolge ihrer eigenen oder ihrer Angehörigen wirt
ſchaftlichen Notlage, beſonders auch infolge Arbeitsloſigkeit
ſtraffällig geworden ſind, falls ſie bei Begehung der Tat
nicht oder nicht erheblich vorbeſtraft waren oder falls die

Tat oder Art ihrer Ausführung nicht von beſonderer Roh
heit, Gewinnſucht oder Niedrigkeit der Geſinnung zeugt.

Dieſer ſozialdemokratiſche Aenderungsantrag wurde
von einer Mehrheit vom Zentrum bis zu den Kommu-
niſten angenommen. Zur Ueberraſchung der Vechtspar-
teien und der Kommuniſten erklärte der Präſident, o
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hochanſtändigen Menſchen den lebhafteſten Anteil und
wollte ihm, wo er nur konnte, helfen.

Die plötzliche Abreiſe Honsbrucks mit dem Bemerken,
daß er in der Fabrik eines Freundes angekommen ſei, kam
ihm ſonderbar vor. Warum hatte der Doktor die Fabrik
nicht nämhaft gemacht? Warum ließ er gar nichts mehr
von ſich hören

Jnfolge einiger geſchäftlicher Dinge, die nach dem Tode
von Hilde nachträglich mit Honsbruck noch zu regeln waren,
ſah er ſich ohnedies genötigt, mit dem Unglücklichen in Ver
bindung zu treten.

Außerſt erſtaunt war der alte Herr, als ihm über den
Aufenthalt und die jetzige Tätigkeit des Doktors Näheres
mitgeteilt wurde. Er begriff ſo etwas einfach nicht und
ſetzte alle Hebel in Bewegung, um ihm auf Grund ſeiner
Beziehungen einen angeſehenen Poſten zu verſchaffen.

Von dieſen Bemühungen erfuhr Honsbruck durch einen
Brief ſeines Schwiegervaters, der ihn liebenswürdigerweiſe
darauf aufmerkſam machte, daß ſein Beſuch auf der fran
zöſtſchen Botſchaft der Stadt. in der er fetzt wohne, erwar
tet werde. Er, Geheimrat Braun, habe ſeine Beziehungen
ſpielen laſſen und dabei erreicht, daß er nun für ihn eine
Stelle als Legationsſekretär bei der genannten Botſchaft in
Ausſicht und auf Grund ſeiner Empfehlungen ſo gut wie
ſicher habe. Die augenblickliche, ſeiner unwürdige, Tätig
keit ſolle Honsbruck ſofort an den Nagel hängen

Er dachte gar nicht daran. Dem Schwiegervater ant-
wortete er auch ſeinerſeits äußerſt liebenswürdig, aber ab
lehnend. Er befinde ſich bei ſeiner jetzigen Tätigkeit außer
ordentlich wohl und beabſichtige vorläufig keine Verände-
rung.

Von Wally war in dem Briefe des alten Herrn mit
keinem Wort Erwähnung getan. Nicht einmal ein Gruß
von ihr wurde angefügt.

Honsbruck beſchäftigte ſich in Gedanken noch häufig mit
ſeiner Schwägerin, die ihm während ſeines Unglücks inner
lich viel näher gekommen war, als er ſich ſelber hatte zu
geben wollen. Sie war ein Menſch, wie er ihn ſuchte. Das

wurde ihm nachträglich klar. Ebenſo erkannte er jetzt, daß
auch ſein Schwiegervater, den er früher nur als einen ein
tönigen, kleinlichen Pedanten betrachtet hatte, ein hoch
anſtändiger, wertvoller Menſch war. Aber gerade von die
ſen Menſchen trennte ihn das Schickſal jetzt.

Warum hatte Wally auf einmal gar nichts mehr von
ſich hören laſſen? Hatte er ſie ſo ſchwer verletzt dadurch,
daß er lediglich als anſtändiger Menſch gegen ſie handelte?

Er korreſpondierte mit Jachnow noch, durch den er hin
tenherum, wenn auch ſpärlich, Nachrichten aus der Heimat
erhielt.

Wally befand ſich auf Reiſen wohin ſie gefahren war,
konnte er nicht ermitteln.

Aber er ſchrieb ihr nun ſelber eines Tages einen aus
führlichen Brief, den er an ihre Heimatadreſſe abgeher
ließ, da er keine andere wußte

Jn dieſem Brief bat er ſie inſtändig, ihm doch nicht böſe
zu ſein er habe ſo handeln müſſen, wie er damals gehan
delt habe wenn er auch jetzt nicht verkennen wolle, daß
es ihm ſchwer ſei, ſie zu vergeſſen. Aber das müßte ſein.
Er wolle nur nicht das Bewußtſein haben, daß ſie ihm
zürne.

Seltſamerweiſe wurde dieſer Brief von Wally poſtwen
dend beantwortet. Sie ſei ihm durchaus nicht mehr böſe

im Gegenteil! Sie habe inzwiſchen auf Grund eines
ganz ſonderbaren Erlebniſſes erfahren, daß die Gefühle,
die ſie zu ihm einſt empfunden habe, nicht die echten ge
weſen ſeien. Jhr Blick ſei durch Mitleid getrübt worden.
Nun aber habe ſie einen Menſchen gefunden, mit dem ſie
auf Tod und Leben verkettet wäre.

Jn dem ſechzehn Seiten langen, eng beſchriebenen Brief
ſchüttete ſie nun, des Glückes voll, ihr überquellendes Herz
aus. Sie erzählte ihr Erlebnis von der Liebe auf den
erſten Blick und berichtete ihm, daß ſie im geheimen mit

ihrem Heinz bereits verlobt ſei aber das dürfe noch nie
mand wiſſen. Daß ſie ihm, Honsbruck, dies trotzdem ſchreibe,
beweiſe ihm wohl zur Genüge ihr großes Vertrauen



ſetzentwurf erledigt ſei. Hieran ſchloß ſich eine lebhafte
Geſchäftsordnungsausſprache an, die mit dem Beſchluß
endete, ſofort den Aelteſtenrat des Landtags zwecks Klä
rung der Angelegenheit zuſammentreten zu laſſen. Die
Sitzung wurde auf eine halbe Stunde unterbrochen.

Ein deutſchnationaler Amneſtieentwurf.
Die Vollſitzung begann nach eineinhalbſtündiger Ver

handlungspauſe wieder mit einer lebhaften Geſchäfts
ordnungsausſprache. Namens der Deutſchnationalen
brachte Abg. Vorck einen neuen Amneſtiegeſetzentwurf
ein. Für die Nationalſozialiſten beantragte Abg. Freis

ler die Wiederholung der Abſtimmung. Die Deutſch
nationalen ſchloſſen ſich dieſem Antrag an und brachten
außerdem die Entſchließungsanträge des VRechtsausſchuſſes
als eigene Anträge ein.

Präſident Kerrl ſtellte feſt, daß nach dem Beſchluß
des Aelteſtenrats eine Wiederholung der Abſtimmung
nicht möglich ſei, wenn aus dem Hauſe widerſprochen
werde. Er frage deshalb, ob Widerſpruch erfolge.

Die Sozialdemokraten widerſprachen ſowohl der Wie
derholung der Abſtimmung als auch der Beratung der
neueingebrachten Anträge.

Abg. Freisler (Natſoz.) brachte darauf erneut den
qnational ſozialiſtiſchen Amneſtieantrag ein.

Abg. Heilmann (Soz.) brachte ſodann einen An
trag ein, der das Juſtizminiſterium erſucht, ſofort eine
Strafunterbrechung bezw. einen Strafaufſchub bei den

politiſchen Gefangenen eintreten zu laſſen, deren Straf
taten weder nach ihrer Art noch nach den eingetretenen
Folgen als beſonders verwerflich und ſchwerwiegend er

ſcheinen. Jn der gleichen Weiſe ſoll in Diſziplinarſachen
verfahren werden.

Abg. Dr. Zubke (Dnat.) brachte einen Aenderungs
antrag ein, wonach das ſozialdemokratiſche Erſuchen an den
Juſtizminiſter nur gelten ſoll, „bis zum Jnkrafttreten des
durch die Schuld der ſozialdemokratiſchen Fraktion am
16. Juni noch nicht verabſchiedeten, von der Mehrheit

des Preußiſchen Landtags offenſichtlich gewünſchten Amne
ſtiegeſetzes“.

Sämtliche Parteien mit Ausnahme der Sozialdemo
kraten und des Zentrums ſowie der Staatsparteiler ſtim
men dem deutſchnationalen Aenderungsantrag zu.

Der ſo geſtaltete ſozialdemokratiſche AmneſtieAntrag
wurde mit den Stimmen der Vationalſozialiſten,
Deutſchnationalen, Deutſchen Volkspartei und Kom

muniſten S men.
Das Haus trat dann gegen 9 Uhr abends in die Be

ratung der deutſchnationalen und kommuniſtiſchen An
träge auf Aufhebung der letzten preußiſchen VNotverord
nung ein.

Zuerſt erhielt
Finanzminiſter Klepper

das Wort, der die Notmaßnahmen der Staatsregierung
verteidigte. Die 100 WMillionen, die Preußen infolge der
Finanzlage des Veiches nicht zur Verfügung ſtehen, habe
man nur durch neue Einnahmen in Form der Schlacht
ſteuer decken können. Die Konſumenten dürften daraus
aber bei der jetzigen abfallenden Konjunktur nicht nen
nenswert betroffen werden, wie die Praxis der Schlacht
ſteuer in Bayern und Sachſen erweiſe. Hausſchlachtungen
von Schweinen würde er ſteuerfrei laſſen. Durch die
neue preußiſche Notverordnung ſei der echte Etatsaus-

gleich erzielt und die Kaſſenlage irher geſtellt

Die neuen Anterſtützungsſätze
Von A,50 bis 27,90 Mark.

Am Donnerstag iſt die Verordnung über die Höhe
der Arbeitsloſenunkerſtützung und über die Durchfüh

rung öffentlicher Arbeiten erſchienen. Es handeltaſich um
eine Zuſatzverord wung zur letzten Notverordnung.
Die Unterſtützung richtet ſich nach den Ortsklaſſen, den
zuſchlagsberechtigten Angehörigen und nach der Lohnklaſſe.

ZDn Orten der Sonderklaſſe und der Ortsklaſſe A be
trägt die wöchentliche Unterſtützung in der unterſten
Lohnklaſſe 1 5,10 Mark ohne zuſchlagsberechtigte An
gehörige. Sie erhöht ſich bis auf 6,60 Wark in dieſer
Lohnklaſſe bei ſechs oder mehr zuſchlagsberechtigten An
gehörigen. Jn der Lohn l ſind 11.70 Mark bis
27,90 Mark als wöchentli e erſtützung vorgeſehen. Jn
den Ortsklaſſen B bis G beträgt die Unterſtützung in
Orten mit 10 000 Einwohnern und weniger ohne zu
ſchlagsberechtigte Angehörige 50 Mark, mit ſechs vder
mehr 5,70 Wark in Lobnklaſſe

ſten Wirtſchaftskriſen zuſammen die
lichen Zeiten betroffen haben. Die

in Lobnklaſſe Il be

Angehörige 8,40 Mark und als Höchſtſatz 19,20 Mark.
In Orten der Ortsklaſſe B bis E, die mehr als 10000
Einwohner haben, iſt die niedrigſte Unterſtützung 5,10
Mark und die höchſte 9,90 Mark, wenn keine zuſchlags
berechtigten Angehörigen vorhanden ſind. Die höchſte
Unterſtützung beträgt 6,60 bezw. 24,30 Mark.

Danach beträgt die niedrigſte Unterſtützung alſo 150
Mark, wenn keine Angehörigen, und die höchſte 27,90
Mark, wenn ſechs oder mehr zuſchlagsberechtigte Ange
hörige vorhanden ſind.

Röver Miniſterpräſident in Oldenburg
Oldenburg, 17. Juni.

Der Oldenburgiſche Landtag wählte am Donnerstag
den nationalſozialiſtiſchen Gauleiter Vöver mit 26
Stimmen zum Winiſterpräſidenten. 13 Zettel waren un
beſchrieben, zwei ungültig. Zu Miniſtern wurden ge
wählt der Vationalſozialiſt Spangemacher und
Landgerichtsrat Pauli. Die Veſſortverteilung der ein
zelnen Miniſter erfolgt erſt heute.

Feierlicher Auftakt in Lauſanne
MacDonalds große Eröffnungsrede.

Lauſanne, 17. Junt.
Im großen Kuppelſagle des Hotels Beau Rivage fand

die feierliche Eröffnungsſitzung der Lauſanner Konferenz
ſtatt.

In der Mitte des Saales iſt ein viereckiger grüngedeck
ter Tiſch aufgeſtellt, an dem die einzelnen Abordnungen
Platz genommen haben. Jn der Mitte ſitzt der Präſident der
Lauſanner Konferenz, MacDonald, links von ihm die vier
engliſchen Kabinettsminiſter, ſodann Reichskanzler von Pa
pen mit den drei deutſchen Reichsminiſtern, rechts von
MacDonald der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot mit
vier Kabinettsminiſtern und der italieniſche Außenminiſter
Grandi mit drei weiteren Kabinettsminiſtern, an den Seiten
die übrigen Mächtevertreter. Zu beiden Seiten des Saales
ſitzt die internationale Preſſe, gegenüber dem Präſidenten
iſt die Diplomatenloge. Jn dem überfüllten Saale herrſcht
eine ernſte, feierliche Stimmung. Sämtliche auf der Kon
ferenz vertretenen Abordnungen ſind anweſend.

Die Sitzung beginnt auf Vorſchlag Herrioks und Grandis
mit der einſtimmigen Wahl MacDonalds zum Präſi

denken der Konferenz.
Die Wahl wurde von der Konferenz mit lebhaftem Beifall
aufgenommen. Der Schweizer Bundespräſident Motta be
grüßte hierauf die Konferenzteilnehmer. Ein erfolgloſer Aus
gang dieſer Konferenz bedeute nicht nur einen unermeßlichen
Schaden für jede einzelne Nation, ſondern einen allgemei
nen Zuſammenbruch. Sodann verlas

MacDonald
in engliſcher Sprache die Eröffnungsrede, die einen pro
grammatiſchen Charakter trägt und die geſamten auf der
Konferenz zur Verhandlung kommenden Fragen, ferner das
Abrüſtungsproblem und die kommende Londoner Weltwirt
ſchaftskonferenz behandelt:

Die Konferenz trete unter dem Sch

er
betrage heute 25 Millionen. Jn den meiſten Lä
das Elend und die Not täglich. Heute ſpiele es keine Rolle
mehr, welche Art der Regierung an der Macht ſei, überall
ſeien die Staaten verarmt, das Nationalvermögen verringere
ſich, das humanitäre und ſoziale Werk ſtehe vor dem
Bankrott. Die Hilfe des Staates für die Einzelperſönlichkeit

könne kaum mehr aufrechterhalten werden. Der allgemeine
Lebensſtandard von Millionen von Menſchen gehe von Tag
zu Tag zurück.

In dieſem allgemeinen Zuſammenbruch ſtünden weder
Frankreich noch Deutſchland, weder Jkalien noch die Ver
einigten Staaten noch England allein. Eine Welt und ein
Syſtem breche unker unſeren Füßen zuſammen.

Ein einzelner könne heute nicht mehr an den Wieder
aufbau denken, da eine einzelne Macht nicht mehr in der
Lage ſei, dem wachſenden Elend ſtandzuhalten. Die jetzt be
ginnende Konferenz habe einen Teil der Urſachen der Welt
not zu behandeln, und zwar die finanzielle Erbſchaft des
Weltkrieges in ihrer Rückwirkung auf die Weltwirtſchaft

Die Konferenz müſſe in dieſen Fragen zu einer
Regelung gelangen.
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MacvVonald ſchilderte ſodann den hiſtoriſchen Verlauf der
bisherigen Tributverhandlungen, erwähnte die Baſeler Sach
verſtändigenberatungen, die Londoner Konferenz im vorigen
Juni und bekonte,

daß nach allen dieſen Beratungen ein Zuſammenbruch
nur verhütet werden könne, wenn die ganze Schulden-
frage bereinigt und damit das Verkrauen wiederher

geſtellt werde.

MacDonald wies weiter darauf hin, daß die Sachverſtän
digen immer wieder an die Regierungen appelliert hätten
jetzt die Verantwortung zu übernehmen und die notwendi
gen Entſcheidungen zur Ueberwindung der Kriſe zu treffen.

Ein ſoforkiges Abkommen werde eine hunderkfältig
wohltkuendere Wirkung haben als die unvollkommenen,
mühſamen und endloſen Verhandlungen, die nur weiker

die allgemeine Ungeduld verſchärfen könnken.
Verzweiflung ſei eine Feſtung, die im Sturm genommen
werden müſſe und nicht durch lange Belagerungen. Das
Problem der Konferenz ſei nicht techniſchen, ſondern grund
ſätzlichen Charakters; ſedoch könnten einmal feierlich ein
gegangene Verpflichtungen nicht durch einſeitige Ablehnung
beiſeite gelaſſen werden. Dieſer Grundſatz ſei von nieman
dem beſtritten worden.

Aber Verpflichtungen, die ſich als undurchführbar er
wieſen häkten, müßten auf dem Wege des Uebereinkommens
revidiert werden. Beide Seiten müßten den Takſachen Rech
nung tragen. Dieſe Fragen, die jetzt die Konferenz zu prü
ſen haben werde, beſtünden nicht nur darin ob die bisheri
gen Regelungen unmögliche Laſten geſchaffen häkten, ſon
dern auch darin, ob ſie zu der wirtſchaftlichen und finanziel
len Krankhaftigkeit des gegenwärtigen Zuſtandes beigeira
gen hälken.

In dem Werk des allgemeinen Wiederaufbaues könn
Europa nicht allein daſtehen. Die Konferenz begrüße es
daß nach der gegenwärtigen Phaſe der Verhandlungen die
Vereinigten Staaten ſich bereit erklärt hätten, gemeinſam
mit den übrigen Mächten an den weitergehenden Problemen
des Wiederaufbaues des Handels und der Wirtſchaft mit
zuarbeiten. MacDonald ging ſodann auf

die Genfer Abrüſtungsverhandlungen
ein und betonte, ein Erfolg in Lauſanne ohne einen Erfolg
in Genf ſei undenkbar. Wenn die gegenwärtigen Schwierig
keiten überwunden werden ſollten, ſo müſſe gleichzeitig eine
Periode der politiſchen Ruhe geſchaffen werden, damit die
Rationen ihre wirtſchaftlichen Angelegenheiten in aller Ruhe
ohne drohende Kriegsgefahr und ohne Kriegsdrohungs
gerüchte in Ordnung bringen könnten. An einem beſtimm
ken Punkte der Verhandlungen werde die Konferenz ſich
dieſen Fragen zuwenden müſſen. MacDonald ſchloß ſeine
Rede mit den Worten:

„Alles hängt jetzt von uns ab. Ich richte an dieſe Kon
ferenz den dringenden Appell, nichts zu fürchken als
Schwachheit und bei den Verhandlungen kühle Vorſchläge
duszuarbeiten, die in ſich eine Hilfe für die Welt bedeuken.“

lung ſtehenden Fragen, die, wie bekonk wird, einen durchaus
vertkrauensvoll offenen Charakter krug.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Juni.
Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
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(43. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Honsbruck las dieſen Brief mit einer gewiſſen Ernüchte

rung. Das Mädel hatte ſich ja ſchnell getröſtet! Aber däs
ſtimmte ſchließlich zu ihrer impulſiven, äußerſt tempera
mentvollen Art

Sie ſchrieb ihm ganz offen, ſie habe ſich damals in ihren
Gefühlen zu ihm getäuſcht. Das kam ihm hart an es
gab ihm in ſeinem Jnneren einen gewiſſen Stoß. Aber es
war zugleich für ihn auch der heilende Anlaß, ſelbſt über
dieſe Sache hinwegzukommen.

Die Malowka war raffiniert genug, um ſich nicht ſo
leicht kriegen zu laſſen. Sie hatte in Monte Carlo eine
ganze Reihe von Bekanntſchaften angeknüpft, die ſie je nach
Bedarf ausnutzen konnte. Jetzt hielt ſie ſich bei eine
Marquis in San Remo verborgen. Abſeits von allem
Verkehr beſaß dieſer Gönner eine prächtige Villa, in der ſie
die Herrin ſpielte.

Ein kleiner, böſer Zufall ſollte ihr zum Verhängnis
werden. Der Marquis erhielt nämlich Beſuch, und dieſer
Beſuch war niemand anderes als der blaſierte Menſch, mit
dem ſie im Kaſino von Chriſta geſehen wurde.

Unbefangen und ahnungslos ſtellte der Marquis ſeine
neue Hausdame vor. Herr von Thory, der Alte, ſtutzte, als
ſie ihm die Treppe herunter entgegenkam, tat aber, geiſtes
gegenwärtig, im erſten Augenblick vollkommen unbefangen

Sonja Malowka zuckte zuſammen, begrüßte den Gaſt
mit einer ſteifen Formalität und verſchwand gleich darauf

wieder, um angeblich etwas herbeizuholen.
Dem Marquis war ein kurzes Stutzen der beiden nicht

entgangen. Eben wollte er in Abweſenheit von Sonja eine
entſprechende Frage ſtellen, als ihm Thory bereits zuvor
kam, indem er ganz entſetzt ſagte:

„Wie kommen Sie denn zu dieſer Perſon Sie iſt eine
berüchtigte Hochſtaplerin!“

„Jch habe ſie in Monte kennengelernt,“ erwiderte der
Marquis, „war auch einmal achte Tage mit ihr in Paris.“

„Sie ſcheint eine große Komödiantin zu ſein!“ meinte
Thory und ſtrich ſeinen Bart, „es ſind noch mehr an
ſtändige Leute bei ihr auf den Leim gegangen

„Woher wiſſen Sie aber
„Die Polizei ſucht nach ihr. Vor wenigen Tagen wurde

ſie im Kaſino von Monte Earlo von der bekannten deut
ſchen Filmſchauſpielerin Chriſta Eolin erkannt. Man
traute der Sache ſchon gleich nicht. Eine halbe Stunde ſpä
ter war die „Prinzeſſin“ geflohen.“

Der Marquis ſtrich ſich aufgeregt über den Scheitel:
„Wir reden hier handeln wir doch Er

drückte auf einen Klingelknopf. Sofort kam der Diener
„Jch laſſe Fräulein Marquart bitten, auf der Stelle zu

mir zu kommen!“
Der Diener erwiderte mit unbeweglicher Miene:
„Fräulein Margart iſt eben fortgeſahren.“
Der Marquis ſtarrte ihm entſetzt ins Geſicht
„Mit welchem Wagen? fragte er.
Mit dem AchtZylinder. Sie fuhr ſehr raſch los.“
ln Petro ſchon Benzin aufgefüllt
„Nein!“
„Er ſoll ſofort mit dem anderen Wagen vorfahren.

Eilen Sie!“
„Sehr wohl, Herr Marquis!“
Der Diener verſchwand.
Thory hatte ſich eine Zigarette angeſteckt. „Eine ſchöne

Beſcherungl“ ſagte er. „Bei Jhnen trat ſie alſo als Fräu
lein Marquart auf?“

„Ja eine Deutſche, die von Mädchenhändlern hierher
verſchleppt worden ſei. Sie habe ſich auf eine romantiſche
id freigemacht ſei aber nun mittellos. Sie tat mir
eid!“

Thory lachte hell
Dabei ſoll ſie ſelber eine Mädchenhändlerin ſein!“
Kommen Sie, der Wagen ſteht draußen ſagte der

Marquis, den Gaſt mit ſich reißend. „Sie machen doch die

Verfolgung mit?“
„Selbſtverſtändlich!

ſelbſt 2“
„Ja. Los!“
Der Wagen ſprang an.

nun„Sie wird beſtimmt in der Richtung Savona Genug
fahren. An der franzöſiſchen Grenze würde ſie beſtimmt
angehalten Sie hat keine Papiere zur Grenzüberſchreitung
im Wagen!“

Sie ſtanden jetzt vor dem Polizeiamt in San Remo.
Der Marquis hatte mit einem Ruck gehalten.

Jch werde die Polizei erſt benachrichtigen.
es weiter!Nach drei Minuten wurde die Jagd fortgeſetzt.

„Sie wird nicht weit kommen ſagte der Marquis, „es
war nur noch wenig Benzin in dem großen Wagen!“

Eine gewaltige Staubwolke hinter ſich laſſend, ſauſten
ſie im ſchärfſten Tempo vorwärts.

Romantiſche Sache! Fahren Sie

Thory fragte: „Aber wohin

Dann geht

Die Malowka hatte, ſobald ſie ſich von Thory erkannt
ſah, die Flucht ergriffen, ſchwang ſich ohne weiteres auſ
den Führerſitz des großen Wagens, der zufällig vor der
Garage ſtand und raſte fort, ehe ſich der Chauffeur beſin
nen konnte.„Jch muß raſch für den Marquis etwas beſorgen“, hatte
ſie Petro zugerufen. Dabei beruhigte er ſich

Der Marquis hatte ſie gerade dieſen Wagen mehrfach
ſteuern laſſen, ſo daß ſie mit der Schaltung zurechtkam.

Wie von Furien gehetzt, jagte ſie vorwärts Vielleicht
erreichte ſie Genug noch, bevor man auf ihre Spur kam
Dort konnte ſie bei Helfershelfern untertauchen. Sie hatt
ja nur ſtramme 150 Kilometer zurückzulegen.

Sie beobachtete den Zeiger des Tachometers. Er ſtand
auf 120 Der Wagen flog

Plötzlich, vor Savona, ſtoppte er lief lang
ſamer langſamer ſtand!(Fortſetzung folgt.)
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Der Laubfroſch
„Wenn die Fröſche im Frühjahr noch nicht

quaken wollen, kommt auch das Laub nicht heraus.
Wenn aber die Fröſche quaken, kommt das
Laub hervor. Folglich quaken die Fröſche das
Laub heraus!“ Bis auf den Schlußſatz ſtimmt
dieſer oft angeführte Trugſchluß.

Watwatwatwarrewar, watwat Jeder
Landbewohner kennt dieſes Konzert, das Ende
April oder Anfang Mai aus den meiſten
Tümpeln und Teichen unſerer Heimat erſchallt.
Gott ſei Dank, jetzt gibt es wärmeres Wetter;
die Fröſche quaken Nur in dieſem Falle zeigt
ſich der Laubfroſch als Wetterprophet; im Glaſe
betrügt er uns oft. Ob wohl alle Leſer wiſſen,
daß dieſes erſte Froſchkonzert von Laubfröſchen
veranſtaltet wird Nicht der braune Grasfroſch
iſt es, denn der hat ſchon gelaicht, auch nicht
der grüne Waſſerfroſch, deſſen abgeriſſenes Ge
quarre erſt Mitte bis Ende Mai ertönt. Wenn
aber jemand glaubt, daß es „Hunderte“ von
Fröſchen ſind, die da die halbe Nacht lärmen,
dann iſt er im Jrrtum. Jn den meiſten Fällen
ſind es ganz wenige Männchen, etwa vier bis
ſechs, die ihren Weibchen auf dieſe Weiſe ihre
Liebe bekunden. Das werden mir viele Leſer
nicht glauben, es iſt aber beſtimmt ſo.

Von Wilhelm Blohm

Abbildung

Laubfroſch S
(Hyla arborea)

Rechts Laub
froſchmännchen

mit aufge
blaſenem Kehlſack

Jntelligenz, ſeine Kunſt im Springen, ſeine
Fertigkeit, mittels der Haſtballen an den Zehen
ſelbſt an der glatten Fenſterſcheibe emporzu
klimmen, haben ihn zum Freund des Menſchen
gemacht. Die Haſtballen hat der Menſch übrigens
nachgebildet; die Gummiſcheibchen, die man oft
zum Befeſtigen von Uhrketten uſw. an Schau
fenſtern ſieht, die Gummipfeile der Kinderpiſtolen
wirken wie die Saugballen des Laubfroſches.

Bei beiden Geſchlechtern iſt die Unterſeite
des Laubſroſches gelblich weiß; das Männchen
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Ohne Frage iſt der Laubfroſch der von den
Menſchen angeſehenſte ſeiner Sippe; genießt
er doch die Ehre, in manchen gut bürgerlichen
Familien in unzweckmäßigen Glashäfen oder
beſonders für ihn gebauten Laubfroſchhäuſern
mißhandelt zu werden. Sein oben einfarbig
ſattgrünes Kleid mit dem ſchwarzen Seiten
ſtrich, das je nach ſeiner Umgebung und der
Witterung heller oder dunkler gefärbt ſein kann,
ſeine geringe Größe von vier Zentimetern, ſeine

Abbildung 2

Zweck mäßige

Froſchhaus

hat vom vierken Lebensjahr an eine nußbraune
Kehle, die es beim Ougken weit aufbläht (ſiehe
Abbildung 1, Nebenbildchen rechts).

Iſt der 800 bis 1000 Eier enthaltende Laich
abgelegt, dann verläßt der Laubfroſch das
Waſſer, ſteigt vom Schilf auf das Ufergebüſch
und entfernt ſich oft weit vom Teich. Beim
Himbeerpflücken im Walde, bei der Nuß oder
Obſternte ſindet man dann zufällig den einen
oder anderen Laubfroſch. Während des Sommers

ekten: Fliegen,
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S S ded vhleiben die Laubfröſche auf, den Blättern der
Bäume und Sträucher. Wo ſolche fehlen, alſo
im Hochgebirge (man fand ihn bis zu 2000 m
Höhe), in der Steppe und in der Marſchgegend,
gibt es keinen Laubfroſch. Sonſt bewohnt er den
größten Teil von Europa zwiſchen dem 57, und
28. Grad nordlicher Breite Er fehlt in Jrland,
Großbritannien, in Norwegen, im nördlichen
Schweden und Rußland, bewohnt aber die
Mittelmeerländer Afrikas, Vorder und Mittel
aſien bis zu der chineſiſchen Oſtküſte und Japan,
jedoch ſind dieſe Ausländer vom deutſchen Laub
froſch etwas verſchieden. Bei anderen Arten iſt
die Brutpflege recht verbreitet, ſo beim braſili
aniſchen Bananenlaubfroſch, der ſeine Eiklumpen
an der inneren Seite der Bananenblätter an
bringt und ſie in eine ſchaumige Maſſe einhüllt.

Auf Borneo kommt die größte Art der
Flugfroſch vor. Der zehn Zentimeter große,
ſchlanke Froſch hat lange Zehen, die durch breite
Schwimmhäute verbunden ſind, wodurch er be
fähigt wird, von hohen Bäumen in ſchräger
Richtung abwärts zu „fliegen“

Wie iſt es nun mit dem Wetterprophezeien
unſeres Laubfroſches? Bei gutem Wetter ſitzt
er auf den Blätkern, quakt auch im Sommer
ab und zu, wenn die Luft feucht iſt. Weht aber
ein rauher Wind oder regnet es ſtark, dann
verkriecht er ſich unter die Blätter oder unter
Steine uſw. Auch bei großer Hitze ſucht er
den Schatten auf, damit ſeine ſchleimige Haut
nicht austrocknet. In dieſen Gewohnheiten ſind
ſeine prophetiſchen Gaben begründet.

Seine Nahrung beſteht aus allerlei Jn
Käfern uſw. die er in zierlichen

Sprüngen erbeutet Zum Herbſt, wenn die
Bäume kahl werden, verkriecht er ſich unters
Moos oder im Schlamm und verbleibt hier bis
zum Frühjahr in der Winterruhe.

Bis zum Auguſt iſt die Verwandlun
aus dem Ei und der Kaulquappe vollendet, un
die etwa ein Zentimeter großen Fröſche ver
laſſen das Waſſer. Alle vierzehn Tage findet
eine Häutung ſtatt; erſt nach dem vollendeten
dritten Lebensjahr iſt er geſchlechtsreif.

Der Laubfroſch hat viele Feinde; manches
Ei und manche Kaulquappe werden ſchon von
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Enten, Fiſchen oder Waſſerinſekten gefreſſen.
Der Storch findet die kleinen Fröſche, wenn ſie
im Wieſengraſe ſitzen. Jm Magen eines einzigen
Weſpenbuſſards fand ich eine große Menge
Laubfröſche. Viele werden auch im Frühjahr
den Weg zum Tümpel verfehlen, im heißen
Sommer vertrocknen oder im Winter umkommen.

Wer einen Laubfroſch in der Gefangen
ſchaft halten will, ſperre ihn niemals in ein
zu kleines Einmachglas- Das Glasgefäß ſoll
mindeſtens 30 Zentimeter lang ſowie 20 Zenti
meter breit und hoch ſein. Der Boden wird
mit feuchtem Mooſe bedeckt, kann auch eine
Schale mit Waſſer enthalten, in das der Froſch
wohl ſelten hinabſteigt, doch hält es das mit
Fliegendraht verſchloſſene Gefäß mäßig feucht.
Belaubte Zweige Buche und Eiche die
mit dem Ende in das Waſſergefäß geſtellt
werden, ſchmücken den Raum (Abbildung 2).
Hier wird der Froſch ſich wohl fühlen, und
ein Männchen wird in einem ſolchen Behälter
auch quaken. Als Nahrung reiche man Fliegen
und andere Juſekten, auch Mehlwürmer, doch

muß alles lebend ſein; tote Tiere rührt der
Froſch nicht an. Jm Notfalle muß man tote
Inſekten an einen Draht ſpießen und bewegen,
bis der Froſch danach ſchnappt. Bald lernt
der Laubfroſch ſeinen Pfleger kennen und nimmt
ihm die Fliege aus der Hand. Handelt es ſich
um einen großen Brummer, den der Froſch
kaum bewältigen kann, dann ſtopft er ihn mit
der „Hand“ ins Maul!

Ich beſaß einen Laubfroſch, der, ſobald ich
das Glas öffnete, auf meine Hand ſprang.
Dann ging ich mit ihm durchs Zimmer und
zeigte ihm die Fliegen an der Wand oder am
Fenſter, die er in zierlichem Sprung erbeutete.
Er wartete, bis ich ihn auf etwa 20 Zentimeter
herangetragen hatte, und verfehlte dann ſelten
die Beute. Einmal brachte ich ihn an eine tot
am Spiegel hängende Fliege. Er ließ ſich täuſchen
und nahm ſie; aber er hat mir die Täuſchung
ſehr übelgenommen und war mißtrauiſch
geworden. Jn Zukunft paßte er beſſer auf und
ſprang erſt, wenn die Fliege ſich bewegt hatte.

Der Laubfroſch ſchwitzt zum Feuchthalten

Wie bringt man Pfersen Arzneimittel bei?
Das Verſchreiben von Arzneimitteln iſt zwar

Sache des Tierarztes, die Verabreichung aber
geſchieht wohl immer durch den Pferdehalter
oder Pferdepfleger. Es ergeben ſich da mit
unter Zweifelsfragen, die hier beſprochen ſein
ſollen. Ausdrücklich ſei aber vorweg darauf
hingewieſen, daß auch bei der Eingabe von
Arzneimitteln von unkundiger Seite ſehr leicht
die kranken Tiere gequält und oft noch weiter
geſchädigt werden können. Wer nicht durchaus
mit der Art und Weiſe der Eingabe von
Arzneimitteln vertraut iſt, tut daher beſſer,
den Tierarzt, den er bereits in den meiſten
Fällen zu Rate gezogen hat, auch zu bitten,
wenigſtens bei der erſten Eingabe des ver
ordneten Arzneimittels zugegen zu ſein, um ja
unſachgemäße Behandlung zu vermeiden.

Die einfachſte und bequemſte Arzneiform iſt
die Anwendung der Pulver. Bei Pferden
ſtreut man dasſelbe in der angemeſſenen Gabe
auf das Futter und feuchtet letzteres etwas an,
damit das Pulver nicht weggeblaſen wird.
Noch beſſer iſt es, wenn man zu dieſem Zwecke
das Futter mit Kleie vermiſcht. Außerdem
hat man zu beobachten, daß man das mit dem
Pulver vermengte Futter zuerſt, und den Reſt
des Futters erſt dann gibt, wenn letzteres voll
ſtändig verzehrt iſt. Jn dieſer Jorm können
alle Arzneimittel gegeben werden, die geruch
und geſchmacklos ſind, und wenn die Krankheit
keine ſchnellverlaufende iſt.

Die Latwergenform wählt man dann, wenn
man dem Tiere Salze oder Arzneien mit ab
ſtoßendem Geruch oder Geſchmack beibringen
will. Die Latwerge wird auf die Weiſe be
reitet, daß man die gepulverten Arzneimittel
mit irgendeinem ſüßen Mus oder mit Waſſer
und Mehl miſcht und zu einem teigartigen
Gemenge verarbeitet. Die Verabreichung ge
ſchieht bei Pferden mit einem glatten, vorn
breiten Holzſpan (Spatel), mit dem man die
Latwerge auf die Zunge ſtreicht. Zu dieſem
Zweck ſtellt man ſich auf die rechte Seite des
Kopfes, greift mit der linken Hand in die
linke Seite der Maulhöhle und zieht die Zunge
links aus dem Maule heraus. Den Spatel
nimmt man in die rechte Hand und ſtreicht
mit ihm die Latwerge auf den hinteren Teil
der Zunge. Dann läßt man die Zunge fahren
und hält den Kopf des Tieres ſo lange in die
Höhe, bis die Latwerge verſchluckt iſt.

Pillen ſind für Pferde beſonders gut zu
geben. Um einem Pferde die Pille einzugeben,
ſtellt man ſich genau ſo wie beim Eingeben der
Latwerge, zieht mit der linken Hand die Zunge
aus dem Maule heraus und ſchiebt die Pille
mit der rechten Hand, oder indem man ſie auf
einen Stock ſteckt, ſo tief als möglich auf
den Rücken der Zunge, wobei man aufzupaſſen
hat, daß die Pille nicht unter die Backzähne
kommt, weil ſie die Pferde ſonſt wieder her
ausfallen laſſen.

Der Einguß wirkt zwar ſchnell, aber die
Beibringung hat Schwierigkeiten. Man be
ſchränkt ſich deshalb bei dieſer Art der Arznei
eingabe auf ſchnellverlaufende Krankheiten.
Man läßt den Kopf des Pferdes durch einen
möglichſt großen Mann in die Höhe halten,
bringt den Hals der Blechflaſche von der Seite,
am Zwiſchenzahnrande, in das Maul und gießt
die Flüſſigkeit in Abſätzen und kleinen Gaben
in die Maulhöhle. Man gebe aber acht, daß
man die Flaſche nicht unter die Backzähne
bringt, weil ſie ſonſt zerbiſſen und das Tier
verletzt werden kann. Iſt der Einſchüttende zu
klein, ſo muß er ſich auf einen Stuhl ſtellen
oder in der Krippe ſtehen. Den Kopf des
Pferdes darf man nicht herablaſſen, bis das
Tier vollſtändig geſchluckt hat, denn manche
Pferde haben die Gewohnheit, einen Teil des
Einſchüttes lange Zeit im Maule zu behalten
und herauslaufen zu laſſen, wenn man den
Kopf zu ſchnell freiläßt. Das Schlucken kann
man befördern durch Streichen am unteren
Rande des Halſes und durch Hervorziehen
und Zurücklaſſen der Zunge. Sobald ſich aber
die Pferde zu ſehr wehren und huſten, laſſe
man den Kopf ſofort herab, weil das Huſten
darauf hindeutet, daß von der Flüſſigkeit
etwas in die Luftröhre gedrungen iſt und durch
das Huſten wieder ausgeſtoßen werden ſoll.
Aber auch bei aller Vorſicht können Verſchluck
Pneumonien vorkommen, ſo daß man das
Einſchütten flüſſiger Medikamente lieber dem
Tierarzt überläßt. Auch die Beibringung von
Arzneimitteln unter die Haut unter Zuhilfe
nahme einer Jnjektionsſpritze ſollte Sache des
Tierarztes bleiben.

Die Klyſtiere unterſtützen teils die Wir-
kung der durch das Maul eingebrachten Arznei
mittel, teils verwendet man ſie, um Ent
leerung und Reinigung des Maſtdarmes herbei-

der Haut einen Saft aus, der ätzend wirkt
Es iſt nicht ratſam, die Hand, die eben den
Froſch berührte, an die Augen zu bringen
Deswegen ſoll man Kinder nicht mit Laub
fröſchen ſpielen laſſen, ganz abgeſehen davon,
daß ſolche Spiele leicht in Quälerei ausarten.

Jm ungeheizten Zimmer verkriecht ſich der
Laubfroſch unter die Bodenſchicht ſeines Gefäßes
Das friſche Grün wird dann einer dunkleren
Färbung weichen. Niemals darf das Moos
ganz trocken werden dann würde der Froſch
auch vertrocknen. Wenn ſich Schimmelbildung
zeigt, muß das Gefäß gut gelüftet und mit
neuem Mooſe ausgelegt werden. Jm geheizten
Zimmer bleibt der Froſch auch im Winter
munter; man füttert dann mit Mehlwürmern
Jſt der Laubfroſch erſt zahm, dann fühlt er
ſich auf ſtarkblättrigen Topfpflanzen vor dem
Fenſter am wohlſten. Hortenſien und Kamelien
ſind die geeignetſten Pflanzen Je nach der
Farbe der Dätter wird ſich auch ſeine Farbe
ändern. Wer ſeinen Laubfroſch ſo behandelt,
kann ihn viele Jahre als Stubengenoſſen haben.

Von Willy Reinhold Hacker

zuführen. Jn letzterem Falle gibt man nach
einander zwei bis drei Spritzen voll oder
fünf bis ſechs Liter für große Tiere. Soll
aber eine Heilwirkung erreicht werden, ſo gibt
man nur eine Spritze, weil deren Jnhalt dann
nicht ſo raſch wieder ausgeleert wird. Man
verabreiche beim Pferd nie ein Klyſtier, ohne
einen Vorderfuß aufheben zu laſſen. Den
Schweif läßt man durch einen Gehilfen zur
Seite halten.

Zu kalten Umſchlägen, die meiſt bei ört
lichen Leiden der Gliedmaßen angewendet
werden, nimmt man entweder nur kaltes
Waſſer oder Waſſer mit Zuſatz von Eſſig und
Kochſalz. Aber auch der Aufſtrich dünnen
Lehmbreies, den man 2 bis 3 em dick auf die
leidende Stelle aufſtreicht und oft erneuert,
dient als kalter Umſchlag. Die Hauptſache
bei den kalten Umſchlägen iſt, daß ſie fleißig
erneuert werden und daß man den leidenden
Teil nie trocken oder heiß werden läßt.

Die warmen Breiumſchläge finden wohl nur
ſelten Anwendung. Allerdings ſind ſie ein
ſehr zweckmäßiges Mittel, um beſtehende Ge
ſchwülſte raſch zur Eiterung zu bringen, und ſie
verdienen infolgedeſſen trotz ihrer etwas um
ſtändlichen Anwendung größere Beachtung.

Bei Einreibung von Salben hat man ve
ſonders darauf zu ſehen, daß die Stelle, auf
welche ſie eingerieben werden ſollen, voll
kommen trocken iſt. Sind die Haare an ſolchen
Stellen ſehr lang, ſo ſchert man ſie ab, damit
die Salbe beſſer eindringen kann. Beim Ein
reiben von Scharfſalben achte man darauf,
daß ſie nicht auf geſunde Teile herabfließen,
man beſtreiche deshalb zur Vorſicht die tiefer
liegenden Stellen mit Jett. Nach jeder Ein
reibung einer Salbe, beſonders von Scharf
ſalbe, Jodſalbe und Queckſilberſalbe xreinige
man die Hände ſorgfältig.

Jm ntereſſe des Pferdebeſitzers dürfte
es liegen, ſich ſolche Arzneimittel vor
rätig zu halten, die erfahrungsgemäß am
häufigſten gebraucht werden. Es wären dies
beſonders: Glauberſalz, Salpeter, Doppelſalz,
präparierter Weinſtein, Kamillen, Wacholder
beerpulver, Enzianwurzelpulver, Salmihkgeiſt,
Terpentinöl, Weingeiſt, Bleieſſig, Kanthariden
ſalbe. Mit dieſen Mitteln wird man wenigſtens
ausreichen, bis eintretendenfalls weitere Medi
kamente von der Apotheke beſchafft ſind.

Wird der deutſche Kartoffelbau durch die ſchnell zunehmende Ber
breitung des Kartoffelkäfers in Frankreich bedroht?

Der Kartoffel oder Koloradokäfer wurde
bereits dreimal in Deutſchland von Nord
amerika her eingeſchleppt, und zwar in den
Jahren 1877, 1888 und zuletzt im Jahre 1914.
Fedesmal wurden die Befallherde frühzeitig er

kannt und durch ſofortiges energiſches Ein
greifen gelang es auch ſtets, eine weitere Ver
breitung dieſes ſchlimmſten
kannten Kartoffelſchädlinge erfolgreich zu verhüten. kannten

Von Dr. A. Einecke

eine näher, in Frankreich gelegene Gefahren
quelle bedroht. Hier wurde der Koloradokäfer

aller bisher be 1922 aus Amerika in die Gegend der be
Hafenſtadt Bordeaux eingeſchleppt.

SDetzt wird der deutſche Kartoffelbau durch Von dort hat er ſich zunächſt langſam, ſeit
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1929 und 1931 aber ſprunggrtig nach Nord
weſten und Weſten über größte Teile Frank
reichs ausgebreitet. Es rückt die Gefahr eines
Ueberfliegens der Weſtgrenzen zu den Nachbar
ländern Jtalien, die Schweiz ſowie Deutſchland
durch den Käfer immer näher.

Man beachte daher: Wo irgendwie Fraß
ſtellen an den Kartoffelſtauden und Blättern
ſich zeigen, melde man dies ſofort beim Orts
vorſteher oder bei einer land wirtſchaftlichen

än. Unterlößt man dieſe Meldung, ſo
t man ſich ſtrafbar, außerdem wird der
e Kartoffelbau auf noch nicht befallenen

Jeldern bis zur Vernichtung bedroht.
Man wird vielleicht denken, das ſei über
trieben; aber das iſt nicht der Jall. Die
Vermehrungsfähigkeit des Käfers
iſt ganz ungeheunerlich und ſeine
Slhug u und Jlugkraſft ſehr groß.
Um die Größe ſeiner Vermehrung zu zeigen,

mm Markſtanmazohl zu halten
a e rtſchaften mit Zuckerrübenbau
hen ihre Anbaufläche erheblich einſchränken

Damit entſteht für ſie ein empfind
cher Ausfall an Friſchfütter für die Herbſt

Und Winterfütterung. Wie ſoll die Lücke aus
geſüllt werden Eine endgültige Antwort iſt
auf dieſe Frage noch nicht gefunden worden.

einiger Zeit wurde aber als paſſender
z der grüne Markſtammkohl empfohlen.

9 iſt das für eine Futterpflange? Der
Markſtammkohl ſtammt aus England. Es iſt
ein hochſtämmiger, ſehr blattreicher Kohl, der
durch eine Kreuzung von Baumkohl mit Kohl
räben alljährlich neu gezüchtet wird. Jn dem
feuchten Klimo Englands ſoll dieſe Kohlform
bis zu 400 Zentner Grünmaſſe je Morgen ha)
erzeugen können. Ob er das in Deutſchland
auch leiſten wird? Jm feuchten Weſten viel
leicht; im trockenen Oſten wahrſcheinlich nicht.
Alſo Vorſicht! Den Anbau nicht überſtürzen!
Sicher iſt aber, daß die Blätter ein ausgezeich
netes Futter ſind, welches von allen Haus
tieren ſehr gern gefreſſen wird. An Milchkühe
verſüttert, liefern die Blätter viel und felt
reiche Milch. Will man den Anbau verſuchen,
ſo genügen 100 g. Samen, die man auf ein
Pflanzbeet ausſät und dann im Verbande von
60 50 em ins freie Land pflanzt. 100
Samen koſten etwa 1 RM. Man erhält ihn
bereits in vielen großen Samenhandlungen.
Der Boden muß natürlich friſch und dung
kräftig ſein. Der Kohl kann in milden
Wintern vom Felde weg bis Weihnachten ge
füttert werden. Das iſt ein großer Vorteil.
Auch zum Einſäuern iſt er vorzüglich geeignet.
Ein verſuchsweiſer Anbau iſt zu empfehlen. Dr. E.

Ueber des Spaltpfropfen. Das Spaltpfropfen
iſt eine der älteſten Pfropfarten; man ſpricht
dann von einem Pfropfen in den ganzen
Spalt, wenn der Pfropfaſt ganz geſpalten wird
und zur doppelten Sicherheit des Anwachſens
zwei Edelreiſer erhält. Dieſes Verfahren
iſt um ſo ſchlechter, je dicker die Pfropfäſte
der ſtämme ſind. Warum doch? Weil der
aufgeriſſene Spalt ſich nie ganz ſchließt. Das
iſt gefährlich für den Aſt oder den Stamm. Jn
dieſen Zwiſchenſpalt zwiſchen beiden Edelreiſern
ſetzt ſich die natürliche Jeuchtigkeit, und mit
ihr dringen Jäulnispilze ein. Beide zuſammen
führen zur Holzfäulnis. Damit geht der Aſt
hald ein, ehe man viel Nutzen von der Arbeit
hatte. Nur bei daumendicken Stämmen und
Jeſten iſt das Ganzſpaltpfropfen löblich. Bei
dickeren dagegen mache man den Spalt ſeitlich.
Dadurch iſt die Gefahr beſeitigt J. Gro.

Dürfen Gemüſe und Fruchtpflanzen „ent
blättert“ werden Bei vielen Gartenbeſitzern
beſteht leider immer noch die Meinung und
fie werden darin ſogar ouch noch durch falſche
Angaben in der Fachpreſſe unterſtützt daß
ſich der Ernteertrag bei Gemüſe und Frucht
pflanzen durch „Entblättern“ und Abſchneiden
von Wurzeln erheblich erhöhen laſſe und ſie
demgemäß praßtiſch handeln. Den Tomaten

lich

ſei bemerkt, daß ein einziges Weibchen die
Möglichkeit beſitzt, in einem Sommer
mindeſtens 30 Millionen flugtüchtige Käfer
hervorzubringen.

Jch meine, dieſe kleine Aufrechnung ge
nügt, um unſere Mahnung gerechtfertigt er
ſcheinen zu laſſen. Der Käfer hat allerdings
zehn Jahre gebraucht um von der Einfallſtelle
bis zur gegenwärtigen Befallsgrenze, das ſind
in der geraden Linie etwa 400 km, vorzu
dringen. Aber in den letzten Jahren iſt er
ſchneller fortgeſchritten, ſo daß er unſerer Weſt
grenze immer näher rückt. Mit jedem weiteren
Kilometer wächſt natürlich, troß unſerer Ab
wehrmaßregeln, die Gefahr einer Ein
ſchleppung auf irgend eine Art und Weiſe. Ein
Befall ausgedehnter Jlächen müßte ſich in
Deutſchland, bei unſerem ſtarken Kartoffelbau,
in der verhängnisvollſten Weiſe auswirken.
Alſo aufpaſſen! SVeder iſt verantwortlich.

Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Keller, Küche und Blumenzimmer

pflanzen werden mehr oder weniger und nicht
ſelten ſogar alle Blätter abgeſchnitten, um die
Größe und Reife der Früchte zu fördern; von
Exrdbeerpflangen werden nach der Ernte ſämt
liche Blätter entfernt, damit die Pflanze nicht
unnötig Ernährungsſtoffe daran vergeude; dem
Knollenſellerie werden zur Vergrößerung ſeiner
Knollen nicht nur die unteren Blattkränze ge
raubt, ſondern ſogar auch die Seitenwürzeln
abgeſteckt; Kartoffeln verkürzt man zur Ver
mehrung der Knollen das Kraut; FJutterrüben
und Rote Beete werden dauernd „entblättert“
uſw. uſw. Wenn ſich ſolche Gartenbauer nur
ein ganz klein wenig mit dem ABC der Er
nährungslehre alles Pflanzenlebens beſchäf
tigen würden, ſo müßten ſie ohne weiteres
einſehen lernen, daß ihr Tun und Treiben un
ſinnig und verfehlt iſt und dadurch nur das
Gegenteil von dem gewollten Zwecke erreicht
wird. Denn Blatt und Wurzeln ſind die
wichtigſten Organe für die Vermittelung pflanz
licher Aufbauſtoffe, und auch die Natur handelt
hierbei nach dem Grundſatze: „Gib und laß
jedem das ſeine!“ Das heißt, ſie ſtattet jede
Pflanze mit ſo viel Blättern und Wurzeln
aus, als ſie zu einem normalen organiſchen
Aufbau und zur Ausbildung ihrer Früchte
nötig hat, und nimmt es übel auf, wenn ſie
hierin unverſtändigerweiſe korrigiert wird.
Jeder einſichtige und vernünftig überlegende
Gartenbauer kann ſich hiervon leicht ſelbſt
überzeugen. Er braucht nur einmal unter
gleichen Kulturbedingungen Vergleichsverſuche
derart vorzunehmen, daß er einen Teil der
vorgenannten Fruchtpflanzen nach gewohnter
Praxis behandelt, dem Wachstum des anderen
Teiles aber freien Lauf läßt. Das Ergebnis
wird ſein, daß das pflanzliche Ausſehen der
nicht „entblätterten“ Pflanzen ein viel ge
ſunderes und üppigeres und der Fruchtertrag
durchaus nicht geringer iſt, als bei den „auf
Fruchtzwang“ behandelten Pflanzen, die ihre
organiſche Vergewaltigung nicht ſelten mit einer
völligen Mißernte vergelten E. G.

Der tieriſche Ertrag auf Jungviehweiden
läßt ſich nur annähernd feſtſtellen. Durch
ſchnittlich veranſchlagt man ihn immer auf 600
bis 700 g. Zuwachs. „Gering“ bezeichnet man
einen Jungviehzuwachs von drei Doppel-
zentnern je Hektar während einer Weidezeit;
„mittel“ einen Zuwachs von vier bis fünf
Doppelzentnern und „ſehr gut“ einen von ſechs
bis ſieben Doppelzentnern. Der Bedarf einer
guten Weidefläche zur einträglichen Nutzung
iſt nach Jalke folgender:

1 Rind e bis 1 Jahr 0,12 bis 0,20 ha
e

e 0,85 haDa der Futterbedarf junger und älterer Tiere
ganz verſchieden iſt, bedarf im Durchſchnitt eine
Kuh als Weidefläche etwa 0,25 bis 0,50 ha,
1 Pferd, etwa 1 Jahr alt, 0,25 bis 0,30 ha

n u u 0,35 6945 ba1 o e 3 r r 0,40 F 0,50 haBei den Angaben über die Pferde ſoll etwa
nur ein Jünftel des Geſamtbeſatzes aus Pferden

beſtehen, weil der Biß dieſer Tiergattung, ins
beſondere der Johlen, die Gräſer ſehr tief
abſchneidet; andernfalls iſt die Fläche ent
ſprechend zu vergrößern. S.

Bei ſtarker Hitze nimmt der Sutterverzehr
bei den Hühnern und damit die Legeleiſtung
ab. Damit das Huhn nicht zu ſchnell das
Legen einſtellt, muß man auf die verſchiedenſte
Weiſe vorbeugen. Wo es möglich iſt, den
Tieren einen kühlen Raum zu öffnen, in dem
ſie ſich bei der größten Hitze aufhalten können,
da ſollte man dies nicht verſäumen, ſogar dann,
wenn der Auslauf daraufhin in den heißeſten
Stunden nicht beſucht wird. Sehr frühes
Herauslaſſen und ſpätes Einbringen läßt die
Hühner den Auslauf beſſer ausnützen, da ſie
die meiſte Nahrung dort nur in den Vor
mittagsſtunden finden. Wo der Auslauf ganz ohne
Schatten iſt, ſollte man im Herbſt Bäume und
Buſchwerk anpflanzen. Um aber ſchnell etwas
Schatten zu haben, ſtellt man aus Latten ge
zimmerte, mit Säcken beſpannte Schutzdächer
äuf, unter die man Juttergeſfäße und reichlich
friſches Trinkwaſſer bringt. Um die Tiere noch
zur Legetätigkeit anzuregen, füttert man
gleichzeitig als Ausgleich für die geringere
Jutteraufnahme etwas mehr Eiweißfutter
mittel, etwa 5 bis 10 90 Fiſch oder Fleiſch
mehl mehr unter der Trockenfuttermiſchung.
Eine einmalige feuchte Mahlzeit am Tage regt
die Jutteraufnahme ebenfalls an. Magermilch
ſüß, ſauer oder als Quark hingeſtellt, wirkt
im Sommer erfriſchend, wird gern genommen
und iſt ein gutes Legefutter, das zudem noch
ein beſonders großes Ei erzeugt. Alb.

Krebſe. Jn den Monaten vhne „r“ wird
der Feinſchmecker und glückliche Beſitzer von
Seen, die von der Krebspeſt noch verſchont
geblieben ſind, ſich gern an einem Krebs-
gericht erfreuen. Die Krebſe werden gewaſchen
und gebürſtet, dabei wird ſorgſam darauf ge
achtet, daß ſich nicht ein totes Tier darunker
befindet. Ein großer Topf mit viel kochendem
ſtark geſalzenem Waſſer wird bereitgehalten,
die Krebſe werden ſchnell hineingeſchüttet,
dann wird ein Deckel daraufgektan und die
Krebſe ungefähr eine Viertelſtunde gekocht,
bis alle eine ſchöne rote Jarbe haben. Man
kann dem Waſſer einen Löffel voll Kümmel
hinzufügen. Man bringt die heißen Krebſe mit
dem Waſſer in einer Suppenſchüſſel auf den
Tiſch und reicht dazu eine Dilltunke. Ein
Sträußchen Dill wird recht fein gewiegt, dann
mit Butter in einem Tiegel gedämpft, einige
Löffel Mehl werden hinzugegeben und mit
Krebswaſſer aufgefüllt, iſt dieſes zu ſalzig,
füge man etwas anderes Waſſer dazu. Dazu
gegeben ein Butterbrot oder auch Kartoffeln
für den Jamiltentiſch. Eine andere Zu
bereitungsgart mit Weißbier Sind
die Krebſe in dem heißen Waſſer alle ge
kötet, kann man das Waſſer ſchnelk abgießen
und ſie in hellem Weißbier fertigkochen und
von dieſem Sud eine Tunke bereiten, indem
man ein Stück Butter hinzufügt, ferner
Kümmelkörner, Peterſilie und etwas geriebenes
Weißbrot, damit die Tunke ſeimig wird.

Krebsbutter. Die Scheren und Schalen
von recht roten Krebſen werden, nachdem das
Fleiſch ausgebrochen iſt, im Mörſer recht fein
geſtoßen. Ein großes Stück Butter läßt man
in einem Tiegel zergehen, gibt die geſtoßenen
Schalen hinzu und läßt auf mäßigem Feuer
alles eine halbe Stunde ſchmoren. Von Zeit
zu Zeit iſt die Maſſe umzurühren und man
gieße gleichzeitig etwas Waſſer dazu. Die
Butter muß eine hellrote Jarbe haben, ſie
darf nicht bräunlich ſein. Nun gießt man die
Flüſſigkeit durch ein feines Sieb, ſpült noch
mit heißem Waſſer die Schalen gut nach, damit
kein FJett daran haften bleibt. Nach dem Er
kalten kann man die rote Butter abnehmen
und zu mancherlei Speiſen verwenden.

Krebsſuppe. Rindfleiſchbrühe oder
ſolche von Kalbfleiſch, auch von Knochen, eignet
ſich gut dazu. Die Brühe wird mit in Butter
geſchwitztem Mehl ſeimig gemacht, dann werden
einige Eigelb mit der Krebsbutter gut ver
quirlt und zu der Suppe gegeben. Das aus
gebrochene Fleiſch aus den e e

ezet.Schwänzen kommt als Einlage hinein.
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Frage und Antwort
worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.
Vetrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet,
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten,
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der

wenn der volle Portverſatz erſtattet wird.

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Im Briefkaſten werden nur rein landwirte

die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
Die Schriftleitung

Frage: Neun Monate altes Rind hat
am ganzen Körper und an den Beinen
Schwämme. In den Seiten ſind ſie ſtellenweiſe
dicht aneinander und ſo dick wie ein Hühnerei.
Die erſten Schwämme ſtellten ſich bereits nach
vier Monaten ein. Die Freßluſt des Tieres iſt
gut. Was iſt dagegen zu tun? M. S. in S.

Antwort: Die Neubildungen bei dem
Rind ſind als Warzen (Papillome) oder
Blumenkohlgewächſe anzuſprechen, die beſonders
häufig an der Bauchhaut von Jungrindern
aänzutreffen ſind und in der Regel mit dem
Eintritt der Geſchlechtsreife eintrocknen und ab
fallen. Falls eine Behandlung erforderlich
wird, ſind die Wucherungen abzudrehen und
die Wundflächen mit einem leichten Brandſchorf
zu verſehen. Kleinere Neubildungen brauchen
im allgemeinen nicht behandelt zu werden, da
ſ5 von ſelbſt abfallen und den Tieren nicht
chaden. Nach der Behandlung des Tieres iſt
für ſaubere Streu zu ſorgen, damit es nicht
zu Jnfektionen kommt. Das Leiden iſt
nicht anſteckend, trotzdem tritt es bei mehreren
Tieren oft gleichzeitig auf, weil die gleichen
Urſachen einwirken. Vorbeugend iſt für trockene
Tummelplätze und für einen trockenen Stall
fußboden und für ſaubere, trockene Streu

zu ſorgen. Dr. T.Frage: Schäferhündin hat Blaſenleiden.
Die Hündin iſt neun Jahre alt und leidet ſeit
drei Wochen an dem Blaſenleiden. Alle zehn
bis fünfzehn Minuten muß ſie unter Winſeln
Waſſer laſſen, das nur tropfenweiſe kommt.
Der Stuhlgang iſt dunkel und dünnbreiig. Die
Hündin hat ſchwachen Appetit und bricht oft.
Sie will immer kaltes Waſſer trinken, was
ich aber nicht erlaube. Wie kann ich dem
Tiere helfen J. S. in S.Antwort: Jhre Hündin ſcheint ſich ſtark
erkältet zu haben. Geben Sie Bärentrauben
blättertee zu trinken oder täglich dreimal eine
UrotropinTablette. Der Speiſezettel muß ab
wechſelungsreich ſein, um den ſchwachen Appetit
anzuregen. Geben Sie rohes Rindfleiſch in
kleinen Portionen und Haferſchleimſuppen, vor
allen Dingen keine ſtark gewürzten Speiſen.
Zur Beſſerung der Freßluſt iſt die Verab
folgung von Pepſinwein, dreimal täglich ein
Eßlöffel voll, angezeigt. Auch eine Unterſuchung
auf Blaſenſteine iſt auf alle Fälle ratſam. Vet.

Jrage: Vertilgung von Unkraut im
Roggen. Eingeſandte Pflanze tritt ſehr ſtark
in meinem Roggen auf und hindert ihn am
Wachstzum. Was kann ich zu ihrer Vertkilgung

anwenden M. L. in M.Antzwort: Das eingeſchickte Unkraut iſt
das Hungerblümchen (Erophila verna), welches
im Frühfahr in der Winterung, beſonders dem
Roggen, überall zu finden iſt. Jn der Regel
tritt es nicht ſo mächtig guf, ſo daß es meiſt
überſehen wird. Es gehört ſonſt nicht zu den
Unkräutern, welche die Kulturpflanzen erheblich
behindern. Sie müſſen in der Feldbehandlung
e einen grundlegenden Fehler machen, daß
ieſes Unkraut in hindernden Maſſen auftritt.

Vorbeugend wirkt ſtets ein ſorgfältiges Stoppel
ſtürzen ſofort nach der Aberntung. Dies ge
ſchieht ja nicht allein, um die Stoppelreſte ver
faulen zu laſſen, ſondern um möglichſt viele
ausgefallene Unkrautſamen zum Auskeimen zu
bringen. Sehen Sie ſich einmal nur ein
Pflänzchen genau an. An jedem ſitzen min
deſtens zehn Samenſchötchen und in fedem
Samenſchötchen ſind 20 und mehr Samen. Wo
oll das hin, wenn nicht der größere Teil
chon durch Ackern vernichtet wird. Wenn der

Roggen gedrillt iſt, läßt ſich durch Hacken noch

etwas erreichen, ſonſt durch ſcharfes Eggen.
Gegebenenfalls muß nach dem Eggen eine
Ringelwalze folgen. Das Eggen wirkt un
vollkommen, ſchafft aber Luft in dem dichten
Pflanzenpelz. Zukünftig empfehle, den Roggen
Ende September mit etwa 30 kg n Morgen
zu drillen und Ausgang Oktober, Anfang No
vember mit etwa 30 kg Kalßkſtickſtoff je
Morgen auf den Kopf zu düngen. Das wird
eine ganze Menge Unkraut in der Wintkerung
beſeitigen und für den Roggen iſt der Kalk
ſtickſtoff eine gute Stickſtoffdüngung. Dr. E.

Jrage: Azalee verliert die Blätter. Meine
Azalee, die erſt wunderſchöne Blätter und
Blüten entwickelte, verliert, trotzdem ſie ge
nügend feucht gehalten, auch mehrfach über
brauſt wurde, jetzt viele Blätter, die vorher
an den Spitzen braun werden. Sie ſteht im
nicht geheizten, aber trotzdem meiſt bis 18
warmen Zimmer. Dieſes hat kein Gas.
Neuerdings werden auch die Knoſpen braun
und fühlen ſich ſtrohig an, auch kommt keine
mehr zum Blühen. Jch kann weder Pilz-
befall noch tieriſche Schädlinge auf der Pflanze
feſtſtellen. Was iſt der Grund der Erkrankung?
Blattproben habe ich eingeſchickt. G. in St.

Antwort. Die Blätter der Azalee
wurden zur Vorſicht mikroſkopiſch unterſucht,
doch waren, wie ſchon die Frage vermutet,
keine Paraſiten daran. Das Vergilben der
Blätter von der Spitze her wird durch zwei,
zunächſt entgegengeſetzt erſcheinende Urſachen
bewirkt. Einmal tritt das Braunwerden der
Blätter bei Trockenheit des inneren Wurzel
ballens ein und dann ähnlich, nur mit dem
Unterſchied des Schwärzerwerdens der ab
ſterbenden Blatteile, durch zu große Feuchtig
keit. An den eingeſandten Blättern war der
Unterſchied nicht mehr zu erkennen. Auf
jeden Fall ſind durch Abnahme des Topfes
die Wurzeln zu unterſuchen, und ſind dieſe
geſund und dicht um den Ballen, dann kann
nach gutem Einwäſſern in einen nur wenig
größeren Topf umgepflanzt werden; ſind ſie
weich und faulig, dann iſt etwas von der
Ballenerde mit den kranken Wurzeln zu ent
fernen und durch friſche Erde aufzufüllen.
Laub und Heideerde wird dabei feſter als
gewöhnlich in den Topf gebracht. Ziemlich viel
Waſſer brauchen dann die Azaleen nur, ſolange
ſie wachſen, ſpäter iſt nur mäßig zu gießen.
Jedoch kann ein einmaliges, ſcharfes Aus
trocknen das Abwerfen vieler Blätter be
wirken. Zum Gelbwerden der Blätter trug ſicher
auch die hohe Zimmertemperätur bei. Jm
Winter ſtehen Azaleen beſſer bei 2 bis 52.
Jm Sommer fühlt ſich die Pflanze am wohlſten
im Freien. Der Standort muß möglichſt

ſonnig ſein. Schfd.Frage: An verſchiedenen Kakteenpflanzen
zeigen ſich krankhafte Stellen. Die Stellen
trocknen aus und bekommen ein braunes Aus
ſehen. Die ganze Pflanze erſcheint daneben
auch krank, ſie ſieht welk aus, wächſt nicht
weiter und kümmert offenſichtlich. Ein be
ſonderer Grund iſt nicht erkennbar, da Licht,
Luft und Pflege genügend ſind. Ein Gärtner,
der ein erkranktes Stück an eine Verbands
Unterſuchungsſtelle geſandt hatte, teilte mir
mit, es handle ſich um eine Lausart, die Blatt
und Wurzel befalle, die aber noch nicht ge
nügend in ihrem Weſen und ihren Lebens
bedingungen erkannt ſei. Auch ein Bekämp
fungsmittel ſei nicht bekannt. Deshalb ſei Ver
nichtung der Pflanze geboten, zumal die An
ſteckungsgefahr ſehr groß ſei. Ein erkranktesBlatt have ich eingeſandt. L. in G.

Antwort: Das eingeſandte Stück der
Kakteen wurde eingehend unterſucht, aber es
war kein Schädling daran. Auch Saugſtellen
von Läuſen waren daran nicht zu finden. So
mit handelt es ſich, wie auch das äußere
Krankheitsbild vermuten läßt, um die ſo
genannte Korkſucht. Dieſe Krankheit wird
nicht von Tieren hervorgerufen, jedoch iſt die
Urſache nicht in allen Fällen zu klären. Meiſt
entſtehen an den Pflanzen zunächſt glaſige
Flecken, die dann einſinken und verkorken, alſo
bräunlich werden. Veranlaßt wird dieſe Er
ſcheinung durch Ernährungsſtörungen, zu aller
meiſt aber durch zu reichliche Waſſerzufuhr.
Stärker von der Korkſucht befallene Pflanzen
laſſen ſich ſchwer heilen. Sie ſollen ſonnig
ſtehen und nicht zu feucht gehalten werden.
Dieſe Maßnahme iſt aber vor allem vorbeugend
anzuwenden. Ferner ſollen die Pflanzen in
nicht zu großen Töpfen ſtehen und dieſe müſſen
einen guken Abzug haben. Schfd.

Frage: Einlegen von Gurken. Zum Somme
ſteht ein größeres Quantum Gurken zur Verfügung
das ſauer eingelegt werden ſoll. Welche Zutaten
ſind erforderlich, welche Gefäße (Holztonne oder
Steintopf) kommen in Frage Iſt das Gefäß luft
dicht abzuſchließen oder aufzulaſſen G. in

Antwort: Die Gurken müſſen von ge
ſunder Beſchaffenheit ſein, die Krüppel-
gurken geben keine gute Ware. Sie werden
mit einer Wurzelbürſte gereinigt, einen Tag in
Waſſer gelegt, dann mit einer Gabel mehrfach
angeſtochen und in die Gefäße dicht eingelegt.
Etwas Dill, junge Weinranken und Sauer
kirſchblätter ſchichtet man dazwiſchen. Ueber
goſſen wird mit ſechsprozentigem, abgekochtem,
noch etwas warmen Salzwaſſer, welches noch
einige Jinger breit über den Gurken ſtehen
muß. Bedeckt wird nur mit einem Holz
deckel, gelagert wird bei Zimmertemperatur.
Nach einigen Wochen ſind die Gurken durch
gegoren und müſſen nun kühl lagern. Von
Zeit zu Zeit wird die graue Kahmpilzdecke ab
geſchöpft. Jedenfalls muß die Salzlake immer
über den Gurken ſtehen. Untaugliche Gurken
werden frühzeitig weich und müſſen rechtzeitio
ausgeleſen werden. Prof. Dr. Ks.

Frage Johannisbeerwein hat üblen Ge
ſchmack. Eine Probe des ſelbſtbereiteten Jo
haännisbeerweins habe ich zur Unterſuchung
eingeſchickt. Jch nehme an, daß der üble Ge
ſchmack des Weins vom Jaß kommt. Ich
habe das Jaß vor Anſetzen des Weins aus
geſchwefelt und nachher mit heißem und kaltem
Waſſer nachgeſpült. Wie muß ich das Jaß
behandeln, um im nächſten Jahre einen guten
Wein zu bekommen? Kann ich den ein
geſandten Wein verbeſſern? G. in G.

Antwort: Die Probe, welche 13 Volum-
prozente Alkohol beſitzt, hat einen deutlichen
Faßgeſchmack. Er wird ſich durch folgende
Behandlung beſeitigen laſſen. Auf 100 Liter
Wein berechnet, kommen 200 g Ecolit D hinzu.
Dieſes präparierte Holzkohlenpulver iſt von der
Pesko Union in Bad Kreuznach zu beziehen.
Einwirkung: Zwei Tage unter öfterem Um
rühren, dann Abſetzenlaſſen bis zur Klärung
und Abfüllen auf Jlaſchen. Der Wein wird
etwas heller werden. Wir raten ſodann, das
Faß einem Böttcher zum Auskratzen und
Reinigen zu übergeben, da der dumpfe Geruch
ſich anſcheinend in den Dauben befindet. Her
nach wird es mit Schwefelſchnitte, nicht
Schwefelfaden, welcher abtropft, eingebrannt
und verſchloſſen aufbewahrt. Falls ſich der
Schwefelgeruch allmählich verliert, muß die
Prozedur wiederholt werden. Vor dem Ge
brauch einige Tage auswäſſern. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neuzmann, Neudamm (Vez. Ffo.)
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„Gegen Ende
S Juni begab ich mich

nach Jena und ward
gleich an demſelbi-

gen Abend durch
e r lebhafte Johannisfeuer munter emp-

fangen. Es iſt keine
Frage, daß ſich dieſe
Luſtflammen auf
den Bergen, ſowohl
in der Nähe der
Stadt, als wenn
man das Thal auf
und (abwärtsfährt,
überraſchend freund
lich ausnehmen.“

So berichtete
Goethe aus dem
Jahre 1804. Er läßt
eine ausführliche
Beſchreibung dieſes
alten Brauches fol
gen, erwähnt die
polizeilichen Ver

die Freude nie verloren!
jekehrt und Jungens i geboren! eIm frühen Mi its begannen die weltlie

und die kirchliche Obrigkeit, gegen das Johannisfeuer vor
zugehen. Lange Amtsprotokolle und Verordnungen füllten
die Stadtarchive. Von der einen Seite kam das Verbot wegen
Feuersgefahr, da man für das Johannisfeuer die Plätze und
Märkte der Städte bevorzugte. Die Kirche dagegen verſagte
ihre Duldung, weil es ſich hier um „heidniſches Zauber-
werk“ handelte.

Die Stimmung in der Johannisnacht war gewiß nicht
von andächtiger, feierlicher Stille begleitet. Wenn mit ein
brechender Dunkelheit der Holzſtoß, den die Jugend zuſam-
mengeſammelt und egebettelt hatte, entzündet wurde,
herrſchte wilde Ausgelaſſenheit.
Kräuter in das Feuer, tanzte und ſang. Und wenn die
Flammen langſam abſtarben und nur die züngelnde Glut
die Nacht erhellte, begann unter Lachen und Scherzen der
Sprung über das Feuer. Er bildete den letzten und wich
tigſten Akt der Zeremonie. Sein Sinn weiſt auf die älteſten
Vorſtellungen zurück, die der Menſch einſt mit dem Feuer
verband, und die als Gleichnis bis heute fortdauern.

Das Feuer war für die Menſchheit immer der wichtigſte
der vier Urſtoffe und ſtand am Anfang jeder Kultur als die
entſcheidende Schickſalsfrage. Um das erſte gezähmte Herd
feuer vereinigt, begannen die Menſchen, ein Gemeinſchaſts
leben zu führen, waren ſie nicht mehr wilde, umherſtreifende
Einzelgänger. Das häusliche Hauerfeuer wurde zum ſchöpfe
riſchen Element der Gemeinſchaftsbildung, ſei es der Fa
milie, Sippe oder des Staates.

Später wurden die Jahres und Sonnenwendfeuer zu
einem kultiſchen Ausdruck ſenes erſten, tiefen Erlebniſſes,
das den Menſchen um das wärmende und helfende Götter
geſchenk verſammelte Sie bildeten den Beginn einer reli
giöſen Handlung, die dem einzelnen neue, ungeahnte Kräfte
vermittelte, aber ihn gleichzeitig wie vor einem Geheimnis
erſchauern ließ. Eigenwille und Angſt, Gebet und Opfer
loderten mit dem erſten von Menſchen entzündeten Holz
ſtoß zum Himmel.

Wenn auch die Sommerſonnenwende als Geburtstag
Johannes des Täufers gefeiert. und dem Heiligen geweiht
wurde, erhielt ſich unter dieſer Adoption doch deutlich der
heidniſche Charakter des Feſtes. Aber wie bei allen Ge

r

Man warf Kränze und

bräuchen, die tief aus dem Bedürfnis der Volksſeele ge
boren wurden, laſſen ſich die vielen Einflüſſe und letzten
Urſprünge ſchwer entwirren. Trotzdem hat die Forſchung
auch hier Erklärungen gefunden.

Jn einer frühen, grauen Vorzeit bedeutete für den
Menſchen dieſe Sonnenwende eine Schickſalswende alles
irdiſchen und kosmiſchen Lebens. Der Sonnengott, der bis
zum 21. Juni ſtändig an Kraft zunahm, begann plötzlich zu
ermatten, nachdem er dem Jahre den längſten Tag geſchenkt
hatte. Dieſe Kataſtrophe wurde einem perſönlichen Feind
des Gottes zugeſchrieben, der den herrlichen Helden ver
derben wollte. So wird Balder in der nordiſchen Sage von
einem Dämon umgebracht, ſo verfiel ein alter griechiſcher
Sonnengott dem Wahnſinn und erſchlug ſeine eigenen Kin
der. Jn den öſterreichiſchen Gebirgsländern glaubte man
an einen Sonnenwendmann, der die Sonne verfolgte und
ihr nachſtellte, bis ſie unterlag.

Natürlich wurde dieſer kosmiſche Vorgang des Abſter
bens der Sonne als Unglück empfunden, als eine verhäng
nisvolle Stunde, in der böſe Geiſter ſchwärmten, Nachteulen
und Unholde ihr Weſen trieben und die Menſchen ängſtigten
und quälten. Das Elfenſpiel in Shakeſpeares „Sommer-
nachtstraum“ iſt als Spuk in der Johannisnacht zu ver
ſtehen, wo die Menſchen von Kobolden verzaubert wurden.
Das Johannisfeuer war alſo urſprünglich kein Freuden

feuer ſondern ein Notfeuer. Die alles verzehrende, reini
gende Flamme ſollte das Böſe, das in dieſer Nacht drohte,
vernichten oder wenigſtens wie in einer Art Fegefeuer
bannen.

Nur mit dieſem Motiv als Hintergrund werden alle die
ſeltſamen Gebräuche verſtändlich, die ſich an das Johannis
feuer knüpften. Durch die aufſteigende Lohe ſollte die giftige
Brut ausgerottet und verſengt werden. Man warf Kränze
und Kräuter in das Feuer und rief dazu: So verbrenne die
Peſt! So ſoll Elend, Krankheit und Not zu Aſche werden!
Man trug auch die Aſche auf die Felder, um das Ge
deihen der Saat zu fördern.

Vor allen Dingen trieb man krankes und
geſundes Vieh durch die Glut, gewiſſermaßen
als Seuchenſchutz. Aus der gleichen Vorſtel
lung heraus ſprangen auch die Menſchen durch
das Feuer, um ſich von dem giftigen Hauch
dieſer verwunſchenen Nacht zu reinigen. Aber
wehe, wenn man ſich dabei verſengtel! Es
war ein ſchlechtes Vorzeichen für das kom
mende Jahr. Sehr oft waren es Vegetations

z einflüſſe, die man von der Zau
bermacht des Johannisfeuers er
hoffte. So hoch der Sprung über

e das Feuer, ſo hoch wächſt der
Flachs im nächſten Jahre, wurde

v prophegeit. Auch Liebesorakel
wurden gern angewandt.

Wenn auch in dem Johannisfeuer ein heidniſches Erbe
ſichtbar wird, ein mit dem Urmenſchentum verwurzelter
Volksglaube, ſo entbehrt dieſer nicht eines tiefen religiöſen
Erlebniſſes, was ein beſonderer Brauch, von dem die älteſten
Schriftſteller berichten, zu beweiſen ſcheint. Man verbrannte
Knochen und Tierteile in dem Johannisfeuer! Dieſe Sitte
zeigt uns die letzte und tiefſte Bedeutung als kultiſches
Feuer, das der Gottheit als Opferbrand dargebracht wurde.

Bereits der primitive Urmenſch fühlte das Bedürfnis, ſich
mit den unbekannten Mächten zu verſöhnen, ſie durch Opfer
ſich geneigt zu machen. Jm Symbol der zerſtörenden
Flamme löſte ſich alles Jrdiſche, Schlechte und Sündhafte,
um geläutert und gereinigt wie der Vogel Phönix aus der
Aſche wiederzuerſtehen.

SonnwendöfeuerFunken
Jn der Nähe von Friedrichsruh, dem Altersſitz des

„eiſernen Kanzlers“, fand auf einem Hügel eine Sonnwend
feier ſtatt, die von Vereinen arrangiert war. Natürlich hatte
man nicht verfehlt, den Heros um das Ehrenprotektorat zu

bitten.
Bismarck kam und weilte einige Zeit unter dem jungen

Volk. Nun war es üblich, daß die jungen Mädchen über das
Feuer ſprangen zum Zeichen ihres Ledigſeins. Eine von
ihnen, ein ganz junges Ding, hakte etwas an dem Reiſig

an, worauf ſich viel Gelächter erhob. Das kleine Ding wurde
ſehr rot. Bismarck aber ſagte:

„Meine Damen, lachen Sie nicht! Beſſer ganz leicht
verlobt als überhaupt keinen Mann!“

Damit legte er freundlich grüßend die Hand an den
breitkrempigen Hut und ging davon. Er hatte hundert
glühende Verehrerinnen mehr.

Ein Amerikaner nahm an einer Sonnwendfeier teil und
hörte den Liedern zu, die deutſche Jugend ſang.

„Uas ſein das für eine Schlager?“
„Das ſind keine Schlager, das ſind deutſche Volkslieder.“
„Und wer hat ſie gedichtet?“
„Generationen des Volkes.“
Darauf der Amerikaner: „Geben Sie mir die Adreſſe

von die Generationen. Jch habe drüben eine Muſikoffice.“

Wir hatten fünf Primaner eine Sonnwendfahrt
nach dem Galtogarten unternommen Unſer Feuerchen gab
einem Polizeibeamten Grund zu einer Benachrichtigung an
die Schule. Unſer Direktor ließ uns kommen.

„Jch muß Sie beſtrafen.“
„Aber Herr Direktor, bereits die germaniſchen Vorfah

ren haben doch ſo ihr Sommerfeſt gefeiert!“
„Jch beſtrafe Sie auch nur, weil Sie in mehreren tau

ſend Jahren Kultur nicht geles e haben, ſo geſchickt mit
rich umzugehen, daß es den poltgeiſichen Vorſchriften ent
pricht.
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Der Pechvogel
Herr Kleewitz packte ſeine Butterbrote aus, und konſta

tierte düſter, daß der Belag wieder aus billigſter Margarine
beſtand, kaute widerwillig während ſein Reiſegenoſſe den
Coupekoffer öffnete, und ſich nachläſſig der teuerſten Früchte,
Sandwiches und Konfekts bediente.

Dann ſchweifte ſein Blick durch die dämmrige Land
ſchaft, die der DeZug durchraſte. Er atmete auf. Dieſe Dienſt
reiſe machte ihn ſeine Sorgen vergeſſen. Das Margarine-
brot war gewiſſermaßen der letzte ſäuerliche Nachgeſchmack
aus ſeinem freudloſen Heim. Die wenigen Tage, die er von
der Firma vergütet bekam, waren ein Ausflug in eine beſ
ſere Welt.

Hinter ihm verſank das blaſſe, vergrämte Geſicht ſeiner
früh verblühten Frau, die ihm noch vor der Abreiſe vor
gerechnet hatte, daß das Schulgeld für den Jungen diesmal
icht von dem immer ſchmäler werdenden Gehalt aufzubrin
zen war.

Es reichte eben niemals und nirgends!
Das elegante visavis des kleinen Beamten ſteckte ſich

eine Zigarette an und blätterte in einem Journal. Unbe
dacht begehrlich folgten die Blicke des dürftig gekleideten
Mannes dem duftenden bläulichen Rauch.

Da bot der Reiſegefährte ſeinem Gegenüber eine Ziga
rette an. Bald waren die beiden im Geſpräch, und verab
redeten ſich, da ſie das gleiche Ziel hatten den Abend ge
meinſam zu verbringen.

Die Befürchtung, daß der abendliche Ausflug die Diäten
des kleinen Mannes überſteigen würde, zerſtreute ſein Ge
fährte bald, indem er ihn in großzügigſter Weiſe einlud.
Der Fremde war ein Mann von erleſener Eleganz Nach
dem er ſich als Fabrikant vorgeſtellt, murmelte er einen
unverſtändlichen Namen. Er ſchien immens reich zu ſein.
Die Lokale, die er mit Kleewitz aufſuchte, kannte dieſer nur
aus Romanen und vom Hörenſagen. Die teuerſten Gerichte
wurden ihm vorgelegt Speiſen, die ihm völlig fremd
und vor denen er hilflos ſaß, ohne zu wiſſen, wie er ſie
heißhungrig wie er war in Angriff nehmen ſollte. Dazu
gab es die erleſenſten Weine. Der Fremde trank viel wurde
laut, traf Bekannte, lud ſie
an ſeinen Tiſch, und be
rauſchte ſich zuſehends. Eine
Muſikkapelle ſpielte diskret
im Hintergrund. Nicht mehr
ganz ſicher auf den Bei-
nen erhob ſich der Fa
brikant und lud eine
hochgewachſene
Blondine zum
Tanz ein. Die
Dame lächel
te ironiſch,
lehnte ab.
Ein Wort-
wechſel folgte

ben dem
gleiter der

Dame und
dem Fabri

kanten, Stim- ewurden W elaut, die Gäſte S
wurden aufmerkſam, der Ge
ſchäftsführer miſchte ſich ein. und hochrot vor Zorn und Ver
legenheit griff der Fabrikant nach der Garderobenmarke.
warf dem erſtaunten Kleewitz einen Pack Hundertmark-
ſcheine hin, bat ihn, die Rechnung zu begleichen und ihm in
das gegenüberliegende Tanzlokal zu folgen. Kleewitz zählte
erregt das Bündel Noten nach. Es waren fünf Hundert
markſcheine. Die Rechnung betrug 120 Mark, ſo daß Klee
witz das Doppelte von dem zurückbehielt, was er monatlich
verdiente. Sorgfältig ſteckte er das Geld in ſeine magere
Brieftaſche und ſuchte das bezeichnete Tanzlokal auf. Es
war eine Bar. Geſchminkte Frauen empfingen ihm mit zu
dringlichen Scherzen. Verlegen gab er ſeinen abgeſchabten

Mantel der Garderobenfrau, und ſah hinter ſeinem ärm
lichen Spiegelbild lächelnde Geſichter. Er errötete, ſtrich den
glänzenden Anzug glatt und ſchlidderte verlegen über das
Parkett, von engtanzenden Paaren geſchubbſt, und der Stö
rung wegen zurer „ewieſen.

Endlich entdeckte er in einer Niſche einen großzügigen
Freund. Von ſchönen Frauen umringt, goß er mit unſicherer
Hand Sekt ein und gröhlte die letzten Tanzſchlager. Klee
witz wurde mit Hallo begrüßt. Verlegen wirbelnd im
Kopf vo. der ungewohnten Atmoſpbäre und dem vielen Al-
kohol ließ er ſich nieder. Ein ſcharfer Cocktail wurde ihm
kredenzt, der ihn völlig verwirrte. Er fühlte Uebelkeit
nackte Arme legten ſich um ſeinen Hals, und geſchminkte Ge
ſichter lehnten an ſeiner Schulter. Vergeblich ſuchte ſich
Kleewitz dem Fabrikanten bemerkbar zu machen, der ihn
nicht zu ſehen ſchien. Endlich gelang es ihm. Er zog die
Brieftaſche hervor.

„Unſinn,“ ſagte der Fabrikant, der ſich an nichts zu
erinnern ſchien. „Sie ſind mein Gaſt laſſen Sie Jhr Geld
ſtecken

Kleewit erbleichte. Sein Gönner ſchien völlig betrun-
ken zu ſeinl Die Summe, die der reiche Mann vergeſſen zu
haben ſchien, bedeutete ein Jahr Schulgeld Miete und
noch einen Anzug für den Jungen.

Die farbigen Lampions tanzten wie höhniſche Fratzen
vor Kleewitzens verwirrtem Kopf. Aber wenn er das Geld
behielt, war er ein Dieb!

„Sie bekommen von mir hub er nochmals kläg-
lich an.

„Menſch, laſſen Sie mich in Frieden,“ brummte der
Fabrikant, deſſen Aufmerkſamkeit einer rotblonden Schönen
an ſeiner Seite galt.

Kleewitz erhob ſich, von innerem Kampfe bleich.
„Dann leben Sie wohl!“ ſagte er ſtockend und empfahl

ſich ſo raſch, daß die Geſellſchaft laut hinter ihm herlachte.
Am nächſten Morgen näch dumpfem Erwachen

taſtete ſich Kleewitz, der an einen Traum glaubte, zu ſeiner
Brieftaſche. Da ſtaken die 380 Mark.

Vor ſeinen Augen tauchte das blaſſe, vergrämte Geſicht
ſeiner Frau auf. O, er würde ihr einen ſeidenen Schal
mitbringen und

Er beſtellte ſich ein Bad und zum Frühſtück eine Platte
Aufſchnitt. Er winkte ſich eine Droſchke heran und erledigte
ſeine Aufträge per Taxi. Aber ein dumpfer Druck würgte
ihn Angſt!

ſchen Kloſter, wo er Novize gen ejer tris en el E

Mindeſtens zehnmal glaubte er, den Fabrfkantenſehen, der ihm drohend zuwinkte. Als ein Schutzmann ſcharf

auf ihn zukam um dann neben ihm abzubiegen, zitterten
ſeine Knie derartig, daß er ſich ſtützen mußte.

Das Geld brannte ihm wie Feuer.
Alles wird gut ſein, wenn das Geld ausgegeben iſt.

denkt er, während er im D-Zug ſeiner Heimatſtadt zuraſt.
Er kommt verſtört nach Hauſe. murmelt etwas von

„Gratifikation“ und legt den ſeidenen Schal in die Hände
der Frau. Das glückliche Leuchten ihrer Augen nimmt für
einen Moment den furchtbaren Druck von ihm.

Aber kaum hat er ſich abgewandt, iſt das würgende
Angſtgefühl wieder da. Mit fliegender Hand ſchreibt er die
Zahlkarten aus.

Gewiß es war eine glückliche Fügung, ein Geſchenk
Gottes. Die Miete, das Schulgeld, dann bleibt noch etwas

für den Jungen und vielleicht ein paar Schuhe für ihn
ſelbſt. Er trällert eine Melodie, ſteckt ſich eine Zigarre an
und geht zum Poſtamt. Der Beamte nimmt die Zahlkarten,

ſtempelt. ſte, rechnet zuſammen,
ſcheine, hält ſie gegen das Licht

Dann wird das Schalterfenſter e Es dauert
ſehr lange. Hinter Kleewitz murrt die lange Schlange der
Anſtehenden. Dann kommt ein Herr in Zivil, geht auf
Kleewitz zu und nimmt ihn el beiſeite.

Vor Kleewitz verſinkt die Welt!
Es iſt zu Endel fühlt er dunkel und weiß nicht wieſo.
„Von wem erhielten Sie das Geld, das Sie ſoeben in

Zahlung gaben
„Jch kenne den Herrn nicht,“ ſagt Kleewitz, „es war

ein Fabrikant namens Alles tanzt in ſeinem Kopf, und
mit Entſetzen fällt ihm ein, daß er den gemurmelten Namen
ſeines Gönners kaum verſtanden hat.

„Alſo der große Unbekannte,“ ſagt der Kriminalpoliziſt.
„Das kennen wir ſchon!“

Jm Polizeipräſidium wird er in ein Zimmer geführt.
Da liegen die drei Hundertmarkſcheine. „Eine ganz plumpe
Fälſchung,“ ſagt der Beamte. „Führen Sie den Mann abl“
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ber das abenteuerliche Leben des Grafen Caglioſtro,
des großen Zauberers des 18. Jahrhunderts, wurde
ſchon ſehr viel geſchrieben. Goethe fand an der Figur

des Joſef Balſamo, der den Namen Caglioſtro angenommen
hatte, ſo großes Jntereſſe, daß er in die engere Heimat des
Zauberers, nach Sizilien, fuhr und perſönlich Nachforſchun
gen über deſſen Leben anſtellte, deren Ergebniſſe er dann
in der „Jtalieniſchen Reiſe“ verwertete. Schillers Roman
„Der Geiſterſeher“ den Hanns Heinz Ewers ergänzte, be
handelt ebenfalls die Geſtalt Caglioſtros, aber auch der ältere
DHumas, der ihn außer im „Joſef Balſamo“ in mehreren
Romanen auftreten läßt. Bis in die allerletzte Zeit ſtützen
ſich jedoch die Schilderungen dieſes außergewöhnlichen Men
ſchen lediglich auf mündliche Ueberlieferungen, nicht auf Tat
ſachen. Erſt vor kurzem gelang es der Geſchichtsforſchung,
die authentiſchen Daten dieſes einzigartigen Lebens auf
Grund von Originaldokumenten, zeitgenöſſiſchen Memoiren
und behördlichen Aufzeichnungen feſtzuſtellen. Und nun ſtellt
ſich heraus, daß die Karriere dieſes phantaſtiſchen Aben
teuürers eng verknüpft war mit einer Frau, ſeiner Gattin
Lorenza. Ohne ſie wäre Joſef Balſamo wahrſcheinlich nie
mals der Graf Caglioſtro geworden. Jm Augenblick aber,
als ihn dieſe Frau im Stich läßt und ſich gegen ihn wendet,
als ſeine Zauberkraft nicht mehr ausreicht, ſie an ſich zu
feſſeln, geht er elend zugrunde

Joſef Balſamo kam zu Beginn der ſiebziger Jahre des
18. Jahrhunderts nach Rom. Er hatte trotz ſeiner Jugend
eine bewegte Vergangenheit hinter ſich. Als Dieb und Be
trüger entlarvt, hatten ihn ſeine Lehrer aus dem

und Straßenräuber herum. Die Ewige Stadt betrat er, um
ſich vor der ſtrafenden Hand der Juſtiz zu verbergen. Durch
Zufall lernte er hier die 18jährige Loren za Feliciani

kennen, in die er ſich ſofort verliebte. Lorenza war die Toch
ter eines Buchbinders, eines biederen Kleinbürgers, der ſeine
Familie nach althergebrachter Sitte in Zucht hielt. Die

Tochter durfte die Straße ohne Begleitung nicht betreten,
und es bedurfte der beſonderen Findigkeit Balſamos, ſie

vom Hauſe wegzulocken. Dem Mädchen gefiel der hagere,
verſchloſſen. und tückiſch
ausſehende Süditaliener in
der ſchmutzigen Mönchskutte
nicht, ja er flößte ihr Angſt
ein. Aber der ſuggeſtiven
Kraft, die aus dieſem Aben
teurer ausſtrömte, ver-
mochte ſie nicht zu wider
ſtehen, und ſie wurde ſeine

Geliebte. Auch ihr
Vater, der Buchbinder
Feliciani, ſträubte ſich
vergebens gegen die
Macht dieſer Herrſcher
natur. Nachdem ihm
die Tochter unter Trä

e nen geſtanden hatte,daß ſie Caglioſtro ihr Jawort gegeben habe, erhielt ſie die
väterliche Zuſtimmung zur Heirat. Einige Wochen nachher
ſtand die gänge Familie unter dem Einfluß des jungen Zau-
berers. Alles, was er befahl, geſchah. Die Buchbinderei

wurde bald nach ſeiner Ueberſtedlung zu den Schwiegereltern
durch eine geheime Buchdruckerei und Münzwerkſtätte er

gänzt, in denen Balſamo Obligationen und Rententitres
herſtellte und falſches Geld prägte. Nach einiger Zeit kam

äber die Behörde dieſem Treiben Balſamos auf die Spur,
und er mußte flüchten. Außer ſeiner Frau nahm er einen
großen Beutel ſelbſtgeprägter Münzen mit, die ihm zu Be
ginn ſeiner abenteuerlichen Wanderung durch ganz Europa
als Betriebskapital dienten.

Nach dem Schiffbruch in Rom wollte ſich Balſamo erſt
nach Preußen wenden, wo er zu verſchiedenen hochgeſtellten
Perſönlichkeiten des königlichen Hofes gute Beziehungen
unterhielt. Er hätte als Hauptmann in die preußiſche Armee

eintreten können; die militäriſche Laufbahn entzündete aber
ſeine Phantaſie nicht. Er reiſte daher nach Spanien und

etablierte ſich dort als Arzt. Jm Kloſter hatte er die Ele
mente der Alchimie erlernt, die mittelalterliche Philoſophie

ſtudiert und ſich im mediziniſchen Handwerk, das zu jener
Zeit auf Sizilien auf Grund arabiſcher Ueberlieferungen in
hoher Blüte ſtand, ausgebildet. Es fehlten ihm aber die
Beziehungen, und nun trat Lorenza auf den Plan. Sie war

eine der ſchönſten und anmutigſten Frauen des Zeitalters;
ſchlank und hochgewachſen, die Augen dunkelbraun, die
ſchmale Naſe etwas gebogen, ein trauriger Zug um den
ſchöngeſchnittenen Mund. Die Harmonie ihrer Bewegungen
war wenn man Caſanova trauen kann, der ſie beſchrieb
und dem man, was Frauenſchönheit betrifft, eine gewiſſe
Kompetenz einräumen muß unübertrefflich. Kein Wun
der, daß ſich bald eine Schar von Verehrern an ihre Ferſen

ſizilianiz Frau. Jn dem
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heftete. Die höchſten Herrſchaften des Landes eiferten danach,
die italieniſche Schönheit kennenzulernen, deren Mann im
Rufe eines Zauberers ſtand. Man machte die Bekanntſchaft
des Gatten, ließ ſich von ihm behandeln, ließ ſich das Horo
ſkop ſtellen und gelangte ſchließlich nach Entrichtung eines
entſprechend hohen Honorars in die Nähe der bezaubernden

Maße, welchem Frau Lorenza in Mode

legte den Namerdeuter. l
lingenden Grafl le ternBalſamo bald ab, um ihn gegen den beſſer

Eaglioſtro einzutauſchen.
Bereits als weltberühmter Mann verließ der Sizilianer

Spanien, um ſeinen Triumphzug durch ganz Europa anzu
treten. Jn London, Warſchau, St. Petersburg feierten Kö-
nige und der höchſte Adel ihn und ſeine ſchöne Frau. Er
heilte die Kranken, zeigte den Hoffnungsloſen eine beſſere
Zukunft und wies den Ehrgeigzigen den Weg, der ſie zu Ruhm
Und Reichtum führen ſollte. Die ſchweigſame Frau mit der
königlichen Geſtalt und den traurig-tieſen Augen begleitete
ihn auf allen ſeinen Wanderungen und ebnete ihm den Weg

zu ſeinen Erfolgen Ob ſie damals ſchon deſſen bewußt war,
daß dies alles Lug und Trug ſei, daß die von Caglioſtro
ſelbſt ausgeſtreute Legende, er ſei die Verkörperung eines
uralten Geiſtes und im Beſitze des Steins der Weiſen, auf
einer grandioſen Jrreführung beruht, iſt nicht bekannt.

Nach einem fünfjährigen Aufenthalt in Straßburg über
ſiedelte das Paar auf Einladung des Kardinals Prinz von
Rohan nach Paris und bezog dort ein prunkvolles Palais
Zu dieſer Zeit gründete der Graf Caglioſtro einen Geheim-
orden. Dann kam die be
rühmte Halsbandaffäre der
Königin Maria Antoinette,
und Caglioſtro wurde ver
haftet. Ob er in dieſer Jn
trige als intimer Freund
und Berater des Prinzen
Rohan eine Rolle geſpielt
hat, iſt nicht ſicher. Tatſache
iſt, daß es ihm gelang, ſeine
Unſchuld nachzuweiſen und
auf freien Fuß geſetzt zu
werden. Mit der Herrlichkeit
war es aber vorbei. Ludwig XVI. wies das Paar aus dem
Lande und ließ das Caglioſtroſche Vermögen beſchlagnah
men. Auf Drängen Lorenzas kehrten ſie 1789 über London
nach Rom zurück, und damit war auch der Bann gebrochen,
den der Hexenmeiſter bisher auf ſie ausgeübt hatte; ja, ihr
Abhängigkeitsgefühl ſchlug in wilden Haß um. Sie ſuchte
beim Papſt um Audienz nach, fiel vor ihm auf die Knie und
bat ihn mit aufgehobenen Händen, die Welt von ihrem größ
ten Sünder, von dem Antichriſten Joſef Balſamo, zu be
freien. Und Caglioſtro wurde verhaftet.

Sein Prozeß vor dem Kirchengericht dauerte einige
Monate. Die Anklage lautete dahin, er ſei Häretiker, Hexen
meiſter und Freimaurer. Alle drei Delikte reichten aus, um
den Schuldigen, falls man ihn überführen konnte, auf den
Scheiterhaufen zu bringen. Hunderte von Zeugen wurden
vernommen; zum Schluß trat als Kronzeugin ſeine Frau,
Lorenza Feliciani, auf, ganz in Trauerkleidung, mit ge
ſenkten Augenlidern, den Sünder keines Blickes würdigend.
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ſie ihre Beſchuldigungen
beſchwören könne, blickte ſie dem gefeſſelt vor Gericht ſtehen
den wort Balſamo feſt in die Augen und rief: „Jch ſchwöre
zu o 44Das Urteil wurde gefällt. Joſef Balſamo, genannt Graf
Caglioſtro, wurde zu lebenslänglichem Kerker verurteilt und
ſtarb vier Jahre ſpäter in der Turmzelle der Feſtung von
San Leo im Jahre 1793, kaum 48 Jahre alt.

Ruf und Einſtutz ihre Manne
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Sobald die Sonne wärmer ſcheint, wetteifern die Men
ſchen miteinander um den Ruf, den ſchönſten Balkon zu
beſitzen. Denn der Balkon nimmt heute, wo das nötige
Reiſegeld für die Ferien nicht mehr ſo leicht erſchwinglich
iſt, einen erſten Platz ein. Da heißt es denn, dieſes „Som
merſtübchen“ ſo nett wie möglich zu geſtalten, damit nicht
nur die eigenen Angehörigen ſondern auch Freunde und
Bekannte, die zum „Kaffee auf dem Balkon erſcheinen,
erfreut und angenehm überraſcht werden.

Der Schmuck des Balkons ſind die Blumen. Wer Luſt
und Liebe zur Pflanzenzucht hat, kann ſich aus allerlei

Samen bequem ſeinen Balkonſchmuck ſelbſt
heranziehen. Die Sache iſt gar nicht ſo
ſchwierig. Nun werden viele Hausfrauen
ſagen: „Ach, ich habe keine glückliche Hand
für dergleichen Dinge!“ Doch, verehrte

e Leſerin. Sie haben ſiel! Denn die ſoge
nannte glückliche Hand bei der Blumen-

l pflege kann man erwerben, auch wenn ſie
nicht angeboren ſein ſollte. Gewiß iſt es
eine Art Begabung wie zum Beiſpiel

muſikaliſches Gehör oder die Fähigkeit zu malen, alles
Gaben, die nicht ein jeder beſitzt. Aber auch die Gabe, künſt
leriſch zu ſchaffen muß ausgebildet werden. Wie für die
Kunſt, ſo iſt auch für die Behandlung von Blumen Fein
empfinden und ſcharfe Beobachtungsgabe erforderlich. Die
glückliche Hand in der Blumenpflege zu beſitzen, iſt alſo kein
Vorrecht weniger Menſchen. Mit ein wenig gutem Willen
läßt ſich dieſe Fähigkeit erlernen

Zur Saat muß man gute Erde nehmen, am beſten
Miſtbeet- oder Kompoſterde, reich vermengt mit grobkörni-
gem, ausgewaſchenem Flußſand, der Pilzbildung und Fäul
nis verhindert. Gewöhnliche Gartenerde iſt nur zu empfeh
len bei Anzucht von Kapugzinerkreſſe, Feuerbohnen, Edel
wicken; für Petunien, Begonien, Aſtern, Lobelien, Nelken
und alle anderen Blumenarten iſt Gartenerde zu grob.
Größere Samen legt man am beſten einzeln Korn um Korn
in mäßiger Entfernung, denn zu dichte Saat keimt zu eng
auf und ſchießt kraftlos in die Höhe. Dieſe Prozebur des
Säens vollzieht man am beſten in Töpfen. Ungefähr drei
Wochen ſpäter werden die meiſten Samen keimen. Sobald
zwiſchen den beiden Samenläppchen das erſte Blatt ſprießen
will, ſetzt man die Sämlinge in größere Gefäße um. So
muß man noch ein, zweimal verfahren, bis endlich die Zeit
heran iſt nach den Tagen der Eisheiligen wo man
ſie in die Balkonkäſten ſetzt,
die man ebenfalls mit beſter
Miſtbeeterde gefüllt hat. Sind
die Pflanzen hier angewur-
zelt, ſo düngt man auch mit
Kuhdung, in Waſſer aufge

löſt, i eeeenZum Beiſpiel ſchwefelſaurem

zigen Mengen in das Gieß
waſſer tut und hier auflöſt.

Wer ſo mit ſeinen Bal
konblumen umgeht, wird den
ganzen Sommer über bis in den Herbſt hinein Freude an
ſeinem kleinen Garten haben. Gegoſſen werden die Blümen
ganz früh oder abends Jn der prallen Sonne zu gießen,
hat gar keinen Zweck. Die Erde ſaugt ſofort die Feuchtig
keit auf, ohne daß die Blumen Erfriſchüung davon hätten.

Nun kommt der Balkon ſelbſt. Jſt eine Hausfrau ge
ſchickt, ſo verſteht ſie es, mit geringen Mitteln den Balkon-
möbeln jedes Jahr ein anderes Kleid zu verleihen und ſomit
Abwechſelung und Freude zu bereiten. Nur eine Büchſe
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Im 19. Jahrhundert wußte man noch nichts von Ka
lorien und Vitaminen, die heute ſo manchem das Herz
ſchwer machen, der gerne gut und reichlich ißt, aber dabei
ſchlank und elaſtiſch bleiben möchte wie der Marathon-
läufer oder die Artemis des Praxiteles. Damals ſchlemmte
man und machte ſich wenig Kopfzerbrechen über Rohkoſt,
Nährſalze und Faſttage. Merkte man dann eines Tages

„ſein Gewicht“, ſo ging man einfach nach Ma
rienbad und gedachte voller Wehmut der vielen
guten Diners, die man ſich wenigſtens zu Ge
müte geführt hatte.

Heute iſt das alles anders. Zum guten Teil
hat auch der Sport, der ſich ein immer breiteres
Feld ſichert, mit dazu beigetragen, ebenſo wie
moderne Erziehung, größere Abhärtung und
beſſere Hygiene. Man entdeckte plötzlich Kalorien
und Vitamine, und in manches Schlaf- oder Ba
dezimmer wurde eine Waage geſtellt, die tag
täglich die leibliche Gewichtsab oder zunahme

S regiſtriert.
Der werktätige Großſtadtmenſch, der ſeine Hauptmahl

zeit meiſtens auf den Nachmittag oder Abend verlegen
muß, wird dieſen Umſtand als notwendiges Uebel hin
nehmen. Doch ſoll dieſe Hauptmahlzeit nicht dazu ver
leiken, große Mengen auf einmal zu vertilgen. Erſchlaf
fung, ja ſogar phyſiſche Beſchwerden können die Folge ſein.
Ratſam iſt es für den Werktätigen, während der Arbeits
pauſe etwas Warmes zu ſich zu nehmen, einen Teller
Suppe, ein Glas Milch, aber auch Obſt übt eine erfriſchende
Wirkung aus.

Nun kommt es zwar auch auf die Beſchaffenheit des
Magens an. So gibt es zum Beiſpiel Menſchen, die Milch,
immerhin eines der beſten Nährmittel, nicht vertragen
können. Solche Empfindlichkeitserſcheinungen, die uns vom
Beeren und Krebsgenuß her bekannt ſind, zeigen, daß bei
gewiſſen Menſchen ſelbſt die ungefährlichſte Nahrungszufuhr
wie Gift wirken kann. Die Bekömmlichkeit ſpielt aber bei
der Beurteilung der Mahlzeiten ſchon deshalb eine wich
üge Rolle, weil ſie bei ein und derſelben Speiſe wechſeln
kann. Jm Sommer ſind fette Speiſen weniger bekömm
lich als im Winter; auch bei einem größeren Menn iſt
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Farbe, rot, grün, gelb oder blau, iſt dazu nötig. Aus bun
ten Kleiderreſten, abgelegten Garderoben oder Wäſche
ſtücken laſſen ſich leicht einige Kiſſen anfertigen die ſehr
dazu beitragen, das Wohlbefinden zu ſteigern, und dem
Balkon ein wohnliches Gepräge geben.

ein Balkon offen, d. h. hat er weder Seitenwände
noch Dach, und will man nicht, daß die lieben Nachbarn
Einblick auf ihn bekommen, ſo kann man ſich mit Leichtig
keit die Seitenwände und das Dach ſelbſt zimmern. Ent
weder baut man ſich aus ſchmalen Holzleiſten ein Geſtell
an dem wilder Wein, Feuerbohnen, Glyzinien, Kapuziner

kreſſe oder Wicken emporränken
und eine dichte Laube bil
den, oder man kauft ein paar
große Eierkiſten. die man aus
einandernimmt, mit kochendem
Waſſer gut wäſcht und ktrocknet
und ſie dann je nach Breite und
Länge zuſammenfügt. Dann
wählt man zum Anſtreichen die
Farbe der Balkonmöbel, und
man hat ein wahres Schmuck
käſtchen aus dem „luftigen Zim
mer gemacht. Auch eine Mar

e kiſe mit leinenen Seitenwänden
ſchützt vor neugierigen Blicken,
nur iſt ſie erheblich teurer.

Allerdings möchte ich bei
dieſer Gelegenheit noch auf
die Unſitte mancher Hausfrau
hinweiſen, Wäſche auf dem
Balkon zu trocknen. Da man
im Sommer ja häufiger Klei
nigkeiten wie Taſchentücher,
Handſchühe, Strümpfe uſw.
braucht, mit deren Reinigung
man oft nicht bis zum näch
ſten großen Waſchtag warten
will, ſo iſt es ja begreiflich,
wenn die Hausfrau ſchnell
eine Leine über den Balkon
ſpannt und die Wäſcheſtücke
zum Trocknen aufhängt. So verſtändlich dies Tun iſt, ſo
verunziert ein Balkon voll Wäſche doch vollkommen den
Eindruck nicht nur des Hauſes, ſondern auch den der Woh
nung. In ſolchen Fällen kann man über Nacht die Wäſche
trocknen und ſpannt die Leine dazu innerhalb des Balkons,
einen halben Meter vom Fußboden entfernt Blinkt der
erſte Sonnenſtrahl durch die taufriſchen Blumen ſo ſieht
kein Menſch, daß Frau X. oder Frau Y. über Nacht Wäſche
auf dem Balkon hängen hatte.

Es ſind dies Kleinigkeiten igetfürſorglichſten Hausfrau entgehe ennbezeichnend ſind für den Geſchmack und das önheits
gefühl der Wirtin. Auch die Pflege eines Balkons will ver
ſtanden werden, beſonders in der kurzen Zeit ſeiner Reprä
ſentation. Da will er glänzen und Bewunderung erregen
Nicht nur bei denjenigen, die unten auf der Straße vor
übergehen, ſondern auch bei ſeinem Eigentümer

Eine fröhlich-bunte Decke auf dem runden Tiſch,
wuchernder Blumenflor in den grünen oder grauen Bal
konkäſten heben die Stimmung und ſtimmen heiterer, zu
verſichtlicher und zaubern ſelbſt an trüben Tagen einen
funkelnden Sonnenſtrahl herbei.

Deshalb gehört die Pflege des Balkons mit zu den
erſten Pflichten einer ſeden Hausfrau!

ſorgſame Zuſammenſtellung eben wegen der Bekömmlich-
keit der Speiſen zueinander zu empfehlen

Dem Prozeß des guten Kauens wird leider viel zu
wenig Beachtung geſchenkt. „Man lebt nicht von dem, was
man ißt, ſondern davon, wie man verdaut,“ ſagt ein altes
Sprichwort.

Hunger und Durſt melden ſich, wenn der Körper
der Stärkung bedarf. Die Verdaulichkeit der Nahrung
wird durch ihre Aufenthaltsdauer im Magen beſtimmt.
Eier, die beſonderen Vitaminreichtum bergen, in Form eines
Eierkuchens oder in hartgekochtem Zuſtänd, erlangen eine
Verweildauer im Magen von 180 Minuten, während weich
geſoktene Eier eine ſolche von nur 105 Minuten erzielen

Jmmer noch beſteht ein Vorurteil, daß Menſchen mit
ſtarker Magenſäure keine Eier eſſen ſollen oder zumindeſt
nur weichgekochte. Der diätetiſche Standpunkt beſagt indes,
daß auch ſolche mit ſtarker Magenſäure behafteten Menſchen
Eier in jeder Form eſſen können. Starke Würzung der
Eierſpeiſen iſt jedoch zu vermeiden. An Magenſäure lei
dende Menſchen können getroſt ein hartgekochtes, fein zer
riebenes Ei zu ſich nehmen. Jn dieſem Zuſtand genoſſen
behebt das Ei in kurzer Zeit das durch den Säureüberſchuß
verurſachte Uebel. Es empfiehlt ſich ſogar, fein geriebene
und hartgeſottene Eier, die möglichſt bei einer Temperatur
von 80 Grad erhärtet werden, tee
löffelweiſe gegen Ueberſäuerung ein
zunehmen.

Ungeſund iſt es auch, un
mittelbar nach der Mahlzeit gei
ſtige Arbeit zu verrichten. Fröh
lichkeit erleichtert dem Körper die
ſchwere Arbeit der Verdauung.
Der Menſch jedoch betrachte ſich
nicht als Maſchine Das zeigt
ſich bei Verwertung und
Nichtverwertung überſchüſſiger J
Nährſtoffe. So gibt es Menſchen,
die ſehr viel eſſen können und trotzdem ſchlank bleiben. Bei
ihnen ſchlägt eben die Nahrung nicht an. Wieder andere,
die zur Fülle neigen, eſſen ſo gut wie gar nichts und nehmen
ſtändig zu.

Nur wenige unter uns können die Wahl ihrer Eſſens
zeiten frei beſtimmen. Was wir aber alle können, iſt, die
einmal gegebenen Tiſchzeiten vernünftig benutzen und genau
innehakten.

d Fur de Jugend 4
Wie ruft der Kuckuck?

Vielen wird dieſe Frage lediglich ein ironiſches Lächeln
entlocken. Und doch wenn man die Probe aufs Exempel
macht, dürfte ſo mäncher über dieſe Examensfrage ganz er
heblich ſtolpern.

Zunächſt wird man als Antwort erhalten, der Ruf
des Kuckucks klinge etwa ſo, wie ihn der Anfang des be
kannten Kinderliedes, „Kuckuck, Kückuck, ruft 's aus dem
Wald wiedergibt. Damit hätten wir es aber auch gleich
auf vier Fehler gebracht.

Erſtens iſt in dieſem Liede ſchon die Betonung falſch.
e Der wirkliche Kuckucksruf betont nämlich ſtets

die zweite Silbe. Der
zweite Fehler: der Kuk
kuck läßt ſeinen Ruf nie
wie die Melodie des Lie
des vermuten läßt, im
Dreiviertel- ſondern im
Viervierteltakt ertönen,
und zwar mit je zwei
Viertelnoten und zwei

r dazwiſchenliegendenViertelpauſen.
Nun kommt der dritte

Fehler: der gewöhnliche Sterbliche wird ohne Beſinnen
antworten, daß der Ruf des Kuckucks ſtets genau die kleine
Tergz umfaſſe Das iſt auch zu 90 Prozent falſch denn
dieſer Umfang wird ſelten innegehalten.

Man hat nämlich ſehr häufig beobachtet, daß ſtatt der
Terz nur die Sekunde gerufen wird. mit anderen Worten,
es wird an Stelle des für den Kuckucksruf charakteriſtiſchen
IJntervalles des zweigeſtrichenen ferd nur ein end gerufen.

Manchmal wird auch die kleine Terz überſchritten. Dann
ertönt der Ruf als fis d oder gar als Quarte. Bisweilen
beginnt er mit dem Umfange ennd und geht dann erſt zur
kleinen oder großen Terz über. Auf dieſe Weiſe kommen
ſo große Verſchiebungen der Tonhöhe zuſtande, daß der
Ruf mitunter die ganze Quinte des zweigeſtrichenen cg
in Anſpruch nimmt

Schließlich der vierte Fehler In faſt allen Kulturſpra
chen beginnt der Name des Kuckucks mit einem K, C oder
G. Trotzdem wäre es falſch, den erſten Laut des Kuckucks
rufes als K oder G anzuſprechen. Denn wenn man näher
und längere Zeit hinhört, wird man zu der Erkenntnis
kommen, daß der Ruf weder mit einem K noch mit einem
E oder G anfängt, ſondern mit einem ſcharfen W, ſo daß
alſo der Ruf in Wirklichkeit mehr wie „wuggu“ klingt.
Auch das K am Ende des Namens iſt beim Rufen keines
wegs zu hören.

So ſollſt du baden
und ſchwimmen!

Die heiße Jahreszeit fordert durch Leichtſinn und Sorg
loſigkeit beim Baden im Freien alljährlich viele Opfer. Des

halb beachtet genau alle Verhaltungsmaßregeln, von denen
tigſten hier aufgeführt werden ſollen:

ZJn den öffentlichen Badeanſtalten, in den Familien und
Freibädern. Vermeide jedoch ſtrengſtens, außerhalb in un
bekannten Gewäſſern zu baden, da es ſehr gefährlich iſt.
Wohl iſt es verlockend, nach einem ſchönen Ausflug in Gottes
n Natur ein Bad zu nehmen. Wenn du ſo etwas tuſt,
ann aber nur in Geſellſchaft geübter Schwimmer und nach

genauer Abſuchung des Waſſers nach tiefen Stellen. Schon
mancher iſt hierbei unverſehens in ein Loch gekommen und
untergegangen. Es muß deshalb auch dringend geraten
werden die Warnungstafeln zu beachten.

2. Wie ſollſt du baden?
Iſt dein Körper heiß oder naß geſchwitzt, ſo kühle dich

ausgekleidet erſt 5 bis 6 Minuten bei langſamer Bewegung
ab. Dann erſt gehe ins Waſſer, und zwar zunächſt bis
Knietiefe, benetze Pulſe, Bruſt, beſonders die Herzgegend,
die Schlagader am Halſe und die Schläfen mit Waſſer Dann
beſpritze ohne haſtige Bewegungen den ganzen Körper wor
auf du getroſt ins Waſſer hineingehen kannſt.

e du etwas mit dem Herzen zu tun oder Waſſer
furcht, ſo vermeide es, dich zu weit von dem Ufer zu ent
fernen Du ſollteſt dann auch nie haſtige Schwimmſtöße
en und das Springen vom Sprungbrett gänzlich unter
aſſen.

3. Wie vermeideſt du Gefahren? d
Ein Sprichwort ſagt: „Wer ſich in Gefahr begibt,

kommt darin um.“ Das trifft vor allem beim Baden und
Schwimmen zu. Oft überſchätzt der Schwimmer ſeine Kräfte
und ebenſooft verſchätzt er ſich in der Entfernung beim Zu
rücklegen beſtimmter Strecken.

Haſt du ſchon einmal ſolch einen Fehler begangen, ſo
beachte folgendes: Ueberkommt dich ein Angſtgefühl und
eine Unſicherheit, ſo darfſt du nicht in heftige Bewegungen
übergehen, vielmehr mußt du verſuchen, z. B. durch Rücken
lage oder Waſſerkreten an Kräften zu ſparen. Glaubſt du,
in Bedrängnis zu ſein. oder verſpürſt du plötzlich einen
krampfartigen Schmerz, ſo mußt du ſofort mit einem Stoß
den Kopf höher über Waſſer bringen und um Hilfe rufen.

Auch das lange Verweilen im Waſſer iſt nicht nur un
gefund, ſondern kann auch Gefahren nach ſich ziehen. Gänſe
haut, Zähneklappern und blaue Lippen ſind die Anzeichen
dafür. Du müßt bedenken, daß der Kräfteverbrauch im
Waſſer erheblich größer iſt als z. B. beim Turnen; deshalb
halte Maß und Ziel

Wer dieſe Vorſchriften befolgt, kann unbekümmert dem
Schwimmſport huldigen, der dann für Körper und Geiſt
eine geſunde Erholung ſein wird.

Und nun ekwas Kniffliches.
Die folgende Streichholzaufgabe wird ſicher nicht ſo

leicht erraten werden. Man legt 8 Streichhölzer auf den
Tiſch. Mit dieſen ſollen zwei a
Quadrate und vier Dreiecke
gebildet werden.

Eir großes Raten und
Verſchieben der Streichhölger
wird beginnen, die Köpfe
werden ſich erhitzen es wird aber ſchwerlich einer auf
die verhältnismäßig einfache Löſung kommen
es einmal, in der nächſten Nummer erhaltet ihr dann die
Auflöſung
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Kreuzworkräktſel.

Wagagerecht: 1. Griechenheld vor Troja. 9. Bra
ſilianiſcher Staat. 10. Zeitrechnung. 11. Wehrmacht.
12. Haustier. 13. Ruhepauſe. 14. Gedanke. 15. Abſchieds
wort. 16. Bibliſcher Name. 19. Papſtname. 21. Teil des
Auges. 23. Blume. 24. Befeſtigter Ort in China. 25. An
genommener bürgerlicher Name eines öſterreichiſchen Erz
e 26. Andere Bezeichnung für Paradies. 27. Kurze
agenhafte Geſchichte.

2 5 7 8
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12
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e 27
Senkrecht: 1. Griechiſche Göttin. 2. Gottheit der

Erde. 3. Griechiſcher Gott. 4. Weiblicher Perſonenname.
5. Weiblicher Perſonenname. 6. Aerger über das Glück
anderer. 7. Franzöſiſches Departement. 8. Teil der Näh-
nadel. 17. Stadt in Neu-Rumänien. 18. Griechiſche Göttin.
19. Weiblicher Perſonenname. 20. Angehöriger eines balti-
ſchen Staates. 22. Titel einer bekannten engliſchen Zeitung.
23. Europäiſche Hauptſtadt.

Röſſelſprung.

mit doch hal ter

ne gnaä scho ne te

den den leicht
götet schö Schö letzt die

das drum das das hän

Denkſporkaufgabe.

„Sie, wo bleibt mein Geld?“ fragt Herr Walter Kihn.
Darauf antwortet Adolph Kramer aus Halle: „Na

hören Sie, das habe ich Jhnen doch ſchon vor Jahren über
wieſen; hier die Banküberweiſung.“ Herr Kihn aber
ſagt ihm auf den Kopf zu: „Sie, das iſt gelogen!“

Hat Herr Kihn recht, und warum?

Verſteckrätſel.
Jn jedem der nachſtehenden 5 Sätze iſt der Name einer

Stadt verſteckt enthalten:
1. Auf ſeiner Reiſe nach der Schweiz traf er mit ſeiner

Schweſter zuſammen. 2. Es nahmen an dieſer Tour acht
Herren und Damen teil. 3. Trotz der andauernd ſteigen
den Preiſe wird an Zigarren und Zigaretten nach wie vor
eine Anmenge verbraucht. 4. Es war zu der Zeit, da
meine Schweſter Hertha gen Augsburg fuhr. 5. Man
kann ſich nur ſchwer in dieſer Stadt zurechtfinden.

Abſtrichrätſel.
Jn den nachſtehenden Wörtern:

Leder Borax Soden Deſſau LavaTeller Lanke Durſt Diſtel Stall Senn
Ente Euter

ſollen e 2 oder 3 Buchſtahen geſtrichen werden; der ver
bleibende Reſt iſt zu Wörtern zuſammenzuziehen und ergibt
ein Zitat von CEicero.

Dreiſilbige Scharade.
Eins trägt wohl kleine Frücht',
Und die andern einen Mann;
Einszweidrei ein Böſewicht,
Holt ſich Beute, wo er kann;
Jſt ein Wanderer in Sicht,
Kommt's aus dem Verſteck heran.

Auflöſungen aus voriger Nummer.

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Haurrreme.
9. Aida. 10. Ufer. 11. Saegemehl. 12. Aſt. 13. Ulk. 14. Sol,
16. Deep. 19. Amme. 22. Ella. 23. Wien. 24. Ufa.
25. Lei. 26. Rendsburg.

Senkrecht: 1. Haſardeur. 2. Aias.
5. Rune. 6. Efeu. 7. Mehl. 8. Erlkoenig.
15. Land. 17. Elfe. 18. Elan. 20. Milu.

3. Udet. 4. Tag.
14. Spa.

21. Meer.

Auflöſung der Verbindungs-Aufgabe:
1. Abt Ei (Abtei), 2. Hell As (Hellas), 3. Ob Acht

(Obacht), 4. Po Stille (Poſtille), 5. Luſt Rum (Luſtrum),
6. Glas Ur (Glaſur).

Röſſelſprung:
Du Tropfen Tau, ſeh' ich dich an,
Kommt mir die Träne ſüß und ſtill,
Weil du ſo treu dein Blümlein liebſt.
Wie ich wohl einmal lieben will.

Und ſtirbt dein Lieb vom Sonnenbrand,
Dann ſtirbſt auch du im letzten Kuß!
Jch ſeh' dich an und ſinne ſtill,
Wie ſolch ein Tod beglücken muß.

Oskar von Redwitz.
Workt-Verſteck-Rätſcl. Was man gern tut,

tut nicht weh.

Auflöſung der magiſchen Zahl:
142 857 x 285 714

428 571
571 428
714 285
857 142

132 856
(1) 285 713
(1) 428 570
(1) 571 427
(1) 714 284

142 857
285 714
428 571
571 428
714 285 uſw.
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Auflöſung des Doppelſinn-Rätſels:
Das Steuer die Steuer.

Auflöſung des Ausfüll-Rätſels:
Wandel Handel Mandel Kantel.

Schwere Anklage.

„Dieſer Menſch da drüben hat mich um eine Million
gebracht.“ „Wieſo?“ „Weil er mir ſeine Tochter nicht
zur Frau geben wollte.“

Jn der Menagerie.
Das Publikum harrt ungeduldig

auf das Vorzeigen der Brillenſchlange.
Endlich erſcheint der Beſitzer und ſpricht:
„Entſchuldigen Sie noch einen Augen
blick, meine Herrſchaften, die Schlange
putzt nur noch ihre Brille!“

t

Selbſterkennknis.
Heiraksvermittlerin: „Jch habe einen Leutnant für Sie,

mein Fräulein.“ Dame: „Nein, danke. Wenn der keine
andere als mich bekommen kann, ſo will ich ihn nicht.“

t

Zuviel gewagk.
O Er: „Marie, ich bitte Sie innig, geben Sie mir Jhr

Jawort.“ Sie: „Teurer Emil, ſprechen Sie mit
Papal“ Er: „Nein, das tue ich nicht mehr! Jch
habe in letzter Zeit wenigſtens mit 9 Papas ge
ſprochen. und es gab überall nichts.“

r

Die neue Figarre.
Opernſtar: „Wiſſen Sie ſchon, lieber Direktor daß man

eine Zigarre nach mir benennen will?“ Direktor: „Na,
hoffentlich zieht ſie beſſer als Sie.“

S
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Umſchrieben.

Leutnank: „Donnerwetter, wie geht doch nur
Melodie aus „Weiße Dame?“ habe mir ſchon

H ganzen Tag Kehlkopf zerbrochen!“

Wer kann noch 1000 Mark ſparen?
Um ſparen zu können, muß man mehr verdienen, als man

auszugeben braucht. Aber wer verdient heute ſo viel, daß er noch
etwas erübrigen könnte? Auch t Hausfrauen ſpüren das
an dem immer ſchmaler werdenden Wirtſchaftsgeld, von dem kauw
mal etwas für einen Sommerhut oder ein Paar Strümpfe übrig
bleibt. Dennoch ſind in faſt jedem Haushalt hin und wieder einige
Mark da, mit denen ſich ſchon etwas anfangen ließe, die man
e könnte, doch meiſtens heißt es dann. Wozu zwei Mark
paren? Mit denen kann man doch kein Konto anlegen.

Soll man auch nicht, aber überlegen Sie ſelbſt: Man braucht
nur im Sommer auf die Rennplätze zu gehen, um feſtzuſtellen,
daß Leute, in deren Haushalt „alles dräufgeht“, was ſie ein
nehmen, trotzdem kleine Beträge auf dieſes oder jenes Pferd
ſetzen, und wenn es auch nur 2,50 Mark ſind. Gewiß hat es ſeinen
Reiz und iſt es erfreulich, mit ſo einem Betrag unter Umſtänden
100 Mark zu gewinnen. Unter Umſtänden! Meiſt iſt das Geld
verloren, denn den vielen Gewinnen auf der Rennbahn ſtehen
weit mehr Verluſteinſätze gegenüber.

Würde man jemand, der monatlich einmal 2,50 Mark auf ein
Pferd ſetzt und ſie verliert, raten, ſich lieber eine Lebensverſiche
rung anzuſchaffen und ſeine Familie bei ſeinem Ableben wenig
ſtens vor der ärgſten Not zu ſchützen, dann würde er vermutlich
lachen und ſagen: „Mit den paar Pfennigen kann man doch ſein
Leben nicht verſichern.“ Und würde erſtaunt ſein, zu erfahren, daß
man es doch kann, denn ſeit zwei Jahren haben wir die ſogenannte
Kleinverſicherung. Was das iſt? Nur wenige Zahlen: Jm ver
gangenen Jahre wurden zum Beiſpiel bei der Allianz 147 742
KleinLebensverſicherungen über insgeſamt 141 Millionen Mark
abgeſchloſſen. Das heißt, daß 147 742 Perſonen über durchſchnittlich
950 Mark verſichert wurden.

950 Mark ſind nicht viel und dennoch eine ganze Menge für
eine Frau, deren Mann plötzlich ſtirbt, und außerdem ſtellt eine
ſolche Verſicherung, da ſie beliehen werden kann, eine Sparkaſſe
dar. Nach einiger Zeit der ruhigen Entwicklung hat ſich die
KleinLebensverſicherung im vergangenen Jahre ſprunghaft durch
geſetzt, ein Beweis dafür, daß ſich dieſe Einrichtung den heutigen
Verhältniſſen und Bedürfniſſen anpaßt. Ein Mann von 30 Jah-
ren kann ſich für 2,50 Mark monatlich auf 1090 Mark verſichern
laſſen, bei 2,50 Mark wöchentlich ſogar auf 5000 Mark. Die
Kleinverſicherung unſeres größten Lebensverſicherungskonzerns, der
Allianz, mit ihren niedrigen Tarifen und der hohen Gewinnbetei-
ligung erlaubt alſo auch dem minderbemittelten und minderbeſol
deten Angeſtellten, Beamten und Arbeiter, an eine ſeinen Ver
hältniſſen entſprechende Exiſtenzſicherung zu denken, ja ſelbſt die
meiſten Hausfrauen werden dieſe geringen Beträge monatlich ſchon
noch vom Wirtſchaftsgeld abſparen können, beſonders da der aus
zuzählende Betrag in erſter Linie ihnen und ihren Kindern zugute
kommt.

Amſtellung beim Variete
Im Berliner „Winkergarten“ hat Direktor Schuch vor einiger

Zeit als erſter den Verſuch gemacht, das rein artiſtiſche Programw
ümzuſtellen. Zu dieſem Zwecke wurde eine forklaufende Rahmen-
handlung geſchaffen und Künſtler von Thegker und Breltl enga-
giert, ſo daß das Programm nicht mehr wie bisher eine Serie
aufeinander folgender aber zuſammenhangloſer Nummern, ſondern
ein einheitliches Ganzes bildet. Im Mai kraten Paul Morgan, Wil

helm Bendow, Senta Söneland, Lokte Werkmeiſter u. a. auf
im Juni ging Direktor Schuch noch einen Schritt weiker, indem
er beſtes Kabarekt als Ergänzung und Krönung des artiſtiſchen
Teils einfügte, in erſter Linie Paul Grätz, den Urberliner, der
mit ſeiner Szene „Das iſt Berlin allabendlich Beifallsſtürme
hervorruft. Der Erfolg hat dein Wagnis in beiden Fällen rech'
gegeben, und der „Minkergarken“ wird auch in den kommenden
Monaten mit ähnlichem Ausbau des Programms dem inter
nationalen Varieké neue Wege weiſen.

Frauenromane von heute!
RM GARD KEUN

Gilgi, eine von uns
Die aufschlußreichste Selbstclarstellung der
jungen Frauengeneration.

Das kunstseidene Mädehen
Ein durch und durch originelles Buch Voll toller

Laune, tiefem Gefühl und tragiescher und
komischer Verstrickung.

ecler Band in biegsamer Pappe M. 3.80,
in Leinen M. 4.80.

Neue Freie Presse, Wien: „lrmgard Keun weiß mit bezwingender
Wortkn appheit Herztöne zu wecken Sie erschüttert durch die Echtheit des
Empfun denen und pachkt darstellerisch durch die absolute Bereitechaft des
sinnfälligeten Ausdrucks. Man wird den Namen Keun nicht Vergessen
dürfen.“

UNMIVERSfTaAS BERLN W 50

e än. Se BitteUltra wird nach einer, im interesse
der Zähne erfolgten, Kkritis chen Prüfung
So hohe Zahnpasta bleiben.w. o miehis boeeores gibt e Z AhREIN DEUTSCHE e 4

der Zahnärzte, maoht die Zähne blendend weiß u. beseittot
Mundgeruch. BiOX-Ultra spritzt nieht, ist hochkonzentriest,
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St. Martinskirche in Landshut,
die vor 500 Jahren eingeweiht wurde. [Kester ILichtbild Archiv]
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parkaſſenbüchl? Du haſt doch die nit am End ver
geſſen

Ein unendlich melancholiſches Nicken war die
Antwort.

„Wo denn
„Daheim im Maurertrücherl.“
„Na, hörſt, wie man ſo was vergeſſen kann! Aber die

kannſt ſchon s Kreuz machen, die ſiehſt nimmer!“
Dieſes Freundeswort war für einen Troſt entſchieden ſehr

unglücklich gewählt und hatte zur Folge, daß der Heuraffl-
hoſer aufs neue und in allen Ausdrucksweiſen zu beteuern
begann, daß es nun mit ihm unbedingt aus ſei.

Ratlos ſtanden die Nachbarn herum, krauten ſich hinter
den Ohren und verſicherten allſeitig, daß dies eine ganz ver
teufelte Geſchichte ſei. Man ſchätzte des Heurafflhofers Bar
vermögen auf etwa zehntauſend Gulden, und ſo was verliert
man nicht gern.

Endlich kam einem Nachbarn ein Gedanke: „Du, Heuraffl
hofer, vielleicht holt dir einer die Büchl. Mußt halt a paar
Gulden ſpringen laſſen

Aber da ſtellte ſich ein neues Unglück ein. Eben als der troſt
loſe Beſitzer der wertvollen Bücher ein Angebot ſtellen
wollte, trat ein Jäger zur Gruppe und verkündete: „Draußen
in eurer Gegend hat's a Feuer. Muß ein Haus brennen. Da
droben vom Mückenkogel aus ſieht man“s ganz deutlich.“

Alles ſprang auf, und nach einer halben Stunde ſtanden
die Flüchtlinge auf dem Mückenkogel. Richtig, draußen in der
Talbreitung, wo ihr Heimatdorf liegen mußte, ſtieg ſchwarzer
Qualm empor. Nun war's beſtimmt: die Preußen waren
dort.

Hatten früher ein paar Knechte nicht übel Luſt gehabt, ſich
ein paar Gulden zu verdienen, nun war es um ihren Mut
getan, und vergebens bot nun der vor Angſt klappernde
Heurafflhofer fünfzig hundert zweihundert Gulden,
niemand wollte ſein Leben wagen.

Während der Heurafflhofer in ſo beweglichen Tönen bat,
daß die Klagelieder des Feremias dagegen noch als luſtige
Operettentexte erſcheinen konnten, entſtand im Hintergrunde
der Flüchtlingsſchar ein Ringen zwiſchen dem Vater Wieſe-
neder und ſeinem Sohne Engelbert.

„Bub, wann i ſag', dableibſt, ſo
bleibſt dat J leid“s nit

„Und i geh doch
„Erſchlagen tun dich er

ſchießen
„gJ glaub's nit.“
„Bub, folgen tuſt mir
Vater Wieſeneder faßte ſeinen

Sohn am Kragen. Der ſchüttelte
den Alten ab, und im nächſten Au
genblicke drängte er ſich durch den
Schwarm der Leute und ſtand vor
dem Heurafflhofer.

„Alſo, was gibſt mir, wenn i
dir deine Sparkaſſenbüchl hol“?“

Ein Blick aus den feuchten Au
gen der Reſerl verhieß ihm zum
mindeſten das Himmelreich.

Auch des Heurafflhofers Geſicht
glänzte in ſeliger Hoffnung, und
dann ſagte er: „Dreihundert Gul
den Aber als der alte Wieſeneder
abermals ſeinen Sohn faßte, da
ſchlug er raſch auf fünfhundert
Gulden auf und ſetzte hinzu: „Alles
kannſt haben, und mein Lebtag
werd i dir's nit vergeſſen.“

Engelbert hatte ſeinen Vater
wieder abgeſchüttelt, faßte nun

Seifenblaſen
Hauff LeonarPhoto)

den Heurafflhofer feſt ins Auge und ſagte: „Weißt was
Mir is mein Leben nit feil, nit um fünfhundert, nit um
tauſend Gulden, überhaupt um kein Geld. J hab' Eltern,
denen i abgeh“, wann mir was paſſiert. Mußt ſchon mit mehr
herausrücken.“

„Wie meinſt das fragte der Heurafflhofer verſtändnislos.
„Wie i's mein? So halt: i hol' dir dein Geld, und du gibſt

mir dafür die Reſerl.“
Der Reſerl leuchteten die Augen, und flehend faltete ſie die

Hände: „Fa, Vater tus
Da ſtand nun der Heurafflhofer in der ſchönſten Klemme.

Sagte er nein, ſo waren die Sparkaſſenbücher verloren,
ſagte er ja, ſo hatte er den Wieſeneder Buben zum Schwieger
ſohn. Aber wenn er die Sparkaſſenbücher verlor, dann war
er auch nicht mehr der reiche Bauer, und dieſer Gedanke gab
ſchließlich den Ausſchlag, daß er dem Engl die Hand hin
reichte und rief: „Alſo meinetwegen es gilt

In der nächſten Viertelſtunde brach der Engl munter und
zuverſichtlich auf, nicht ohne ſich vorher die nötige Weg
zehrung von Reſerls roten Lippen geholt zu haben. Sein
Vater war allerdings auch jetzt noch nicht einverſtanden und
ließ die merkwürdige Drohung hören: „Bub, das ſag' i dir,
wann'“s dich erſchlagen, mir darfſt nit kommen.

Engl ſchritt mit jener Heftigkeit aus, wie ſie von der lang
beinigen Zunft der Bekleidungskünſtler bekannt iſt.

Als der Abend ſank, ſtand er auf der Anhöhe, von der man
in das Dorf hinabſehen konnte. Es ſtand noch unverſehrt da,
nur abſeits auf einer Wieſe lag ein Heuſtadel in Schutt und
Aſche, den jedenfalls die Anvorſichtigkeit der kopflos ge
wordenen Flüchtlinge auf dem Gewiſſen hatte.

Eine Weile überlegte Engl, ob er nicht zuerſt im elterlichen
Hauſe nachſehen ſolle, dann aber überwand er den Wunſch
und ſtieg rechts zum Heurafflhof hinan.

Auf der Wieſe vor dem Hauſe weideten einige entlaufene
Kühe, und vor der Tür ſtand ein ſchwarzer Hund, welcher den
Ankömmling mit wütendem Gebell begrüßte und ihm den
Eintritt wehren wollte. Aber ein wohlgezielter Hieb mit dem
Stock ließ den Köter den Schwanz einziehen und heulend das
Weite ſuchen.

Engl trat in den Flur. Im nächſten Augenblicke aber faßte
er den Stock feſter und warf ſich
mit aller Wucht gegen die Stuben
tür, die eben vor ihm zugeſchlagen
wurde. Sie gab ſeinem Drucke nach,
und da ſtand er nun vier Perſonen,
drei Männern und einem Weibe,
gegenüber, die ihrem Außeren nach
nicht zu den beſitzenden Klaſſen ge
hörten. Sie ſchienen von dem Er
ſcheinen Engls nicht ſonderlich ent
zückt zu ſein, denn er hatte ſie ſo
eben in der Erforſchung des Mauer
trücherls geſtört, und ſie machten
nun Miene, ihrer Uberraſchung in
wenig höflicher Weiſe Ausdruck zu
geben.

Aber auch Engls Tugend war die
Höflichkeit nicht, was er durch das
häßliche Begrüßungswort: „Oh, ihr
elende Bagaſch bekundete.

In der Hand eines der Männer
blitzte ein Meſſer auf, aber Engl
kam ihm zuvor und ließ ſeinen der
ben Haſelſtecken auf deſſen borſtiges
Haupt niederſauſen. Damit war
die Verſtändigung etwas derb ein
geleitet, die ſich aber in ihrem wei

teren Verlaufe ſehr zu Ungunſten
Engls geſtaltete. Keuchend ſtand er
da und wehrte mit Stock und Füßen
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nur noch mit Not
die Angreifer von
ſich ab, als plötz
lich ein Bajonett
aufblitzte. Ein
Gendarm ſtand
in vollem Waf-
fenſchmucke in der

Tür.
Dieſe Erſchei-

nung gab Engl
ſo viel neuen
MWut, daß er wie
der aus ſeiner
Verteidigungs

ſtellung heraus
trat, und nun war
in kürzeſter Zeit
die Geſellſchaft
der ungebetenen
Hofbeſucher ding
feſt gemacht.

Jetzt erſt nahm
ſich der Gendarm
Zeit zu fragen:
„J, Wieſeneder,
wie kommſt denn
du daher

e

Drahtloſe Kliſcheeübertragung

euch lachen And
was für ein An
glück hätt geſche
hen können, wenn
heut ein Wind
gangen wär“ s
ganze Dorf wär“
hin. So dumm!“

Nach kurzer
Raſt brach der
Engelbert auf,
und am nächſten
Worgen ſtand er
mit den Spar
kaſſenbücheln im
Lager der Flücht
linge, beſtaunt als
Held. Dann aber,
als er erzählt hat
te, ſenkten ſich die
Köpfe, und jeder
der Bauern gab
ſich heimlich ei
nen aus dem
Tierreiche ent
lehnten Vamen.

Nach einer
Stunde ratterten

Dieſer legte OHem techniſchen Leiter der Radiotypo Geſellſchaft in Zürich, Oberingenieur Adalbert Guth, iſt es gelungen, ſofort ge die Wagen wie
nun den Zweck brauchsfähige Kliſchees auf drahtloſem Wege über große Entfernungen hinweg zu übertragen. Die letzten Verſuche fan der

ben zwiſchen der Radiotypo- Geſellſchaft in Zürich Und dem auf hoher See befindlichen Schnelldampfer „Bremen“ ſtatt.
ſeines l Von lints nach rechts: Peter Eſcher, Oberinſpektor Schuch von der Deutſchen Betriebsgeſellſchaft für drahtloſe Telegra- Der

heimwärts.
Schneider

dar, und als die pbie, ber Erfinder Direktor Dipl.«gng. Abalbert Sutb, Sapitän Ziegenbein, Dr. G. Bodor Und Reiſeleiter Schwarz vom Hartl hinkte ſtöh
beiden nachſahen,

fanden ſich die Sparkaſſenbücher wirklich noch im Mauer-
trücherl. Die ſchwere ſilberne Ahr, eine Holzdoſe mit Silber
geld und die ſilberbeſchlagene Pfeife fanden ſich erſt in den
Taſchen der gefeſſelten Zigeuner.

„Und was is s mit die Preiß'n?“ erkundigte ſich der Engl.
Der Gendarm lachte. „Nix iſt's. Frieden iſt geſchloſſen, die

Preußen gehen heim. And wann kommen wären, hätten
ſie keinem Menſchen was getan. Wie nur die Leut' gar ſo
dumm ſein können Va, die Dorfſtettner werden ſchön über

S
WWarinewache am Skag erraktage

Norddeutſchen Lloyd. [Photothek] nend hinterdrein
und klagte um ſeine Geiß. Er, als Anſtifter der Flucht, mußte
es büßen, keiner ließ ihn bei ſich aufſitzen.

Der Heurafflhofer ſagte ſich im ſtillen wohl hundertmal vor,
daß er ein Mordseſel geweſen ſei, aber nach einem Jahre
hatte er ſich mit dieſer Tatſache ausgeſöhnt, denn ſein
Schwiegerſohn war ein tüchtiger Mann und noch dazu der
einzige, der in den Nachbardörfern wegen der Flucht vor den
Preußen nicht verſpottet wurde.

Zn Berlin trafen Marinetruppen vom Linienſchiff „Schleſien“ ein, die wie alljährlich zur Erinnerung an bie Skagerrakſchlacht die Wache für den Reichspräſidenten und das
Reichswehrminiſterium ſtellen. Die Warinewache paſſiert das Brandenburger Tor. [Keyſtone]
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„Ich will wieder fleißig üben,

Der Herr irm zwen St
HVMORESKE VON WILILV REESE

err Rechnungsrat a. O. Auguſt Priem ſaß mit ſeiner bild
hübſchen neunzehnjährigen Tochter Käthe vergnügt beim

Nachmittagskaffee und ſagte „Die Wieter in unſerm Hauſe
ſind wirklich lauter liebe, nette Wenſchen.“

„Bis auf die Witwe im dritten Stock, Papa“, opponierte
Käthe. „Das eine garſtige Perſon. Allen Männern wirft
ſie verliebte Blicke zu, auch dir

„Mir auch Da muß ich doch mal aufpaſſen
„Achte lieber auf unſere anderen MWieter, die wirklich ſehr

nett ſindherber der Herr im zweiten Stock, was, Käthi?“
griente Herr Priem.

„Was du immer mit dem Baumeiſter haſt, Papa“, errötete
ſie. „Ich kenne ihn doch kaum. Aber er ſpielt ſo hübſch Klavier,
und das gefällt mir an ihm.

„DHas iſt wahr. Da, horch, gerade fängt er wieder an zu

Flugzeugabſturz beim großen
Olympia-Werbefeſt

Her Kunſtflieger Krauſe ſtürzte bei der
Vorführung ſeines Programms aus g.
ringer Höhe ab. Krauſe wurde ſchwerverr

letzt aus ſeinem Flugzeug geborgen. S
[Sennecke]

ſpielen Herr Priem ſummte
den treuen Huſaren mit, den
CTakt dazu auf der Antertaſſe
ſchlagend. Käthe war plötzlich
ganz rot geworden, aber der
Papa bemerkte es nicht, da ſie
eilig ans Fenſter trat. „gIſt dir
noch nicht aufgefallen, daß der
Baumeiſter den treuen Huſaren
faſt jeden Nachmittag ſpielt
Wenn ich mich recht entſinne,
ſpielte er anfangs, als er ein
gezogen war, immer das Lied
vom weißen Flieder. Er ſoll
auch leidlich gut ſingen können.

„So?“ drehte ſie ſich plötz
lich herum. „Spielte er früher
immer das Lied Wenn der
weiße Flieder wieder blüht,

apa?“
„Entſinnſt du dich nicht mehr

darauf Faſt jeden Tag ſpielte
er's

„Jch will jetzt in die Stadt
und mir Noten kaufen.“ e

„Hu brauchſt in letzter Zeit Heutſche Wandervögel in A. S. A.
merkwürdig viel Voten, Käthe.“ In Neuyore iſt eine Gruppe von deutſchen Wandervögeln eingetroffen und hat den Das Paar fuhr entſetzt her

Marſch zur Weſtküſte angetreten, von wo ſie auf ihrer Welkreiſe nach Japan hint überfahren wollen. [Keyſtone]

Erſte drahtloſe Feueralarm-Anlage in Berlin eingeweiht
Dr. Riſtow hat einen Apparat konſtruiert, der mit Hilfe eines kleinen Radioſenders
drahtloſe Alarmſignale verbreitet. Das Gerät arbeitet trotz größter Störungen völlig

betriebsſicher. Dr. Riſtow mit ſeinem Funkwecker. [S. Pr. -Ph.-8.]

Papa!“ erwiderte ſie und huſchte hinaus. Dach zehn Mi
nuten brachte das Hienſtmädchen einen Brief für Herrn Priem:

„Unglückſeliger Vater! Ihre Tochter iſt eine Schlange
und betrügt Sie! Sie liebt den
Baumeiſter aus dem 2. Stock
und trifft ſich jeden Nachmittag
faſt mit ihm in der Konditorei
von Pichels, wo ſie zuſammen
Windbeutel mit Schlagſahne
eſſen. Sobald der Herr im zwei

ten Stock das Lied vom treuen
Huſaren intoniert, heißt das:

erwarte Sie in einer
Viertelſtunde bei Pichels! An
glückſeliger Bater, retten Sie

Ihre Cochter.
Eine Freundin.“

Papa Priem krank ſeinen

ſich zum Ausgehen fertig und
mürmelte: „Werden ja gleich
ſehen, ob die Käthe eine
Schlange iſt. Treffe ich die bei
den wirklich bei Pichels, dann
werde ich mit dem Herrn aus
dem zweiten Stock mal ein
paar ernſte Worte reden

Die Konditorei von Pichels
war beinahe menſchenleer, nur
im hinteren Raume bemerkte
Papa Priem einen Herrn und
eine Dame in eifriger Unter
haltung. Wahrhaftig, es waren
Käthe und der Baumeiſter
Er ſchlich ſich heran und mek
kerte dann höhniſch: „Aha!
Hier alſo werden Voten ge
kauft, Häthe!“

Kaffee aus, erhob ſich, machte

um. Käthe war ſtarr vor Schreck
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Einſturzunglück in London. Feuerwehr bei den
Aufräumungsarbeiten eines unter der Laſt grofzer
Warenmengen eingeſtürzten Speichers in Spouth
wark. [Sennecke]

Als Lehrling bei der Reichspoſt. Nachdem
die Berliner Oberpoſtdirektion mit der verſuchs
weiſen Einſtellung von 500 Jungens im vorigen
Jahre gute Erfolge erzielt hat, ſollen die Lehr
bar zu einer ſtändigen Einrichtung gemacht wer
en. Anterweiſung eines Lehrlings in der Pa

ketabfertigung. [itlantic]

Erdrutſch verurſacht Eiſenbahnunglück. Ein
Erdrutſch, der ſich in einer Schlucht vor dem
Bahnhof Unzenberg im Hunsrück ereignete, verur
ſachte die Entgleiſung eines Zuges. [Keyſtone]

Große Falſchgeld fabrik in Berlin entdeckt.
Her Kunſtmaler Walter Pahl und ſeine Frau wur
den von der Kriminalpolizei verhaftet. Sie hatten
n s Jahren Falſchgeld hergeſtellt und für min

eſtens 50 000 Mark verausgabt. Das Haus,
in dem die Falſchmünzer im 53. Stock wohnten.
O. P. Ph.-8.]

Hreadnoughts verſchiedener Jahrhunderte
begegnen ſich. Eine naturgetreue Nachbildung
des berühmten engliſchen Kriegsſchiffes „VBictorvy
im Hafen von Portsmouth mit dem modernen
Kreuzer „Renown“ im Hintergrund. [Sennecke]
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und fand keine Worte, aber der junge Herr ſprang ſofort auf
und ſagte höflich, aber mit beneidenswerter Oreiſtigkeit:
„Welch ein Zufall, Herr Priem! Ich bin auch erſt vor zwei
Minuten gekommen und war glücklich, ghre Fräulein Tochter
ganz Pugls hier zu treffen wirklich, ganz zufällig, Herr
Rat

Herr Priem erwiderte ſehr ernſt: „Den Zufall kenn' ich
ganz genau! Wenn der treue Huſar kommt, treffen Sie e
immer ganz zufällig hier mit meiner Tochter Ich weiß alles,
Herr Baumeiſter, Und Sie werden mir Rechenſchaft

„Selbſtverſtändlich, Herr Rat“, unterbrach der andere ihn.
„Mit dem größten Vergnügen! Dur finde ich, iſt dies nicht
der richtige Ort dafür. Wenn Sie geſtatten, Herr Rat, ſo
mache ich mir in einer Stunde oder zwei das Vergnügen, mich
Jhnen in Ihrer Wohnung vorzuſtellen

„Ich erwärte Sie“, erwiderte der Rat würdevoll und e
Käthe auf, ihm zu folgen. Sie tat es mit rotem Kopfe, harmlos
die Notenmappe unterm Arm.

Anderthalb Stunden ſpäter hatten der Herr Rat und der
Baumeiſter eine ziemlich lange Anterredung, deren Ausgang
Käthe im Nebenzimmer mit pochendem Herzen erwartete.
Mit warmer Herzlichkeit ſuchte der junge Mann dem Vater
der Geliebten klarzumachen, daß er das holde Mädchen ſehr
tief und ernſthaft liebe, und daß die heimlichen Zuſammen
künfte bei Windbeutel und Schlagſahne nur ein harmloſer
romantiſcher Streich geweſen ſeien. Er ſchloß damit, daß er den
Rat um Verzeihung und in aller Form um die Hand ſeiner
Tochter bat. Dieſe Schlußwendung kam dem alten Herrn
denn aber doch etwas zu plötzlich, und er erwiderte, Käthe ſei
noch reichlich jung, und außerdem müſſe er ſeinen präſumtiven
Schwiegerſohn denn doch erſt etwas näher kennenlernen.
Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß der Herr aus dem
zweiten Stock ein paarmal pro Woche bei Priems vorſprechen
dürfe, und daß er als offizieller Bewerber betrachtet werden
ſolle. Natürlich kam der Heiratskandidat faſt täglich in die
erſte Etage hinunter. Oer Herr Rat fand an dem jungen
Baumeiſter bald aufrichtigen Gefallen, und die eingeholten
Auskünfte waren durchaus gut. Käthe war natürlich über
glücklich, denn der offiziellen Verlobung ſchien gar bald nichts
mehr im Wege zu ſtehen. Um
ſich einmal zu revanchieren,
hatte der Baumeiſter eines
Tages in ſeiner Wohnung
einen ſolennen Kaffee ver
anſtaltet, zu dem ſeine Wir
tin Windbeutel und Schlag
ſahne in größeren Mengen
von Pichels beſorgt hatte.
Käthe ſchaute überall neu J
gierig umher, ob ſie nicht
irgendwo auf Erinnerungen
an alte Flammen ſtoßen
würde. Max aber hatte ihr
verſichert, daß ſie ſeine erſte
Liebe ſei, aber junge Mäd
chenherzen pflegen heutzu
tage derartigen Beteu
rungen nicht mehr ein völlig
ungetrübtes Vertrauen ent
gegenzubringen. Mit
großern Vergnügen kam
Max der Aufforderung des
Herrn Rates, einmal etwas
recht Schönes auf dem Flü-
gel zu ſpielen, nach. Fü
den Brautchor aus „Lohen-
grin“ hatte Herr Priem je-
doch kein Verſtändnis, un
ſo ſpielte Max denn mit ei
nem recht zärtlichen Blick
auf Käthe das Lied vom
treuen Huſaren, worauf der
Rat jedoch proteſtierte: „Ach
nein, Herr Baumeiſter, den
treuen Huſaren haben wir
wirklich genug genoſſen

„Ja, das iſt wahr rief
Käthe mit geweiteten Au-
gen aus. „Spielen Sie doch

Blick ins Tal
Nach einer Originalradierung von Cornelius Rogge.

mal Wenn der weiße Flieder wieder blüht Das iſt ſehr
ſchön Früher ſollen Sie das täglich geſpielt haben

„Jch wüßte wirklich nicht ſtotterte er und wurde knall
rot, hieb dann aber verzweifelt auf die Taſten ein.

Kaum aber hatte er das Lied zu Ende geſpielt, als es auf
dem Vorſaale klingelte. Max wollte aufſpringen, aber der
Rat, der an der Türe ſaß, ſagte: „Laſſen Sie ſich nicht ſtören,
ich öffne ſchon und ſchaue nach Und ging. Kam gleich darauf
mit einem ſauber gekleideten Dienſtmädchen zurück. „Das
Fräulein will Ihnen eine Beſtellung übermitteln, Herr
Baumeiſter

Wax war tödlich verlegen, konnte das Anheil nicht mehr ab
wenden, denn das Mädchen machte einen Knix und ſagte
freundlich: „Eine ſchöne Empfehlung von der gnädigen Frau,
und ſie hätte ſich ſehr über das Klavierſpiel gefreut. Es tue ihr
furchtbar leid, daß ſie gerade heute ſo furchtbare Kopfſchmerzen
ſeye v morgen würde ſie gerne zu Ihrer Verfügung
tehen

Damit ging es wieder. Der Rat betrachtete ihn kopf
ſchüttelnd, Käthe giftigrempört, und plötzlich begann ſie zu
ſchluchzen. Dann ſchrie ſie: „Sie ſind auch nicht beſſer als die
anderen Männer!“ Gleichzeitig ging dem alten Herrn ein
großes Licht auf. Käthe wollte plötzlich fort, aber der Papa
ſagte: „Warum denn Worauf ſie jammerte, ſich an die
väterlichen Schultern lehnend: „O Papa, jetzt durchſchaue
ich alles! Für jede Dame hat der Herr da eine beſondere
Melodie! Mich Hat er mit dem treuen Huſaren gelockt, und
die Witwe im dritten Stock mit dem weißen Flieder! Sie
ſind abſcheulich, mein Herr! Sie ſind ſehr muſikaliſch, und
Gott weiß, wieviel Melodien Sie noch auf Lager haben!
Fch ſchweigen Sie! ich traue Ihnen jetzt alles zu! Fch
bin nicht mehr Ihr „liebes, ſüßes Käthchen Komm, Papa,
gehen wir
h an d eſtts Kind, ſo ſchlimm wird die Sache doch

n ein„Sie haben ganz recht, Herr Rat, die Sache iſt wirklich
nicht ſo ſchlimm und tragiſch. Hör' mich doch an, Käthchen,
und du wirſt milder urteilen! Ich gebe zu, daß ich früher zu
weilen den weißen Flieder geſpielt habe, und daß das ein

verabredetes Zeichen zwi
ſchen der Witwe und mirwar,
ſeitdem ich dich kenne, habe
ich nur noch den treuen Hu

M ſaren geſpielt, das ſchwöre
ich dir Und der wird bis in

alle Ewigkeit ſeinen Platz
behaupten Kannſt du mir
wirklich nicht verzeihen,
Liebſtes? Ja, ganz
recht, ich habe Ihnen ge
ſchworen, Sie wären meine
erſte Liebe, und das iſt
wahrn Scheu ſchaute ſie ihn trä

I nenumflorten Auges an und
J fragte unſicher: „Wax, iſt
das auch wirklich wahr?

Sprichſt du die lautere,
reine Wahrheit

Statt aller Antwort riß
er ſie in ſeine Arme und
küßte ihre Tränen weg.

Dann zog er die Ge
liebte an den Flügel, und
mit vereinten Kräften ſpiel-
ten ſie das Lied: „Es war
einmal ein treuer Huſar

Her Herr Rat ſaß
ſchmunzelnd in der Sofa
ecke, rollte die Daumen

h übereinander und ſummte
die Melodie mit.

x

Sinngedicht
Möchte der, den ich verehre,
Mich von ganzer Seele lieben,
Und mich der beiſeite ſchieben,
Oen ich ſelber gern entbehre.
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Jrene
Schwalburg
Der Roman einer Lebenden

von Sule Diethole
(Nachbruck verboten)

„Ausgezeichnet, Herr Rechts
anwalt, daß Sie kommen! Er
ſpart mir hoffentlich die Reiſe
nach dem vertrackten Endter-
min? He?“

„Das allerdings, Exzellenz.
Auch würden Sie dazu zu ſpät
eintreffen, der Tag der Ent
ſcheidung war bereits geſtern.

„Was Sie ſagen? Donner-
wetter, ich alter Krippenſetzer
kann mich doch rein gar nicht
mehr auf mein Gedächtnis ver
laſſen. Was iſt aber auch in
meine Frene gefahren, daß ſie
mich an nichts mehr erinnert

„Leider, Herr Baron, würde
auch ihre perſönliche Anweſen
heit den Gang der Verhand
lung nicht zu beeinfluſſen ver
mocht haben.

„Deſto bequemer für mich.
Die ganze Geſchichte lag ja
auch ſuppenklar. Da konnte der
dümmſte Richter nichts mehr
daran verpulvern. Iſt's nicht
ſo Das hätten ſich meine ver
ehrten Herren Vettern ſchon
längſt ſagen müſſen, wenn ſie

Ein Hüttenberger Brautpaar
Bei einer Trauung b S Nonnen e ein en das e re ſehr
ſelten gewordenen und im Ausſterben begriffenen Hüttenberger Tracht. Der Trauungwohnte eine rieſige Menſchenmenge bei. (Oer Hüttenberg iſt ein Landſtrich in Heſſen.) lenz, daran zu erinnern, daß es

eben nicht Bohnenſtroh unter
den Glatzen hätten.

Der Beſucher hüſtelte ver
legen und rückte an der Brille.
„So war auch die vom Juſtiz
rat vertretene Meinung.

„Warum kommt er nicht
ſelbſt mit der Siegesbotſchaft
anſtatt Sie zu ſchicken? He?“

„Der Grund dafür dürfte
ſehr einfach ſein. Aber ich bitte
Exzellenz inſtändig, ſich nicht
darüber zu erregen.“

„Erregen? Worüber?“
„Nun denn, ſo ſchwer mir

der Auftrag wird, darüber, daß
die erwartete Siegesbotſchaft
leider keine ſolche iſt.“

Das fröhliche Weingeſicht
Baron Schwalburgs lief zorn
rot an. „Herr, ſind Sie verr
Was ſoll das in klarem Deutſch
bedeuten?“

„Daß Sie den langjährigen
Erbſchaftsprozeß leider ver
loren haben.“ Doktor Brenn
ecke hatte es ſo zartfühlend wie
möglich geſagt, aber ein Keu
lenſchlag hätte nicht furchtbarer
auf den Baron wirken kön
nen. Erſt allmählich vermochte
dieſer zu begreifen.

„Ich beneide Sie nicht um
dieſen Botendienſt“, ſtieß er
heiſer vor. Selbſtverſtändlich
iſt von uns gleich Reviſion an
gemeldet worden.

„Es wird mir ſchwer, Exzel

Schachaufgabe Vr. 209
von E. Klett in Odenkirchen.

(Originalbeitrag)

v
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Weiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung:
Weiß: Kgs; Db4; 7Td83, d 8; Lh3; Sas, e6;
Bad 6, e 2 (8). Schwarz: Le4; Lg 1; 846; Bad 4,

e 65 (5).

Löſung von Aufgabe Nr. 205:

I. Lo I Uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Das neue Schachlehrbuch

Als paſſendes Geſchenk empfiehlt ſich das
neue Schachlehrbuch von L. Gaab und A. Wiede
mann. Has Buch iſt mit Porto zum Preiſe von
Mk. 2.80 noch zu beziehen bei Schachwart Leon
hard Gaab, Stuttgart Kaltental, Poſtſcheckkonto:

355725 Stuttgart.

B. r

Ein vielverſprechendes Talent
Wartin, der beſte Rechner ſeiner Klaſſe, ver

ſagte eines Tages bei einer leichten Aufgabe.
„Nun“, meinte der Lehrer, „das Exempel iſt doch
nicht ſchwer. Wieviel Zinſen geben 50 Gulden
zu 25 Prozent in 6 Monaten?“ „Schwer iſt's
nicht gab Martin zu, „aber nur 25 Prozent?
Das intereſſiert mich nicht.

Seine Orientierung
Betrunkener (zu einem Schupo): „Könnten

Sie mich nicht heimführen? s iſt nicht weit. Sie
wiſſen doch, wo ich wohne?“ „ZJa, wenn Sie
mir den Namen Ihrer Köchin nennen.“

Silbenrätſel.

al an dde de de delsder dirgel genehmenmo n hrreräe e
Wwa

Aus vorſtehenden 40 Silben ſind 16 Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide Reihen von oben
nach unten geleſen, ein Sprichwort ergeben. s am Anfang
1 Buchſt.).

Hie Wörter bedeuten:
1. HKunſtrichtung, 2. Roman v. H. H. Ewers, 35. Kirchen

hiſtoriker, 4. deutſcher Komponiſt, 5. ruſſiſcher Gelehrter,
6. italien. Maler, 7. Ständchen, 8. griech. Sagengeſtalt,
9. Werk v. GSerh. Hauptmann, 10. Ubungsſtück, 11. nordiſche
Sagengeſtalt, 12. Klagelied, 15. Stadt i. d. Türkei, 14. Schalk,
15. deutſch. Oichter, 16. Roman v. Roſegger.

Auflöſungen:
Röſſelſprung:

Ich wandelt durch des Lebens Au,nd pflückte Blumen rot und blau;
Sucht“ immer nur die ſchönſten aus
Und band ſie liebevoll zum Strauß.

Seyſe.
Umſtellaufgabe

1. Halibor, 2. Obernigk, 5. Vemeſis, 4. Znterlaken,
5. Zigarette, 6. Eiſenbart, 7. Teſtament, 8. Turandot,
9. Jſolde Oonizetti.

Beſuchskartenrätſel: Pferderennen.

Köfferchen
1. Oie Bogen: I1--2 Baum; 5-4 Ader; 5-6 Baſe;

78 Ulme.
2. Oie ſenkrechten Reihen: 9-6 Nomade.

10-—8 Eirene.
5. OHie waagrechten Reihen: 110 Banane;

5--11 Brauſe.
Buchſtabenkreuz:

1. Mailand, 2. Belgrad, 3. Chartum.

Berantwortlicher Schriftleiter: O. Schwenk
Verlag: Haas Grabherr in Augsburg

Offſetrotationsdruck Greiner Pfeiffer in Stutt gart.
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ſich bereits um die Reviſion handelte
Es ſteht uns kein Rechtsmittel mehr zur
Berfügung.“

„Kein kein.“ Es wetterleuchtete in des
Freiherrn Zügen, die Fäuſte ballten ſich,
ein Wutſchrei erſtickte in dem verzerrten
und. Lautlos fiel der ſchwere Körper in
den Lederſtuhl zurück.

Erſchrocken ſetzte Doktor Brennecke die
KHlingelleitungen in Tätigkeit. Bediente
ſtürzten herbei. Behutſam bettete man den
Bewußtloſen, während der Rechtsanwalt
mit ſeinem wartenden Auto der nahen
Kleinſtadt zujagte, um einen Arzt herbei
zuholen. Von Mund zu Mund flog die
Hunde von dem Schlaganfall des gnädige
Herrn.

Mit herzzerreißenden Klagen eilte die
Baronin herbei und warf ſich händeringend
am Lager des Gatten nieder. „Luitpold

Ein Erwerbsloſen-Sommerheim
In BerlinBaumſchulenweg iſt ein Sommerheim für Erwerbsloſe entſtanden, das
aus einem großen Sarten und kleinen Häuschen beſteht, die aber in Wirklichkeit gar
keine Gebäude ſind, ſondern alte, ausrangierte Anhängerwagen, von der B. V. G.
geſtiftet. Das freundliche Sommerheim iſt eine Einrichtung der „Votgemeinſchaft

Berlin zur Einrichtung von Heimen und Küchen für Erwerbsloſe“. [Atlanticj

Leben noch einmal würde gerettet werden. Nach kurzem
Fögern ſchritt ſie der Mutter nach.

Mit bangem Seufzer begrüßte Baronin Schwalburg den
Eintritt ihrer Tochter. Was ſagt der Sanitätsrat?“

„Er wird uns Bericht erſtatten, ſobald er ſich ein Bild von
Vaters Zuſtand machen kann.“

„Ach, Hind, es iſt leider nicht das erſte Mal, daß mir Vater

e einen ſolchen Schreck einjagt.“S „Er wird ſich auch diesmal u erholen bei ſeiner Rieſennatur.“
„Gebe es Gott, aber bedenke,

er iſt zwanzig Jahre älter als ich.
Dazu die Aufregungen des Pro
zeſſes.“

„Haſt du je daran gedacht, daß
unſer Anſpruch auf die geſamtenDie längſte geſchweißte Stahl- Güter die nicht freiherrlichen Li

brücke der Welt
iſt in Oresden dem Verkehr übergeben wor
den. Sie überbrückt in einer Länge von 315 m
die Oſtraflutrinne und verbindet, wie die bis
herige Holzbrücke, die Schlachthofinſel mit dem

Feſtland. [Atlantic

Erkennſt du, hörſt du mich Laß
mich nicht allein Sieh mich doch
an Blicke nicht ſo ſtarr, deine
Alice fürchtet ſich ſo

Mit Mühe ſuchte der Kammer
diener die Herrin zu beruhigen.

Gefaßt aber im tiefſten erſchüt
tert war Baroneſſe Frene um die
Mutter beſorgt. Komme zu dir,
arme Mama. Die Anruhe könnte
Bater ſchaden. Sieh, wie ſein
Atem geht.“

Endlich kam der Arzt. in
abgetragenen Schlafrock, die Füße
in weiten Hausſchuhen, ſo wie
ihn Brennecke daheim angetrof
fen, war der Sanitätsrat der
Aufforderung gefolgt. Mit güti
gem Zureden aber ohne Umſtände
führte er Freifrau von Schwal
burg aus dem Krankenzimmer. Ein neues Freiheitsdenkmal in Stockholm

nien unſerer Stammes beraubt,
Mama?“

„Was ſind das für Einfälle?
Wenn den Vettern das Erbrecht
zugeſprochen würde, bliebe uns
nichts als dies Gut mit ſeinem
winzigen Schlößchen. Das be
deutet für Leüte wie uns Armut.“

„Dann, fürchte ich, werden wir
uns auf dieſe Armut einrichten
müſſen.

„Entſetzlich
„MWillionen unſerer Mitmenſchen

werden uns mit Recht noch dar
um beneiden.“

„Jrene! Was für unſtandesge
mäße Jdeen!“

„Sind wir nur durch unſeren
Beſitz etwas wert? Gilt die Per
ſon ſo wenig, dann allerdings ſind
unſere Vorrechte morſch durch und
durch.“

„Kind, woher dieſe ketzeriſchen
Anſichten

Au rene folgte auf ſeine ſtum ür den ſchwediſchen Freiheitskämpfer Engelbrekt, den Befreier Schwee e rn e n e e Oberherrſchaft der Dänen, würde kürzlich vor dem Stadthaus
in Stockholm ein Senkmal errichtet. Engelbrekt ſtammte aus deutſchem, inſagte ihr, daß des Vaters teures Schweden en Geſchlecht. ltlantie)

Fortſetzung folgt in nächſter

Nummer auf Seite 202.
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